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„ Nclmliche ? 48

Dus Rcind und Band sind die Stützen von Thron und
Altar über die Veröffentlichung des prinzlichen Erlasses .
Mühsam schwingt man sich zu einer platonischen Ver -
Urtheilung der in den Ferienkolonien verübten Greuelthaten
auf und hält im Ucbrigen zähe an verrotteten , volks -
verwüstenden Einrichtungen fest . „ Wir sind zufrieden " ,
sagt Graf Caprivi , ihm nach echoet ' s der Chor der Konser -
vativen , und jede Gewaltmaßregel däucht Jenen recht , welche
über den „ groben Vertranensbruch " der Veröffentlichung
sich entrüsten . Ueber einen „ Vertrauensbruch " , welcher den
Schleier von einer Schmach des Jahrhunderts fortriß ,
Leitfaden und Richtmaß der öffentlichen Erörterung
wurde und den Militarismus in seines Wesens Wesenheit
ber Kritik preisgab .

Zu spaßhaften Kapriolen flüchtet die „ Konservativ «
Konespondenz " , das auitliche Organ der Rechten , um
seinem Ingrimm über die Publikation Luft zu machen . Sie
schreibt :

„ Wie kann man jetzt . . . den Behörden zumuthen , ziel -
bewußle „ Genossen " als Angestellte zu dulden , jetzt , wo Ver -
trauensbrnch auf Vertranensbruch , begangen durch Anhänger
der Sozialdemokratie , bekanntwird , wo das sozialdemokratische
Zentral !lorgan vertrauliche Erlaste veröffentlicht und Hohn
grinsend auf weitere in seinem „ Archiv " befindliche Aktenstücke
hinweist ? Wo ist früher bei uns in Deutschland Aebnliches
jemals vorgekommen , und wer wird leugnen können , da « diese
Erscheinung auf die dem?r «lisirend «u - „Lehren, "- der Sozial¬
demokratie zurückzuführen ist ? "

Die Reaktion ist niemals heikel gewesen , wenn es
darauf aukan, , „ Aehuliches " zu praktiziren , zu Nutz und
zfrommen der Gewalthaber , zum Schaden der Unterdrückten .
Die Geschichte des schwarzen Kabinets scheint der „ Konser -
vativen Korrespondenz " ein Buch mit sieben Siegeln zu
sein . Der berufene preußische Diplomat aus der vormärz -
lichen Zeit , Generalpostnlcister F. F. von Nagler , betrieb
vis Chef des preußischen Postwesens , wie sein 18L9 ver -
dsieutlichter Briefwechsel bezeugt , das „ Brieferbrechungsmittel "
( Vd . I S . 125 ) im größten Maßstabe . Opfermann in
Saarbrücken , Landrath von Sparre in Wetzlar u. s. w.
waren sür ihn thätig , die Depeschen und Privatbriefe auch
der preußischen Gesandten wurden geöffnet und „perlustrirt " .
Ter berühnite Geschichtsschreiber Stiebuhr beklagt sich über
die „ plump geöffneten Schreiben der geistlichen Behörden "
Und über das „Brieferbrechungs - Komptoir zu Fraiikfurt a . M. "
Am 6. August 1842 erklärt Nagler : „ An die albernen Brief -
eröffnungsskrupel habe ich mich nie angeschlossen und der
dummen Bosheit Geschwätz dieser Art überlassen . "

Der „Konserv . Korresp . " ist natürlich auch nichts von
«ombst , deni Untergebenen Nagler ' s , bekannt , der während

J« ner amtlichen Thäligkeit sich Abschriften von wichtigen
lktenstücken verschafft und sie später publizirt hat ( „ Authen¬

tische Attenstücke ans den Archiven des Deutschen Bundes
lur Ausklärnng der hochverrätherischen Umtriebe der deut -
chen Fürsten " u. a . m. ) . Von ihm schreibt Nagler am

Juli 1835 : „ Eine saubere Bescheerung zum Beschluß

f.
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Am Webstuhl der Zeit .
Zeitgenössischer Rom au in 3 B ' ü chern

von A. Otto W a l st e r .

g. »Ich wollte die verehrte Versammlung nur bitten , den

Schluß der Debatte so lange abzulehnen , bis Herr Dr . Lange
gesprochen. Im Uebriaeii sind nur noch die Herreu Raff -
waus , Benjamin und Lutz zu hören , die wir ja Alle schon
aüt Genüge gehört haben . " —

. Die Versammlung trat diesem Vorschlage durch lauten

•ll bei .

!
« Es ivird Herr Dr . Llitz über den Schluß der Debatte

nein , nein , ich habe mich geirrt , Herr Dr . Benjamin
at sich gemeldet . " —

k » Meine Herren, " rief Dr . Benjamin mit gewinnender
w" , " ' we, „ es ist die Zeit gekommen , in welcher der fleißige

All & t
nQcsi �uhe verlangt von schwerem Tagewerke ; wir

utla i ?
" voch viel auf dem Herzen , aber wir sind bereit ,

» dem Beschlüsse zu fügen , und so wird es wohl auch
®r - Lange der Fall sein . Also nehmen Sie den

" ag auf Schluß der Debatte an ! " —» » « uaa aus Schluß der Debatte an !
. r .

k Lchl-t -di- H- . . - » , » ly - n.dem Schluß der Debatte emverstanden sind . Wer l
K. erhebe die Hand ! Mir scheint , daß die Mehrzahl für
Schluß ist . « -

meiner Gesandtschafts - Laufbahn . . . . . Sie werden mir

schreiben , aus welchen Akten der Dieb jedes Stück gestohlen
hat. Ich wollte , er hätte manche aus Berlin mitgenommen .
An Auslieferung ( K. war nach Frankreich geflohen ) ist nicht

zu denken . Man sollte aber versuchen , den Buben in die
Gewalt zu bekommen . « Der unbequeme Kombst kam auf
räthselhafte Weise ums Leben , er verschwand auf einer

Seereise im Jahre 1846 vom Schiff mitten in der Fahrt ,
ohne daß Jemand über sein Verbleiben Auskunft geben
konnte .

Natürlich haben die edlen Herren noch nie etwas ge -
hört von dem berühmten Potsdamer Depeschendiebstahl ,
natürlich wissen sie nicht , daß die Minister Friedrich
Wilhelm IV. , dem General von Gerlach und dem Kabinets -

rath Niebuhr , den Vertrauten des Königs , durch Agenten
die geheimsten Papiere durchstiebern ließen .

Und trotzdem ist die „ Konservative Korrespondenz « im

Rechte , wenn sie revoltirt gegen die Preisgabe einer Urkunde ,
die den Korporalstock seiner Gloriole ein für alle Mal
beraubt und die breiten Schichten der Nation mit Heller
Empörung erfüllt . Diese Wunde , welche dem heutigen
Militärivesen geschlagen worden ist , wird nicht wieder heilen ,
der große Haufe der Gleichgiltigen ist zum Nachdenken auf -
gerüttelt , zur Besinnung auf sich selbst gekommen .

Was die Werkzeuge der Regierungen , was die Gewalt -

haber gethan haben und im gegebenen Augenblick wieder

thun , ist gänzlich der Art nach verschieden von dem , was
im Juteresse . des Mikes geschehen ist. Hier wie dort Akten -

stücke dem Schreine der Archive , den Schränken der Kanzleien
entrissen . Aber welches ist das Absehen hier und dort ?
Dort der Kampf gegen , hier der Kampf für das Volk , dort
die Unterdrückung , hier die Befreiung , dort die kleinlichen

täkeleien
und Schliche geriebener Diplomaten , hier der

lunsch und Wille , Dinge ans Licht zu ziehen , über die ,
ohne diesen „ Vertrauensbrnch " , Gras gewachfen wäre .

Ein Nothschrei tönt aus den Worten jenes Erlasses ,
und ein gewaltiger Schrei der Entrüstung antwortet darauf .

Jedes Byzantinerreich hat seinen Prokop und feine
Geheimgeschichte . Und durch die Ritzen und Fugen eines

fortschrittsfeindlichen Systems dringt , scheinen sie auch noch
fo gut vermörtelt und gekittet , die Kunde dessen , was hinter
den Koulissen geschieht .

Mit elementarer Kraft bricht sich die Wahrheit Bahn
in ihrer Nothwehr gegen die Knnft des Vertuschens und

Verschweige »? . Und so gebührt dem Namenlosen , der jenen
Erlaß der Oeffentlichkeit � übermittelt , das Lorbeerreis ,
mit welchem ohne Verdienst die Gewalt ihre Wortführer
schmückt .

PoUtU ' riie Xtclrciiulil *
Berlin , den 18 . Februar .

Der Reichstag schien in der heutigen Sitzung nach -
holen zu wollen , was durch die Debatten über die Soldaten -
Mißhandlungen in den letzten Tagen am Bewilligen ver -

Es war diese Behauptung des Dr . Raffmans eine äußerst
kühne , denn kaum ein Viertel der Versammlung hatte die

Hand erhoben .
„ Gegenprobe ! Gegenprobe ! « erscholl es von allen

Seiten . —

Dr . Raffmaus schien aber nichts davon zu hören .
„ Gegenprobe ! Gegenprobe ! " ertönte es aber darauf mit

drohendem Donnertone .
„ Es wird von einigen Herren Gegenprobe verlangt ,

und ich kann mich dieser ' Aufgabe nicht entziehen , obwohl
ich beim ersten Male recht gesehen zu haben glaube . Also ,
wer gegen Schluß der Debatte ist , wird gebeten , die Hand
zu erheben . « —

Drei Viertheile der Versammlung erhoben die Hände .
Dr . Raffmaus drehte sich um und sah die Komitee -
Mitglieder an , welche die Augen niederschlugen ; er sah
Dr . Benjamin an , welcher die Achseln zuckte , und nun erst
wendete er sich um , wenig ermuthigt , und sprach mit ge -
senktem Tone :

„ Der Antrag auf Schluß der Debatte ist abgelehnt ,

terr Dr . Lange hat das Wort ; aber ich erivarte von der
iskretion des Herrn , daß er unsere Zeit nicht zu lauge in

Anspruch nimmt . "

„ Ich werde " , rief Lange , nachdem er unter dem Beifall -
geklatsche der Versammlung feinen Standpunkt eingenommen
hatte , „ dem Wunsche des Herrn Vorsitzenden nachzukommen
suchen soweit nur irgend möglich . Was mich bewogen hat ,
hierher zu treten , ist hauptsächlich der Wunsch , Ihnen nach -
zuweisen , daß die Herren von der sogenannten „Fortschritts -
partei " oder den „Nationalliberalen " eigentlich nur ein

unwürdiges Spiel mit Ihnen treiben , indem sie Ihnen von

säumt worden ist . Eine Position nach der anderen wurde ,

sozusagen im Laufschritt , bewilligt , so daß als die

Uhr 5 zeigte , die Hunderte von Millionen des Ordinariums

des Militäretats fast debattelos unter Dach gebracht waren .

Herr Richter machte einen schwachen Versuch , 4 Millionen

zu streichen , welche neu eingestellt sind , um die Mittel zu

haben , daß in Zukunft jeder Mann im Reserve »
oder Landw ehrverh ältniß je zu einer

Uebung eingezogen werden kann . Die Majori -
tät bewilligte aber die Summe und damit eine neue schwere
Belastung für eine große Zahl von Bürgern und Familien -
vätern , welche fortan in fortgeschritteneren Jahren noch zu

Uebungen mit allen ihren unangenehmen Folgen heran »

gezogen werden .

Schmidt ( Elberfeld ) brachte die Konkurrenz , welche die

Oekonomiehandwerker den Privathandwerkern theilweise
machen , zur Sprache , was Herrn Biehl Gelegenheit
gab , sich seinen Zunstgenossen , welche , zum Handwerkertag
hier anwesend , den Reichstag besucht hatten , als parlamen »
tarischer Redner zu zeigen . Uever platte Redensarten kam

aber der grrroße Handwerkerführer auch bei der Gelegenheit
nicht hinaus .

Eine für Hunderttausende unserer Mitbürger eventuell

sehr wichtige Frage regte der Vertreter sür Kassel an , indem er

sich erkundigte , wie es im Falle eines Krieges mit demTransport
der Verwundeten aus der Feuerlinie und nach den Verbands -

Plätzen bestellt sei. Der Redner wies auf den , seinerzeit
auch von uns mitgetheiltm Vortrag hin, de « der berühmte
Chirurg Professor Billroth in den ' österreichischen Dele »

gationen gehalten und aus dem sich ergiebt , daß das rauch -
lose Pulver und die neuen Gewehre eine vollständige Um »

wälzung der bis jetzt gekannten Verhältnisse im Gefolge
haben werden .

Der Militärbevollmächtigte mußte zugeben , daß wir im

nächsten Kriege mit sehr viel mehr Verwundungen werden

rechnen müssen . Im Kriege 1870/71 hatten wir 14 pCt .
Verwundete und Todte , sür den nächsten Krieg rechnet die

Militärverwaltung auf eine Steigerung bis zu 20 pCt .
Also je der fünfte Mann hat die angenehme Aussicht , eine

Kugel in den Leib zu bekommen . Dabei erklärte der

Viilitärbevollmächtigte noch besonders , daß Geschosse , welche

auf nahe Entfernung ihr Ziel treffen , eine explosive
Wirkung haben , also einen Schädel vollständig zersprengen .
Erst auf große Entfernungen bohren sich die

Kugeln glatt durch . Nach dem Militärbevollmächtigten
ergriff Virchow das Wort , um zu erklären , daß wir aus
diesem Gebiete ganz im Dunkeln tappen und Niemand sagen
kann , wie es im nächsten Kriege aussehen wird . Besonders
betonte Virchow , daß die Zahl der Todten , infolge
der Wirkung der neuen Geschosse , eine viel größere sein
wird , als je in einem Kriege zuvor .

Die Ausführungen sämmtlicher Redner zu diesem Punkte
wurden mit großer Ruhe vom Hause angehört , und stand
dasselbe ersichtlich unter dem Eindrucke , daß es doch eine

Ungeheuerlichkeit und ein Hohn auf unsere vielgepriesene
Humanität und den angeblichen Kulturfortschritt sei , daß

Bildern und Tapeten sprechen , indeß der Regen noch durch
das unbedachte und fensterlose Haus fällt , und Sie rathlos
über die Frage dastehen lassen , wie Sie es bedachen und

verschließen sollen ! Ehe von irgend etwas Anderem die Rede

sein kann , ehe man über den Ausbau politischer Institutionen
zu diskutiren beginnt , muß dafür gesorgt sein , daß Jeder -
mann im Staate ein menschenwürdiges Dasein führen und

daß er seine ersten und heiligsten Atenschenrechte besitzen
und ausüben kann . Wer nicht damit anfängt , meine Herren ,
der ist Ihr Freund nicht , der ist kein Frennd des Volkes

überhaupt , der will Sie blos zu Staffeln seines Ehrgeizes
machen , dem können Sie nur gleichgiltig den Rücken wenden .
Wer den Freund des Volkes spielt und als Advokat oder

Kaufmann arme Leute wegen Unvermögens in Wechsel »
arrest halten oder durch Auspfändung um das Letzte , was

sie haben , bringen läßt , oder seine Beihilfe hierzu aus

Geschäftsrücksichten gewährt , der , meine Herren , kann wohl
nach den jetzigen Begriffen von Recht und Moral als ein

ehrlicher Mann dastehen , aber als Frennd des Volkes soll
er sich nicht ausgeben können , ohne unser nntleidiges Lächeln
zu erregen . «

„ Sehr wahr , sehr richtig ! « riefen viele Stimmen .

„ So ist es mir jeder Zeit als ein Widersinn vor »

ekommen , ivenn ich von einem liberalen Fabrikanten hörte .
iberal ? ja , liberal wie Herr Dr . Raffmaus , wie Herr

Dr . Benjamin , das mag sein , aber ein Freund des Volkes

kann der nicht sein , der seine Arbeiter rücksichtslos aus -

beutet , um reich zu werden . Dr . Raffmaus und Dr .

Benjamin sind sür jeden Dien

theil , zur größeren Machtbe
Klassen dienen kann ; das Ge '

' t bereit , der zum Vor -

ligniß der herrschenden
chäft bringt es so mit



die erste Versammlung einer Kulturnation sich stundenlang
mit der Frage beschäftigen muß : Welche Folgen wird die
nächste , mit allen Mitteln der Technik und der künstlichen
Zerstörung geführte Massenschlächterei für die dabei de -
theiligten Millionen unserer Söhne , Brüder und Väter
haben ?

Der Militarismus auf der Augeklagebauk . Noch
heute steht die öffentliche Diskusston unter dem über -
wältigenden Eindrucke , welchen die vom „ Vorwärts " be -
wirkte Publikation des Erlasses Herzog Georg ' s zu
Sachsen hervorgerufen hat . Regierung , Parlament , Presse
haben zu dem Kapitel der Soldatenmißhandluugen Stellung
nehmen müssen . Ohne unser Eingreifen wäre die Friedhofs -
ruhe nicht gestört worden . Jetzt aber bröckelt Stein für
Stein aus dem Gefüge des Militarismus , und der Druck
von Außen , der Vorstoß der Sozialdemokratie gegen die
Mißwirthschaft in der Armee nöthigt die Regierungen , die
im Staub der Registraturen vermodernden Erlasse gegen die
Soldatenmißhandlungen herzuholen und zu veröffentlichen .
Was sonst strenges Geheimniß , kommt an das Licht der Sonne .
Wir veröffentlichen heute in der Beilage einen Erlaß , den der
bayerische Kriegsminister amtlich publizirt hat . Er deckt sich im
Großen und Ganzen mit dem Erlasse des Herzogs zu
Sachsen , enthält aber sehr beachtenswerthe Einzelheiten und

— wird , abgesehen von kärglichen Notizen in der Presse ,
so gut wie ignorirt . Wir halten es deshalb für unsere
Pflicht , den Wortlaut abzudrucken . Der Bourgeoisie graust
vor dem Andrang der Thatsachen . Wir riefen die Geister ,
und sie sollen aus dem heutigen System als Alp lasten , der
ihm den Athem raubt . —

Der satte Konservatismus . In der heutigen
Sitzung des preußischen Abgeordnetenhauses erklärte bei
der Berathung des Eisenbahnetats der Aunker von Pütt »
kamer - Plauth in seiner Herzensangst über die Sachsen¬
gängerei sich gegen jede Reduktion der Personen - Fahrpreise ,
da im Interesse der Arbeiterbevölkerung schon genug ge -
schehen sei . Man solle die Getreidetarise herabsetzen . Der
Stock , die Kartoffeln und das Gebetbuch , sind das nicht All -

Heilmittel » welche von der lästigen , ach ! wie lästigen Be -

wegung der „ Krapüle " die Herreu Feudalen befreiten !
And mit vollen Händen gebe man de » aristokratischen

tungerleidern , die unter geflicktem , hypothekenschwerem
trohdach ihr sorgenvolles Haupt zur Ruhe betten . Zölle ,

Schnapssteuer , Zuckerprofite langen nicht mehr . —

Papst und Arbeiter . Auf die Ergebenheitsadreffe
der katholischen Arbeitervereine hat der Papst ein Antwort -

schreiben erlaffen , in welchem er die Hoffnung ausdrückt ,
daß die Unternehmer den Arbeitern das in der von uns
ihrer Zeit besprochenen Encyklika „als nothwendig Gekenu -

zeichnete " gewähren werden . Die moderne Entwickelung hält
sich bei den utopistisch - reaktionärcn Velleitäten des Papst -
thumS nicht auf . Klaffenstaat und Kirche bemühen sich ohne
Erfolg , die Proletarier von heute zu gefügigen Hörigen zu
machen . —

Ministerkrankheit in Sicht ? Der Nachfolger Putt -
kamer ' S hat , nach der „ Allgemeinen Zeitung " , das obligate
Leiden , das vor dem Abgang die Minister zu quälen pflegt .
Diesmal ist ' s eine Nierenkrankheit , von der bis zu diesem
Augenblick �Niemand nichts " gewußt , hat . � Mit dein . Fort -
fall des Portefeuilles tritt sofortige Heilung ein . Herrfurth ' s
Nachfolger soll der Kultusminister Gras Zedlitz werden .
Uns kann eS gleich sein , welcher Polizeimmister am Ruder
ist , so lange der Kurs der alte bleibt , was die Anerkennung
nicht ausschließt , daß der Bureaukrat Hcrrfurth von den
junkerlichen Gepflogenheiten seines Vorgängers sich frei -
gehalten hat . —

Also doch ! Die deutsche Regierung hat gegen die

Ausweisung des deutschen Zeitungskorrespoiideuten beim
serbischen Ministerium reklannren lassen . Es ist erfreulich ,
daß sie energisch auftritt . Aber böseS Beispiel verdirbt
gute Sitten : in Deutschland ist das Ausweisen „lästiger "
Zeitungsschreiber nichts Unbekanntes .

Schiestfreiheit . Das Recht des Wachtpostens , von
seiner Schießwasse Gebrauch zu machen , ganz gleich ob der

Anlaß dies rechtfertigt , oder ob Unschuldige dabei zur Strecke

gebracht werden , ist heilig . So sagt Caprivi , so General -

major v. Goßler , und die fadenscheinigsten Gründe müssen

sich. Sollten Sie außerdem auch Freunde des Volkes sein
können ? O ja , so weit es ihr Interesse erlaubt . Ich sehe
dort unter den Komiteemitgliedern Herrn Möbelsabrikanten
Rollfuß , dessen ältester Arbeiter sich kürzlich das Leben

nahm , weil er nach dreiundzwanzigjähriger Thätigkeit im

Rollfuß ' schen Geschäfte , durch welche sein Prinzipal nach
oberflächlicher Schätzung 3000 Thaler profitirt hat , ohne
Zusicherung eines Nothpfennigs entlassen wurde deswegen ,
weil er sich erlaubt hatte , auf vierzehn Tage krank zu wer -
den und der Herr Prinzipal schon längst auf die Gelegen -
heit gewartet hatte , ihn durch eine jüngere Arbeitskraft zu
ersetzen . Herr Rollfuß ist auch Volksmann und Fortschritts -
mann , und nationalliberal , kämpft für Einigung der Nation
und für eine Nationalflotte ! "

Ein ungeheures Beifallsgeschrei unterbrach hier den
Redner auf einige Minuten .

„Ich könnte Ihnen, " fuhr Dr . Lange fort , „ aus den

Reihen der Herren Fortschrittsmänner noch viele ähnliche
Exelnplare herausnehmen , ich will aber nicht weiter persön -
lich werden . Wenn ich durch die engen Straßen der Vor -
stadt schreite , in der unsere Arbciterbevölkerung ihren
Hauptsitz aufgeschlagen , sehe ich die Kinder in Lumpen
gehüllt und schmutzig herunckiegen , während die Eltern auf
Arbeit sind ; sehe da ein armes , abgezehrtes Weib in hoch-
schwangerem Zustande mühsam die nothwendigsten Lebens -
»edürfnisse Kerbeischaffen ; sehe eine schwache Mädchengestalt ,
zusammengedrückt unter der Last eines Holzkorbes , einher -
schwanken , nachdem sie dieselbe� schon , wer weiß wie viele ,
Stunden weit herbeigeschleppt ; sehe ein altes Weib , dem der
Tod im Nacken sitzt , mühsam einen Karren durch den

Koth ziehen , in welchen » sie Kohlen für andere Menschen
bringt , während sie doch des Abends auf ihrem
Nachtlager vor Kälte schauert . Zu welchem Fenster ich
im Viertel der Armen hiieeinschaue , sehe ich Kuinmer und

Elend , Roth und Sorge , Krankheit und frühe, » Tod . Und

doch ziehen mit den , Morgengramn die Schaar « » aus jenen
Straßen , welche den Wohlstand des Reichen schaffen , den

Staat erhalten und den Nationalreichthum vermehren ! "

„ Ja wohl , ja wohl, " rief es aus der Menge .
„ Und wenn man sich nar sagen könnte alS leidigen Trost ,

herhalten um dies Stück Barbarei zu rechtfertigen .

terr v. Goßler berief sich u. a. auch daraus , daß auch auf
- achtposten geschossen worden . sei und nahm auf einen

Vorfall in Mainz Bezug . Es wird nun in der „ Frank -
furter Zeitung " festgestellt , daß der betreffende Posten sich
außerhalb der Stadt befand , nämlich am Fort Philipp .
Am Weseirtlichen aber handelt es sich darrim , daß wenigstens
innerhalb der Stadt Sicherheit geboten wird . Es ist auch
zu bedauern , daß Herr v. Goßler keine Kenntniß davon

besitzt , daß in Mainz vor Jahren einmal zweiPersonen
durch die Schüsse einer Wache , welche aus einen ihr ent -

sprungenen Mann feuerte , schwer verletzt wurden .
Die Wunden des Einen waren so gefährlicher Art , daß er
b a l d st a r b ; der Andere hatte ein längeres Kranken -

lager zu bestehen . Beide waren vollkommen unschuldig ;
sie passirten nur zufällig den Weg , welchen gleichzeitig auch
die Kugeln wählten . —

An den Pranger ! Mit welcher Unverfrorenheit die

Untemehmer die gesetzlichen Vorschriften verletzen und die

mißliebigen Arbeiter ächten , zeigt folgendes Zeugniß , das
ein Herr Oskar Schaller in Schivarzeubach a. S . einein bei

ihm beschäftigt geivesenen Maler ausgestellt hat . Es lautet :

„ Inhaber dieses , Herr Adam Lang , war bei uns seit
12 . Oktober als Maler thätig . Auf besonderen Wunsch
und mit Rücksicht auf tz 113 der Geiverbe - Ordnung fügen
wir bei , daß sein Betragen während dieser Zeit Anlaß zu
einem Tadel nicht gab , daß er jedoch am 25 . November im
Verein mit 17 anderen Malern die Arbeit ohne Kündigung
niederlegte und seit dieser Zeit als Vorsitzender des Streik -
Koniitees sungirte . Oskar Schaller u. Ko. , Porzellaufabrik
und Malerei . Beglaubigt Schwarzenbach a. S . Der Bürger -
meister Raeithel . " Dem frivolen Kapitalisten bescheinigt
die Behörde die Richtigkeit des Uriasbriefes . So » verde »
die Proletarier gedrillt zur Einsicht von ihrer „Gleich -
berechtigung " . —

Auf Kommaudo . Ein laugjähriges Mitglied der

Zentrmnspartei , der in Berlin »veiten Kreisen bekannte

Geistliche Rath Müller , hat Krankheits halber sein
Maildat niedergelegt und zeigt dies in einein Brief an seine
Wähler a»i , dein wir folgende Stelle entnehmen :

„ Ihr habt mich , den persönlich nicht Ge -

kannten , geivählt ; */8 der Wahlstimmen auf eine Euch
nur dem Namen nach bekannte Persönlich -
t e i t vereinigt " . — —

Es » varen s ch l e s i s ch e Wähler ( Kreis Pleß�, die diese
Probe blrnden Gehorsams tapfer bestanden und seit zivanzig
Jahren bei jeder Wahl unbesehen den ihnen vom Zentrum
aufoktroyirten Kandidaten hinnahmen , das Sprüchivort ver -

gessend : man soll die Katze nicht im Sack kaufen . Nun —

dieser Kadaver - Gehorsam der Zeutrumsivähler fängt
glücklichcriveise an , ins Wanken zu komme » » . Was übrigens
den Geistlichen Rath Müller betrifft , so ist derselbe eiu

höchst achtungsiverther Herr »»»»d » ms persönlich bekannt seit
dem Jahre 1865 , wo er das Kind des Herrn von Hoff -
st e t t e n , Gründers des „ Sozialdemokrat " , taufte . Uiiter
den Tanfzengen war Herr von S ch >v e i tz e r . —

Politische Falschmünzerei . Die Geschichtsfälschung
war zu allen Zeiten an der Mode , zu keiner Zeit aber ist
sie so systematisch und so schamlos betrieben »vorden , »vie in

den letzten 39 Aahrell — seit Anbruch der Aera �Bismarck ,
die selber nur eine große Geschichtsfälschnng ist . Alles , » vas

über die Thätigkeit Bismarck ' s auf dem Gebiete der inneren
»vie der äußeren Politik , namentlich was über die von ihm
in Szene gesetzten Kriege mit Dänemark , Oesterreich und

Frankreich , und über die Gründung des Deutschen Reiches
als geschichtliche Wahrheit knrsirt , ist Fälschung von A

bis Z. Ein recht naiv - unverschä »ntes Stück solcher Fälsch »»ng
begegnet uns in der heutigen „ Kreuz - Zeitung " , die sich, in

ihrem tragikomischen Stoffmaugel zur Abivechselung einmal

einen Leitartikel über den Krieg von 1866 leistet
( „ Der Pester Lloyd mid General - Fcldmarschall Moltke " ) .
Gegenüber den Bemerkungen des „Pester Lloyd " , daß der

Moltke ' sche Feldzugsplan 1866 elei »d in die Brüche
gegangen »väre , » venu Beiledek genug Truppen »ind genug

Zeit zu Borbereitilugen gehabt hätte , schreibt die „ Kreuz -
Zeitung " mit rührender Unschuld :

„ In Preußen koimte man Anfangs Juni nicht wissen ,
daß die Rüstungen Oesterreichs und Snd - Deutschla >»ds , trotz
des bedenteirden politischen Vorspruirgs , dessen die Gegner

daß es nicht anders sein kai »n, daß die Güter der Erde zu
beschränkt und der Menschen zu viele seien . Aber es hat
noch nie an einer überreichlichen Fülle von Lebensmitteln ge -

fehlt . Warum soll der Arme so schwer um ' s Brot sorgen ? Der

Talg und die Kienspäne , das Oel und der Thra »», mit denen die

Leute ihre Wohnunge » » erhellten , genügten in ihrer be -

schaffbaren Menge nicht mehr dem stetig sich steigernden Be -

dürftlisse ; da kam die Wissenschaft und brachte Photogen ,
Leuchtgas , Solaröl oder Petroleum , in unendlicher ,
unerschöpflicher Fülle ! Warum sollte da der Arine so schiver
um Beleuchtungsinittel sorgen müssen ? Und woher kommt

es , daß der Arbeiter , der Alles schafft , nur unter schweren
Leiden und Sorgen die nothivendigsten Lebeusbedürfnisse
eintauschen kailn ? Einzig desivegen , »veil das Kapital ihn
in einem endlosen Systein von Besteuerung erhält . Der

Fabrikailt » limmt ihm von dem , was er erarbeitet , den eigent -
Uchen Gewinn und läßt ih,n mir den unentbehrlichsten
Arbeitslohn zukommen . Mit diesem geht er kaufen und

steuert dabei »vieder : er steilert dein Kaufmann , indem er

dessen Geschäftsgeiviiln bei jedem Einkauf vergrößern hilft
und dessen Geiverbefteuer mitbezahlt . Denn die Kanflcute
werden wohlhabend und mit der Zeit reich , » venn sie ge -

schickt zu arbeiten wissen . Der Arbeiter bezahlt de » Geivinn

des Bäckers und Fleischers u, »d ihre Steuern , dem Branut -

weinbreimer und dem Brauer ist er tributpflichtig ; er be -

zahlt in zlva »tzig Jahren ganz vollständig seine Wohnnugs -
räume , aber sie werden dadurch nicht sein Eigen -
thum , sondern er beginnt nach diesen zivanzig Jahren
wieder zu bezahlen , und sein « Kinder und Enkel

bezahlen sie im,ner von Neuem . Und an »vie Vielem geht
der Arbeiter vorbei , waS er braucht , was in hinreichender
Menge vorhanden ist , was er aber nicht haben kann , weil

er außer Stand « ist , seine eigenen Produkte zusammen mit

der Steuer , die das Kapital darauf gelegt hat , zu bezahlen .
Der Maurer , der Zimniermann baut Paläste , er selbst zieht
in eine fenchte Kellerwohnung oder in eine schlecht ver -

wahrte Dachstube , und muß froh sein , wenn er sich darin

erhalten kann , wenn er »ich » an die Lilst gesetzt wird . Der

Weber webt das Tuch jahraus , jahrein , und geht häufig in

Lumpen ; der Beramann hedt das Gold und Silber a, »s

sich erfreuten , so laugsain vorivärts kommen »vüroen . Man

konnte ferner darauf keine Rechnung . basiren , daß statt der

120 000 , »velche schon den Verträgen gemäß das Bundes -

kontingent im Juni aufstellen mußte , und am Main ver -

sammeln konnte , erst Ende jenes Monats zwei räumlich

getrelinte , »»ur halb gerüstete Kvrps ä 40 000 auf dem

Feld erscheinen ivürden " u. s. »v. In Preußen koimte man

das nicht wissen ? Aber man wußte es . Weder Oesterreich
noch Süd - und Mitteldeutschland dachten an Krieg . Der

einzige , der Bismarck durchschaute , » var der Sachse Beust ,
und ihm glaubte man nicht in Wien . Der Krieg war von

Bismarck langer Hand vorbereitet , die Oesterreicher , denen

von Bisniarck die Italiener auf den Hals gehetzt »viirden ,

konnten den Gedanken nicht fasse »», daß der preußische
Bundesbruder sie überfallen würde — und als es doch

geschah , da ivar es zu spät . Der Gelehrte der „Kreuz -
Zeitung " iveiß das so gut »vie »vir — und er sollte doch

einsehen , daß es unklug ist , »nit der geschichtlichen Wahrheit
allzu frech inid plump umzuspringen . Oder »vill er leugnen ,

daß der 1866 er Krieg Jahre lang von Bismarck geplant
und vorbereitet » var ? Die preußische Schul - Legende jene -
Krieges bedeckt so unsaubere , so schmachvolle Dinge , daß e »

sicherlich nicht im Interesse der „ Kreuz - Zeitungs " - Leute ist ,
die Kritik herauszufordern .

Klein - Niiftland . Die Regierung von Schwarz -
burg - Sondershausen hat den beiden in Sonders -

Hausen erscheinenden Zeitungen die Aufforderung zugehen
lassen , ' Berichte über Landtags - Verhal »dlungen nicht , oder

zum Mindesten nicht ausführlich zu bringen . Das Spaß -
hafte bei diesem Ukase ist , daß das eine Blatt das amtliche
Nachrichtcnblatt , das andere , der vom Hofrath und Krieger -
Vereins - Chef Dinckelberg redigirle „Deutsche " , gleichfalls
waschechtes Regierungsorgan ist. Das Ernsthafte bei diesem
Vorgehen der thüringischen Kleinstaatsregiennig ist der

rücksichtslose Eingriff in die Verfassung . Die Zeiten , in

denen Torchläuchting seine getreuen UnterthanenZmit Stock -

schlügen und Theateraufführnngen abwechselnd regalirte , ge -

hören längst der Vergangenheit an . Ter Sozialdemokrat
Bock ist 1890 in Soirdershausen in die Stichwahl gekommen ,
und die Residenz lieferte geradezu erstaunliche Stimmziffern
für den Arbeiterkandidaten . Solche gesetzwidrige Zensur -
maßregeln treiben den Keil nur noch tiefer in den morsche »
Stamm . Und 1895 kann er stürzen über Nacht . Unsere
Genossen in der schwarzburgischen Oberherrschaft wisse»: zu

agitiren . —

Aus England . Das englische Unterhaus »vird , der Ver

fassung gemäß , aus sieben Jahre gewählt ; in diesem Jahr -
hundert ist es aber noch nicht vorgckomme »», daß ein Unter -

hails „ des natürlichen Todes gestorben " »väre . Und es gilt
als ein „ungeschriebenes Gesetz " , daß die Regiernng
spätestens »vährend oder nach der sechsten Jahres - Session
das Unterhaus auflöst . Das gegenwärtige Unterhaus hat

sein Mandat bis zum Sommer des nächsten Jahres ; es hat

jetzt seine sechste Session begonnen und könnte verfassnngs -
gemäß noch eine siebente haben , wenn die Regierung sich
nicht zu einer Auflösung entschließt . Wird sie dies thun ?

Oder hat sie es schon gethan ? Wird sie auflösen ? Wann

wird sie auflösen ? Das sind die Fragen , »velche

jetzt in den politischen Kreisen Englands gestellt
»Verden . . Die Regierimg, - welche durch das Recht bei » Ausi
lösung einen bedeutenden Einfluß auf die Neuwahlen ans -

übt , »veil sie den ihr passenden Moment willkürlich be -

stimmen und die Oppositionsparteien überraschen kann , hüllt
sich natürlich in Schweigen . Ihr Organ , der „Standard " ,
schrieb dieser Tage , die Minister dächten nicht ans Auf -

lösen — sie hätten gar keinen Grund . In Oppositions -
kreisen betrachtet » nan dies jedoch als eine Finte , und

glaubt , die Regierung huldige dem Talleyrand ' schen Wort :

die Sprache sei nur dazu da , un » die Gedanken zu ver -

bergen , und »volle bei der ersten sich bietenden Gelegenheit
auflösel». Das dürfte »vohl auch der Fall sein . —

Für das Asylrecht ! Die Gcschäftsleitung der schweize¬
rische . » Sozialdemokratie hat einstimmig beschlossen , das

Referendum gegen das Auslieserungsgesetz zu ergreifen . Die

Arbeiter halte, » gute Wacht gegen die gememschädlichen
Strebungen des Bürgerthums . —

Saud statt Brot . DaS französische Volk stimmt nicht

ein in die Hosiannahrnfe , mit denen der französische

Tageslicht und sucht dann die wenigen Kupfer -
dreier zilsaminen , » in für die Seinen Brot zu

kaufen ; er schafft Riescnblöcke von Kohlen herauf ,
indessen seine Frau in stundenweiter Entfernung
das Reisig zusauimensucht ; das Eisen , was er fördert , dient

häufig nur zu seiner Kette . Tausende von Spitzen und

andere » Luxilsartikeln gehen aus der Hand des fleißigen
Arbeiters hervor , sie reizen am Schaiffenster die Begierden
seiner Töchter , die sie oft nicht anders zu erwerben , sich an -

zueignen vermögen , als indem sie ihren bisher keuschen Leib

den Begierden des reichen Wollüstlings opfern . Das »st

das Bild des Lebens , meine Herren , das ewige Klagelied
des Volkes , und wenn Sie eine Flotte von tausend Segeln

schaffen , ist sie nicht im Stande , das ganze Weh über den

weiten Ozean zu fahren . "
Der Beifall des Pnblikums nahm zu in demselben

Grade , wie die Verzweiflung des Koniitees , dessen einzelne
Mitglieder sich theiliveise stillschweigend zu entferne » be-

gannen . Der junge Schriftsteller aber fuhr nach kürzet

Pause fort :
„ Ich komme zum Schluß , denn die Herren Liberalen

werden sich nach dem Abendessen sehnen . Und um Alles Z»

sagen , was hier noch gesagt werden könnte , » vürde ich w *

zum nächsten Morgen zu sprechen haben . Ich will daher

jetzt mit einer Warnung schließen : Sie irren , meine Herren ,
» venn Sie glauben , daß die sogenannten Liberalen » » -

Fortschritts , nänner Ihre Freunde und Führer sind . NacY -

dem die Bourgeoisie auf materiellem Wege durch den

Geldsack zur Herrschaft gekommen , will sie
die staatliche Macht an sich ziehen , sie den Händen
der Fürsten , des Adels und deren Anhänger

enl -

reiße ». Um das zu ermöglichen , haben sie sich seit langer

Zeit benlüht , die große Masse des Volkes für sich 3 » g° ?

winnen , und zwar dadurch , daß sie dem Volke eine AnZW

von Freiheits - und Glücksgütern vorspiegelten , von denen

man kaum begreifen kann , daß sie im Stande »varen , dem

Volke Begeisterung zu erwecken und » im welche das Volk Z»

betrügen diese liberale Bourgeoisie von vornherein entschloli�
war .

( Kortleüuna kofoU



Chauvinismus den Zarismus begrüßt . �
Aber Geschäft

bleibt Geschäft , auch bei Herm Chauvm . Das Haus
Dreysus , das in Südrußland Nebenstellen hat , bemogelte, _ _ _ _ _- _ _ _- - . - . p, ». . . — v>
bei Getreidelieferungen nach Rußland die Nothleidcnden : es
lieferte 2000 Bahnwagen Getreide , von dem 2/3, in einem
Falle sogar 97/ioo, aus dem giftigen Mutterkorn , Sand und
sonstigem Unrath bestand . Monsieur Dreysus ist Muster -
burger , Ritter der Ehrenlegion , vielfacher Millionär , und
für die gekränkte Unschuld des Betrügers brach sofort der
Minister des Auswärtigen , Herr Ribot , eine Lanze , fiel aber
in Petersburg , wo die einheimischen Gauner das Vorrecht
haben , das Volk zu scheeren , kläglich ab . —

Gegen die französischen Brotvertheurer ! Von
Lyon aus ist ein Ausruf an alle Arbeiter Frankreichs er »
lassen worden , am 6. März zu Gunsten der sofortigen Be
seitigung der Lebensmittelzölle zu demonstriren . —

Staatsbankrott und Arbeitertrutz . Als die Arbeiter
des Lissaboner Marine - Arsenals dieser Tage eine Lohnerhöhung
forderten , schickte die portugiesische Regierung im Vollgefühl
ihrer Bankbrüchigkeit Polizisten , welche nach Herzenslust Ver «
Haftungen vornahmen . Daftir bewilligte die Deputirten -
tammer die Erhöhung der Steuern . Auch ein Ausgleich
der Interessen ! —

Vom edlen Milan . Ein Vertreter des Gottesguaden -
thumS, der Serbenkönig a. D. Milan , hat bekanntlich seine
serbische Staatsangehörigkeit aufgeben und bewirbt sich
um die Aufnahme in den russischen Unterthanenverband .
Natürlich springt für den gekrönten Schuldenmacher und
Bankrotteur ein zarischer Gnadensold heraus . In
Oesterreich war nichts mehr für ihn zu holen , jetzt pumpt
er Alexander Hl . on . —

Italienisches . Der italienische Talmidemokrat Ca >
vallotti ist mit einer Anzahl anderer Abgeordneter ins
Regierungslager abgeschwenkt . Wie hoch der Kaufpreis
gewesen ist , wird sich bald zeigen . Für die Schacherpolitik
der verlotterten Bourgeoisie ist die Gesinnung eine markt -
gängige Waare . Die mazzinistischen Republikaner haben
chren früheren Gesinnuilgsgenossen ausgepfiffen : dies steigert
bei den Käufern nur die Werthschätzung oes Erkauften . — Die
römischen Arbeiter haben die schamlose Beschimpfung
Nicotera ' s , des südlichen PuUkamer , sie seien arbeitsscheues
„Gesindel " , mit stürmischer Entrüstung zurückgewiesen und
Hin vernichtendes Urtheil über daS volksfreundliche Ver
halten der Regierung gefällt .

Huugersuoth in Judien . Die Lage in de » noth -
leidenden Bezirken Britisch - Jndiens wird immer betrübender .
Die Hindus �verhungern , und in verschiedenen Distrikten
steht eine Mißernte bevor . Auf den Eingeborenen lastet
der Druck der englischen Verwaltung , der heimischen und
britischen Grundherren , und eine ohne Arbeiterschutz schamlos
ausbeutende Fabrikindufttie . —

• PetvkeiNKlftvirhken .
Aus der sozialdemokratischen Presse .

. . Hamburger Echo " : „ Die S o * i a ! i st e n fu rch t
sieht ohne Zweifel bei den „ oberen Zehntausend " , aber sie ist
nicht das , was sie scheint . Es ist nicht die Furcht vor den
Führern und Agitatoren der Sozialdemokratie , vor ihren Rednern
und Schriftstellern , denn das weiß Jedermann , daß diese Männer
Uber keine äußeren Machtmittel verfügen und daß sie auch nicht
entfernt daran denken können , mit dem bis an die Zähne be-
wassneten Militärstaat anzubinden . Nein , die Furcht der „ oberen
Zehntausend " , die sich in der letzten Sozialiftendebatte des Reichs -
tages so deutlich kundgegeben hat , kommt daher , daß man in allen
Kreisen die beginnende oder schon ein gutes Stück vorgeschrittene
Zerbröckelung der kapitalistischen Gesellschaft fühlt . Die Bankrotte
« Nd Verbrechen der letzten Monate , die Bloßlegung einer tief
eingefressenen Korruption , der durch Gerichtsverhandlungen be -
wirlte Blick in die Tiefen der Gesellschaft mit ihrem schrecklichen
Bodensatz — das Alles ist nicht ohne Rückwirkung geblieben .
Fäulniß und Moderduft überall , mitten in dieser modernen Ge -
sellschast ! . . . Dieser Prozeß ist es , der die „ oberen Zehntausend "
i » Furcht und Zorn versetzt . Aber an wem sollen sie
chren Zorn auslassen ? Ein gesellschaftlicher Prozeß ist kein
Wesen , das man mit der Polizei verfolgen und vor Gericht
schleppen kann . Aber da sind ja die Sozialdemokraten ; diesehaben seit Jahrzehnten aus den Abgrund hingewiesen , an dem
wir wandeln ; sie haben der Heuchelei den Schleier abgerissen und
haben die Eiterbeulen des gesellschaftlichen Körpers blosgelegt .DaS ist nicht angenehm für diejenigen Klaffen , die ihre VorrechteNur auf einem Untergrund von Elend und Armuth aufrecht
erhalten können . Und was geschieht ? Was immer in solchen
Fällen seitens der Kurzsichtigkeit und des beschränkten Klassen -
vorurtheils geschieht : Die Sozialdemokraten werden beschuldigt ,
durch ihre „Hetzereien " die Gesellschaft und den Staat zu unter -
graben ; man dichtet ihnen die schier überirdische Macht an , das
dewirkt zu haben , was die kapitalistische Entwicklung der letzten
Jahrzehnte bewirkt hat . Und darum hat man Sehnsucht »ach
dem untergegangenen Sozialistengesetz , darum ruft man nach Ver -
schärfung des Strafgesetzbuchs , nach Beschränkungen der Preßsreiheit
und des Vereinsrechts , welch « schönen Güter wir ohnedies nur
sehr fragmentarisch besitzen . . . . In der That , die Leute , die
' mmer in das Land und in die Ohren der regierenden Staats -
Männer hineinschreien . sie möchten ihren Polizei - Apparat auf
me Sozialdemokratie loslassen — sie gleichen dem Kapitän , der
den Sturmvogel erschossen hat. Und wenn alle die sozialistischen
Abgeordneten, Retzner , Schriftsteller und Agitatoren lahm gelebt ,
»venn alle sozialistische » Blätter und Vereine verschwinden wur -
hin , so würde dadurch der gesellschaftliche Prozeß nicht um eine

r ' nzige Minute aufgehalten , denn die Räder der Maschinen
müssen sich doch weiter drehen , wenn die „ oberen Zehntausend
�»stiren wollen . Daß die Sozialdemokratie die Fäulmß , die

Zerbröckelung . den Zerfall des Kapitalismus erkennt und daß sie
mes sagt , das ist ihr Verbrechen . Die Furcht der „ oberen Zehn -
tausend " kommt daher , daß man . wenn man es auch nicht zu -
g»edt , denn doch meint , die Sozialdemokratie könne mit dem , was

sagt . Recht behalten . Aber warum bemüht » van sich nicht .
me Sozialdemokratie durch die That , durch ernsthafte Besormen »
i » widerlegen ? Ja , wenn man das Zeug und . — die «elbst -
Verleugnung dazu hätte ! " . . . »JroletarW ans dem Euleugebirge� ( Langenb. elau)
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zl " vmiuii ». Jedenfalls .
ei Hoffnung . damit der Denk - und Meinungsfreiheit die

Schwungfedern ausreißen zu können ; vergebliches Bemuhen .
mehr Aussicht auf Erfolg könnte man es vielleicht unter -

«i!,* l ' h®11 Schneesturm unserer Berge in Säcken langen und

PJi gelegenere Zeiten aufsparen zu wollen . Die wirthschaftliwen
s�Sen unserer Zeit geben dem Streit der Geister ihr Gepräge«Nd frAifJ . — - V . 9. - - - - ■ . - - na. -. . «

gebleteri . .

$ ! ' " ' " n0 wohl erschwert , . . . .
«»aatimann . der dies begriffe .

Lösung . Diese kann durch Rückwärts -
aber nicht verhindert werden . Der

würde sich ein unvergängliches

Ruhmesdenkmal setzen ; daß dies aber vvn Oben geschehen wird ,
glauben wir nicht , dazu ist die Kurzsichtigkeit unserer jetzt maß¬
gebenden Kreise zu groß iiiid es kann eben mich Niemand ans
seiner Haut heraus . "

Zur Maifeier . Das Halle ' sche Gewerkschaftskartell
hat sich damit eiiiverstauden erklärt , daß die Vorbereitungen znr
Maifeier von der in einer Volksversammlung hierzu gewählten
Kommission besorgt werden .

Tie oberschlesifche. . _ . . . . . Parteikonferenz ,
14. Februar in Neustadt über die Schaffung

welche an »
WWW . � �

samen Agitation in Oberschlesien verhandelte , war von 21 Delc
girten aus 18 Orten besucht und beschloß die Herausgabe eines
Flugblatts in deutscher Sprache , das den Verhältnissen Ober -
schlesiens angepaßt ist . Von der Herausgabe des Flugblatts in
polnischer Sprache stand man vorläufig ab , nachdem ein polnischer
Delegirter erklärt hatte , ein großer Theil seiner Landslente sei
der Schriftsprache nicht mächtig .

Ans dem sozialdemokratischen Kreistag für die Maus -
felder Bezirke , zu welchem am 14. Februar 17 Dclegirte aus
S Orten in Eisleben erschienen waren , ivurde konstatirt , daß
unserer Partei die am Sl . Mai v. I . gegen Sozialdemo¬
kraten verübten Brutalitäten einen mächtige » Aufschwung gebracht
haben , wenn auch — wie es bei dem Druck seitens der dortigen
Unternehmer nur natürlich ist — die meisten Genossen es nicht
wagen dürfen , sich öffentlich als Sozialdemokraten zu bekennen .
Der Kreistag beschloß die Einführung des Markensystems , ernannte
eine Agitationskommission und wählte an Stelle des „Zeitzer

Volksbote » " das Halle ' sche „ Volksblatt " mir 16 gegen 1 Stimme
zum offiziellen Organ des Kreises . Dieser Wechsel hat lediglich
dann seine Ursache , daß die Verbindung mit Halle bequemer ist ,
als diejenige mit Zeitz , und Eisleben mit seinen sozialen Be -
Ziehungen mehr nach Halle neigt , als nach Zeitz . Bei dieser
Angelegenheit geschah auch des beftemdlichen Umstaudcs Er -

wähnung , daß einigen ländlichen Parteigenoffen seitens der Post -
Verwaltung die Annahme des Abonnements aus das „Volksblatt "
verweigert worden sein soll .

-» »

Zur Parteikonferenz des 1. pfälzischen Wa
hatten sich am 14 / Februar 297 Genoffen aus 26 Orten in
Mutter st adt eingefunden . Die Berichterstattung über den
Gang unserer Bewegung ergab , daß dieselbe die erfreulichsten
Fortschritte macht . Die Gegner bedienen sich , wie überall so auch
in jenem Kreise , der bekannten Mittel , um unS zu bekämpfen :
Maßregelung der Genossen , Verdächtigung unserer Sache ,
Schmälerung der Rechte der Arbeiter . Um sobald als möglich
eine pfälzische Ausgabe des Partei - Organs ( Mannheimer „ Volks -
stimme " ) einrichten zu können , wurde die Errichtung eines Preß -
sonds vorgeschlagen . Die Beschlußfassung darüber bleibt der
nächsten Konferenz vorbehalten . Der vor einiger Zeit im
„ Vorwärts " niitgelheilte Wunsch des Genossen Paul in
Hannover , die Parteileitung möge eine Broschüre herausgebe » ,
m welcher die verschiedenen deutschen Bestimmungen über das
Vereins - und Versammlungsrecht nebst den einschlägigen behörd
lichen und gerichtlichen Entscheidungen übersichtlich zusammen -
gestellt sind , damit die Genossen sich daraus Raths erholen könne » ,
and wärmste Besürivortung .

Polizeiliches , Gerichtliches : c.
e n o s s e G r i in p e wurde als s. Z. verantwortlicher

Redakteur der Elberselder „ Freien Presse " zu
200 M. Geldstrafe verurtheilt , weil er den Bürgermeister von
Velbert durch einen Artikel beleidigt haben soll , in welchem die
Saalabtreiberei w. kritisch besprochen worden war .

— In Straßbnrg iE . ivurde eine öffentliche Ver -
ämniluug der Schneider und Schneiderinnen nicht erlaubt , weil

der Referent Knoop aus Frankfurt , welcher über die wirth -
' chaflliche Lage und das Aerstnßrecht sprechen sollte -, der Frank -
urter Polizei als notorischer Sozialdemokrat bekannt sei .

— In einerLeipzigerBuchdrucker - Versamni -
l u n g wurde dem Reichstags - Abgeordneten Bock das Wort ent -
zogen , als er in seinem Referate über den Buchdruckerstrcik
erklärte , daß in den wirthschaftlichen Kämpfen der Staat , die
Polizei und andere Behörden auf Seite des Unternehmerthums
ständen . Als wenn dafür nicht genug Beispiele vorlägen !

— In der Augsburger Volks - B uchhan dl un g
wurden die noch vorhandenen Exemplare der 7. Auflage von
Corvin ' s „ P fasse nspiegel " konfiszirt .

Rernummales .
Stadtverordnete » - Betsaminlung . ' ' ' '

Oesfentliche Sitzung vom Donnerstag , lö . Februar .
Nachmittags k» Uhr .

Der Stadtverordnete M o r ch e ist gestorben . Die Versamm -
lung ehrt sein Slndenken durch Erheben von den Sitzen .

Die Vorlage betreffend die Veräußerung eines seit 1871 ein -
gegangenen Theils der Torsstraße wird nach dem Ausschußantrag
angenommen .

Der für die Vorberathnng des Antrags Singer und der
Magistratsvorlage betr . die Regelung der Sonntagsruhe
im Hände läge werbe niedergesetzte Ausschuß hat mit über -
wiegender Mehrheit den Antrag Singer abgelehnt und
empfiehlt der Versammlung , von der Magistratsvorlage lediglich
Kenntniß zu nehmen .

Der Magistrat hat bekanntlich sich dem mit 20 gegen
Stimme gefaßten Beschlüsse der Gewerbedeputation angeschlossen ,

wonach von der gesetzlichen Berechtigung der Gemeinde , durch
Ortsstatut die Beschäftigung an Sonntagen über die Gesetzes -
befiimmungen ( § 106b Absatz 2 der Reichs - Geiverveordnun

. .. . . Detailhandel —
onstigen Verkaufsstellen auf drei Stunden mit der Maßgabe be -
chränkt wird , daß die Beschäftigung um 10 Uhr Vormittags

beendet sein muß .
Der Kommission waren auch acht Petitionen überwiffen ,

von denen sieben ( Vereinigte Ortsvereine Berlin l —V des Ver¬
eins der deutschen Kaufleule , Vorstand der Freien Vereinigung
der Kaufleute , Verein dcutschsreistnniger Handlungsgehilsen Ber -
lins zweimal , Hermann Schlesinger , Klosterstr . 25 , Verband der
Geschäftsdiener ) Packer und Berussgenossen . Ambach , Schützen -
straße 54 ) sich für den Antrag Singer aussprechen , während der
Verein selbständiger Konditoren Berlins beantragt , beim etwaigen
Erlaß eines solchen Ortsstatuts dieses Gewerbe vollständig aus -
zuschließen .

Sladtv . Langerhans beantragt vor Erstattung des
Referats die Vertagung des Gegenstandes . Es werde sich
vielleicht auf einem ganz einfachen Wege zu einem allseitig be-
riedigenden Ergebniß gelangen lassen , wenn es nämlich gelänge ,
ür Berlin den Anfang des Gottesdienstes auf 11 Uhr hinaus -

zuschieben . Dazu seien aber Verhandlungen mit den Kirchen -
behörden nöthig .

Stadtv . Singer : Ich bin durch diesen Antrag etwas
pewlich überrascht ; im Ausschuss « wäre die richtige Gelegenheit
geboten gewesen , sich darüber zu verständigen . Die Vertagung
ist eine Vertagung aä calendas graecas . denn Niemand wird
glauben , daß zwischen der städtischen Verwaltung und den
kirchlichen Behörden die Sache sich in acht oder vierzehn Tagen
regeln lassen wird ; das Gesetz tritt aber am U April in

Kraft . Es hieße das also an der Entscheidung , vor die wir

durch m einen Antrag und durch die - Gew erbe - Ordnung gestellt
sind , vorübergehen , wenn man den Vertagungsantrag als Ausweg
ansieht . Ich sehe keinen Grund dazu , selbst nicht unter der Bor -

aussetzung , die ich nicht im geringsten habe , daß die optimistischen
Anschauungen des Kollegen Langerhans sich erfüllen werden .
Denn wenn Herr Langerhans meint , daß , wenn der Gottesdienst
um 11 Uhr beginnt , dann von Ii Uhr ab vollständig Ruhe sein
kann , dann kann er auch seinem bedrängten Herzen noch einen
kleinen Stoß geben und heute schon entscheiden , daß die Sonntags -
ruhe von 10 Uhr ab beginnt . Das ist die ganze Differenz . Im
Interesse der Versammlung würde ich eine Vertagung auf lange
Zeit nicht wünschen . Die Frage ist angeschnitten , die betreffenden
Interessentenkreise erwarten , daß sie für Be » lin entschieden wird .

Sie , die Sie immer betonen , man müsse jeden Agitationsstoff
entfernen , jeder Beunruhigung aus dem Wege gehen , haben alle

Ursache dazu , die Frage zum Abschluß zu bringen . Wenn ich
einerseits erwäge , daß die Frage in verhältmßmäßig kurzer Zeit
erledigt werden kann , so stehen auf der anderen Seite eine

Menge von Aufgaben vor uns , das Ortsstatut wegen
des Gewerbegerichts , die Etatsberathungen u. s. w. , welche
die volle Kraft und Zeit der Versammlung in Anspruch
nehmen werden . Ich meine deshalb , wir erledigen die Sache
heute , in dem Sinne , wie die Majorität es für gut befinden
wird . Was Herr Langerhans will , steht ihm frei , auch nachher

zu verfolgen , mag die Entscheidung fallen , wie sie will , die wei -
teren Schritte sind jedem Einzelnen vorbehalten . . Nachdem aber
die Sache schon einmal abgesetzt war und jetzt die erste Äerathung
und den Ausschuß passirt hat , ist um so weniger Vertagung an -

gezeigt , wenn nicht mit absoluter Bestimmtheit gesagt wird , daß
wir etwa über acht Tage die Sache verhandeln können . Da mir
dies ausgeschloffen erscheint , bitte ich , in der Sache heute Beschluß

zu fassen .
Ter Vertagungsantrag wird gegen die Stimmen der

Sozialdemokraten angenommen .
Von den Stadtvv . Langerhans u. Gen . ist folgender Antrag

eingebracht :
„ Die Versammlung ersucht den Magistrat , Vorsorge zu

treffen , daß in Zukunft die Einführung auch der -

jenigen ' neugewählten Stadtverordneten ,
deren Wahl durch Einspruch als ungiltig angefochten ist ,

. . bei Beginn derjenigen Periode erfolge , ans welche sie

gewählt fiiib, . es sei denn , daß bereits vor Ansang , dieser
Periode die Stadtverordneten - Versammlung die Wahlen
für ungiltig erklärt hat .

Der Antragsteller befürwortet die Annahme des An -

träges mit dem Hinweis aus die ans der Nichteinführung neu -
bezw . wiedergewählter Stadtverordneter entstehenden Unzuträg -
lichkeiten , sobald die Nichteiiiführung die Folge eines Wahl -
Protestes ist . . Die Erledigung der Wahlproteste könne nach dem
Erlaß des Zuständigkeitsgesetzes unter Umständen ein Jahr in

Anspruch nehmen , während welchen Zeitraums der Gewählte der

Versammlung fern bleiben müsse . Die Städte - Ordnung stehe
dem Antrage nicht entgegen .

Stadtrath Schreiner widerspricht der Annahme des An -

trags unter Bezugnahme auf eine seiner Zeit im Falle Ziethen
ergangene Verfügung des Oberpräsidenten , welche der Minister

ebilligt habe und welche das vom Magistrat noch jüngst den
stadw . Hauer und Bortmann gegenüber beobachtete Verfahren

für allein zulässig erklärte .
Dagegen tritt Stadtv . Meyer I . für den Antrag ein ,

indem er hauptsächlich bestreitet , daß jene Meinungsäußerung
des Oberpräsidenteu für die Versammlung ohne Weiteres «er -
kindlich sei .

Stadtv . Singer : Ich stimme dem Antrage vollkommen

zu. Tie Praxis des Magistrats ist nach der Städte - Ordnung ,
wenn nicht unzulässig , ft> doch jedenfalls nicht nothwendig ge -
wesen . Die betreffende Vorschrift kann nur für die allgemeinen
Ergäiizungswahlen in Betracht kommen ; dort hat es seine Be -

rechtigtliig , daß die - allen Stavlperardneten dis zum Eintritt
der neu gewählten in der Bersanimlung verbleiben . Nun
halte ich den Termin der Einführung , der hier beliebt
wird , überhaupt für falsch . Es erscheint mir weder mit dem
Gesetz noch mit der Praxis vollkommen vereinbar , daß die Ein -
siihrung in der ersten Woche nach Neujahr vorgenonimen wird .
Der Unistand , daß die alten Stadtverordnelen bis zum Ende des
Jahres in Funktion bleiben , steht einer früheren Emführnng gar
nicht im Wege . Die neu - resp . wiedergewählten Stadtverordneten
brauchen nur . zu einer der Dezembersitzuugen eingeladen und ver -
pflichtet zu werden ; dann treten sie ihr Amt mit dem 1. Ifcnuat
an . Damit werden all� bisherigen Einwendungen hinfällig und es
entspricht vollständig dem Sinne der Städte - Ordnung , daß der mitder
Ausgabe , am 1. - Januar sein Amt anzutreten . Gewählte auch
bereits in der ersten Woche des Jahres in seinem Amte thätig
ist . Was aber die zwischen den Anlragftellern und dem Magistrat
streitige Frage betrifft , so kann ich sie nur im Sinne der erster «»
entscheiden . Es liegt kein Grund vor , einer Mittheilung des
Oberpräsidenten zwingenden Werth beizulegen , da es sich nur
um einen aus einem Anschreiben herausgenommenen Satz handelt ,
der gar nicht in dem Verlangen gipfelt , nunmehr nach dieser neuen
Praxis zu prozedireu . Andeterseits ist ja eine ministeinelle Ver -
sügung immerhin noch kein Gesetz , und diesem Verlangen gegenüber
wäre es wünschenswerth , die Frage , die ja juristisch zweifelhaft
sein kann , zur Entscheidung der Gerichte zu bringen . Der frühere
Minister des Innern hat die Ansicht des Oberpräsidenten ge -
billigt , es ist sraglich , ob der gegenwärtige ebenso denkt . Im
Uebrigen haben wir ja bei der Frage der Sonntagsruhe gesehen ,
daß ber Magistrat sich an Oberpräsidial - und ministerielle Ver¬
fügungen nicht hält ; dort war ihm ausgegeben , wegen der

Frage mit uns in Berathung zu treten , das hat er nicht
gethan . — Die Zustände , welche dadurch entstehen können ,
daß Jemand , der nicht mehr das Vertrauen der Bürger¬
schaft besitzt , nicht wiedergewählt ist . gleichwohl Monate
und Jahre lang den Bezirk wider den Willen der Wählerschaft
vertritt , sind unhaltbar . Es muß daran festgehalten werden , daßEs muß daran festgehalten
die Einführung der Neugewählten ohne Rücksicht aus Proteste. .

Praxis war der Magistrat de -
Entscheidung über Proteste in den

stattfindet . Zu seiner früheren Praxis
rechtigt , weil damals die

~
_

Händen der Regierung lag . Jetzt aber ' sind die ' Wahlprüfungen
ein Stück Selbstverwaltung geworden , krast des Zuständigkeits -
gesetzes entscheidet die Stadtverordneten - Versammlung über
die Giltigkeit der Wahlen , und dem Betroffenen bleibt
nur die Klage beim Bezirksausschuß bezw . Oberverwaltungs -
gericht . Dadurch darf aber unsere Entscheidung nicht ausgehalten
werden . Wir thun gut , den Antrag aiizunehmen und damit dem
Magistrat Gelegenheit zu geben, ' Klarheit in die Sache zu
bringen . Den letzten Satz des Antrages halte ich aber für über -

flüssig und beantrage seine Streichung . Der Fall könnte praktisch
werden nur bei einer einzelnen Ersatzwahl , wo gegen einen im
November Gewählten Prolest erhoben wird und die Versamm -
lung noch vor Neujahr die Ungilligkeit erklärt . Was in solchem
einzelnen Fall das Recht der Versammlung ist , bestreite ich ihr
vollkommen für die allgemeinen Ergäiizungswahlen . Da handelt
es sich um ein volles Drittel der Versammlung , da dürfen die
Stadlverordneten nicht Richter sein über die gegen ihre eigenen
Wahlen erhobenen Proteste .

Der Antrag Langerhans wird unverändert angenommen .
Gegen denselben stimnien die Sozialdemokraten wegen der Auf -
rechterhaltung des Schlußsatzes .'

folgt die Wahl eines Stadssrnwikus ( für Rello und
zweier unbesoldeter Stadträthe ( ftr die ausgetretenen Schmidt
und Sarre ) . Zum Syndikus gewählt wird Stadtrath Weis «
mit 92 von 110 giltigen Stimmen , daneben erhält Stadtrath
Neubrink 17 , zersplittert I .

Zu unbesoldeten StadtiZthen wählt die Versammlung di >
Stadtvv . B eelitz ( niit 7A von III giltigen Stimmen , daneben

und Röstel ( mit 90 von III oiltioeu Stimmen .
i. ( SH

Kalisch 16 )
daneben Kalisch 211 . ( Schluß 73/ « Uhr . )

( mit 90 von III giltigen Stimmen »



Thrater .
Freitag , den IS . Februar .

Svernhaus . Oavallsria rustioana .

Echauspielhau». Das heilige Lachen .
eutsches Theater . Kollege

Crampton .
Lefstno - Tkeater . Unter vier Augen .

S
Fräulein Frau . Ter sechste Sinn .

erltner Theater . Schlimme S at .
»stdens - Theater . Musotte . Vor -

her : Modebazar Violet .

Dlltallner - Theater . Der Bärenführer .
Ein berühmter Mitbürger .

Friedrich - IIMUieltnNiidt . Theater .
Das Sonntagskind .

Uhomao - Theater . Reif - Reiflingen .
Ketteallianre - Theater . Der Noch -

Helfer .
vstend - Theater . Vavalloria rusti -

cana .
Adolph Trnst - Theater . Der

Tanzteufel .
Aleranderplah - Theater . Berliner

«Pflaster.» enpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
lebrüder Ziichtrr ' o Zlarlsts . Epe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der NeichohaUen . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Minter - Garten . Spezialitäten - Vor -

siellung .
Kaufmann ' « UariStt . Spezialitäten -

Vorstellung .
K- ubordia - palast - Theater . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Ameriran - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .

ijrstwdl ' sdiv Bierliallen
Kommandanieniiraite 77 —79 .

Heute , sowie täglich :

Gr . Freikonzert .
Anfang Wochentags ?1/a Uhr ,

Sonntags 6 Uhr .
Empfehle meinen berühinten lllttage -

Uevb k la Dural . Diner k 1 Hark .
3 Kegelbahnen , 6 Billards ,
« Säle . 1169L

Honnabend , de » 30 . Februar :

Gr , Bock - Anstich .

Slablipirilt Buggenhagen
am Moritzplatx .

Täglich :

Unterhaltnngs - Masik .
Direktion A. Ziöbmann .

Dienstag und Freitag : Vaiaer - Adend .
Broßer Frühstücks - und Biilkagstisch .

Epezial - Ausschank von Payenyoser
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

041 F . Müller .

Castan ' s Panopticum
Friedrichstr . 165a , Ecke Behren str .
Interessanteste Völkerschaft

Inuer - Afrika « :

S c h u 1 1
b. Emln Paicha - Reicb .

30 Personen , Männer ,
Frauen , Kinder .

Borstellungen : II , 12 u. 1 Uhr Vor -
mittags , — 4, 5, 6, 7, S und S Uhr
S achmittags .

Eiitree 60 Pf . Kinder 25 Pf .
Geöffnet von S Uhr früh bis 10 Uhr Ab.

Passage -
Panopticua .

Lebensgroße
Ulachsstgurrn und
Gruppe « , Dioramen .
Eündfluth - Panorama

mit Gewitter .
Im Theater - Saal ( ohne
Extra - Enlree ) : Täglich
v. 6 Uhr ab Vorstellung
von Spezial . I . Rang .

Hntree 90 Pf .

Präusclier ' s Museum .

Sohluss

Influenza
Täglich
Damen - T�rÄtM

unwiderruflich
am 80 . März .

und vieles ander «
neu !

für erwachsene
Aerre « .

Hünatlioke Tetkne 2 Mark .
Plomben von l,6u M. an . Schmerz¬
lose » Zahnziehen 1 M. Sprechstunden
8 — 7 Uhr . Zahnarzt Robert Mfolf ,
Chau » seestr . 123 am Oranienb . Thor ,

Or . Hoesch , Homöopath . Apzi ,
Artilleriestr . 27 . ö- lO , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

rnieNnioksksgen .
S�, ' . - . be »d, 2o . Febr . , Abeiit - oVt Uhr ;

'
OeffentliS ? Versammlung

des Arbeiter - GildunZS » « « » . » »
im Gejellschaflsyu . . se .

» aaesoronung : Vortrag uver

Parlamentarismus . Äef. : W. Werner

lKorr - serent soll der Paneivorstaud
stellen . ) Diskussion . Vere . nsangelrgen -

heilen . Wahl des erste » Schristiuhr�t

Verschiedenes . Fragekaften .
184/4 Ter « vorstand .

vineus Renz .
Karlflt aste .

Freitag , den IS . Februar 16S2 ,
Abends TV. Uhr :

Große Komiker - Uorstellung mit

neuen , höchst komischen Entrees und

Intermezzos von den Klowns C. God -
lewsky , 3 Gebr . B- iatore , Gebrüder
Dianta , Warne , Gebr . Kronemann ,
Fanl nnd William , Berrmann , Bisco
n. s. w, Außerdem : Grosses Hnrdle -
Rennen , geritten von Damen und

Herren mit Vollblut - Springpferden .
KönigsonadrUle , geritten v. 8 Damen
und 8 Herren . Blimar ( Strickspringer ) ,
vorgeführt von Fräul . Oceana Renz .

Trepido , geritten von der Schulreiterin
Frl . Oceana Renz . Auftreten der
Reitkünstlerinnen Fräuls . Natalie und
Theresina , sowie der Reitkünstler

Herren Alex Briatore , Adolf Del -

bosq etc . Sisters Lawrence am fl .
Trapez . Znm Schluß :

VOT ,,A «f Helgoland "
oder : Bbbe nnd Flnth .

Groß » hydrologische Ausstattungs¬
antomime in 2 Abtheilungen mit
ntional - Tänzen ( 60 Damen ) , Stuf -

zügen . Neue Einlage : Die Garde -
Hnsaren und Ulanen . Dampf -
schiff - und Bootfahrten , Wasferfällen ,
Riesenfontänen mit allerlei Li - bteffekten
u. s. w. , arrangirt und inszenirt vom
Direktor B. Reuz .

Täglich Ani Helgoland .
Sonnabend Benefiz für die Schul¬

reiterin Frl . Glot . Hager .
Sonntag 2 Vorstellungen . Nachm .

4 Uhr ( 1 Kind frei ) Hazeppa ' s Ver¬

bannung . Abends 7Va Uhr Auf Helgo¬
land .

C. Renz , Direktor .

Circus 6. Schumann .
Friedrich - Karl - Ufer , Ecke Karl str .

Heute Abend VVs Uhr : Grosse
ansserordentl . Vorstellg . Anftr . des

berühmten , anerkannt besten

Schulreiter » der Gegenwart Ulr .
Zame » FiUi « , zum ersten Male das

Sclmlpferd SHKT Markii * TM ®
reitend . Gastauftreten der 2 stärksien
Männer Amerikas

_
WtF " Bros . Mark ' HBW

in ihren großartigen Kraftproduktionen ,
herkulischen Spielen sc.

Znm erste « Male in Kerlin !
Noch nie dagewesen ! Ganz neu !

Ringkompf zu Pferde .

Zum Schluß der Vorstellu - g : Eine
Aacht in Venedig . Große höchst
komische Original - Wasserpantomime
in 2 Zlbtheilungen , neu eiustudirt mit
neuen sensationellen Licht - u. Wasser -
Effekten .

Morgen : Große Gala - Sport - Vor -
stellung . Auftreten des berühmten
Schulreiters Mr . I . FilliS . Bros .
Marx , Ringkampf zu Pferde . Eine
Nacht in Venedig .

Sonntag 8 NorsteUnngen . Nach -
mittags 3l/ä Uhr ( 1 Kind frei ) , nnd
Abends 7>/s Uht . In beiden Vor -
stellungen Cirkns unter Wasser .

Jliliitll Mllsktll -Gardersbe
von M. Roussel ,

Hkalitzrrstr . 43 , pt

. ta Brockhaus ' Lexikon . 1488b
> Bücher , Bibliotheken ,Mtyn' S

Bnha' S SXXSu, ,lust
A. Hannemann , Kochftr . 56. Fernspr .

Berliner Bockbrauerei Zh%Ze' !
wird eröffnet am

Sonnabend ,
den 20 . Februar .

wird mit dem Versandt « ach anherhalb

53te
Bockbier - Saison 1892

Am 15 . » . M.
in Gebinden nnd Flaschen begannen .

Wir berechne » für die Achtel - Tonne 4,50 M. , fiir die Viertel -
Tonne 9 Di. , für die halbe Tonne 18 M. , für die ganze Tonne ,
ca . 125 Liter . 36 M. 19801 .
Kockbier in Flasche » , nur »cht mit 2 in die Flaschen » ingeblasenen
Kücken , liesern «vir für hier zum Preise von 3 M . für 80 Flaschen
frei in » Kau » . Pfand nnrd mcht berechnet , und hat der Kutscher
eine Quittung über die Flaschen sich ausstellen zu lassen . Unsere
Bockflaschen sind nicht verkäuflich nnd werden als unser
Gigenthum auch dann zurückverlangt , wenn Händler solche unbefugt
an sich bringen . Nach augerhalb liefern wir Kockbier in Kisten
A 50 Flaschen ( incl . Pfand für Kiste und Flaschen ) 18,50 M. frei
hiesigen Bahnhof gegen Nachnahme und zahle » für Kiste nnd Flaschen

bei freier Relcurnirung die 5 M. Pfand zurück .
Sonnabend , den 20 . Februar er . , in den festltch geschmückten Sälen :
Eröffnung der Saison und Anstich des Bockbieres .

Grosses Militar - Ooitpei - Cartcerl ausgeführt von den
Regimeuts - Kapellen des I . » nd II . Garde - Dragoner - Regiments unter
Leitung der Königliche » Musikdirektoren Voigt und Rosln .

Berliner Bock - Brauerei ,
SW. Tempelhoier Berg , Telephon Nr . 3019 . Amt VUL

Soeben

erschienen « Neue Männerchöre für das

arbeitende Volk .

Part . 1 M. , Stimme 1 M.Scheu , los » , Der Schrei der Plage ,
- » Lied der Arbeit . . . . . . . „ 40 Pf . , - 0 60 Pf .
— Herbstlied eines Chinesen . , , , „ 40 „ „ 60 „
— Wir nnd Sie . . . . . . . .„ 40 „ „ « 0 „
— Ter Freiheit eine Gasse . . . . „ 40 „ „ 60 „
— Gesang der Jungen bei Aumestirung

der Alten . . . . . . . . .„ 40 „ „ 60 ,
— Morgenzuruf . . . . .. . . „ 1 M. „ 1 M.

Obige Kompositionen sind Repertoirlieder aller österreichischen Arbeiter - Vereiue

Ansichtsendnnge » gestattet . — Katalog bitte zu verlangen . 1936b

J . Güntliery Lerlag nnD Sortilmt , Dresden .

Sozialdemokratische Parteiversammlnng
für den 1. Berliner Reichstaas Wahlkreis

heut », Freitag , 19. Februar , Abends VaS Uhr , bei Korbert , Beulhstraße .
Tag es - Ordnung :

1. Der I . Mal . 2. Wahl eines Komitees . 8. Die in Auslicht stehende
Konferenz für die Provinz Brandenburg . Ev . Telegirtenwahl . .
897/7 Der Vertrauensmann .

An sämmtliche Arbeiter - Säilgerbuude
Deutschlands .

Di » Vorstände sämmtlicher Arbeiter - Sängerbund » Deutschlands werden

hierdurch freundlichst ersucht , ihre Adressen an Unterzeichneten einzureichen .

Arbeiter - Sängerbuud Berlins und Umgegend .
106/9 Berlin lt . A. Neumann , Brunneustr . 101 II .

Verein der Ban - Anschläger
Berlin West .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
die Mouats - versammluna am
Sonntag , den 21 . Februar , Vormittage
10 Uhr , im Lokale des Herrn Seefeldl ,
Gre adierstr . 88 , stattfindet .

Daselbst werden neue Mitglieder auf -
genonunen .

Kollegen , als Gäste , haben Zutritt .
1434b D » r Vorstand .

Zentral » Kraukeu - und Sterbekasse
der Deutsche « Wagenbauer .

( E H. Rr . 8. ) Bezirk U « erlin .
Mitglieder - Bersawmlung

am Sonntag , de » 21 . Fevruar ,
Vormittags SVe Uhr ,

bei W i e d st r u ck , Ackerstraße Nr . 115.
Zahlreiches Erscheinen nothwendig .

871/7 ] Der Vorstand .
'

ßnie
Üct CtlstttsickruililVttllfsgt!!.
Mitgliedei versa nnuluug

am Kouutag , den 81 . Februar ,
VoiM . 10 Uyr , 262 ' >8

im Lokale von Scheiter , Jnselstr . 10.
Tagesordnuna :

1. Vortrag . 2. Tiekussion . 3. Ent -

richtung der Dionatsbeitri ge u. Auf¬
nahme neuer Mitglieder . 4. Jahree -
bericht vom Vornand . S. vteuw hl
des gesummten Vorstandes . 6. Wie
stellen wir uns zu dem neu zu gran -
denden Verband t 7. Verschiebe » es .

Ter Wichtigkeit der Tagesordnung
wegen ist es P tcht der Mitglieder ,
pünktlich und zahlreich zu erscheinen .

Zßereinszimmer mit Piano , bis 30

y Personen fassend , zu vergeben .
W. Weiss , Gr . Frankfurterstrüß » 80/81 .

Große öffentliche Versammlung
der

Picher « . Maurer Berlins v . llmg.
am Konntag , 21 . Februar , Vorm lOVe Uhr , bei ztorbert Cgroper Saal )

Beuthstr . 19 —21 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über Gewerbe - Schiedsgerichte . Referent Stadtv . Voatherr .

2. Berichterstattung der von den Putzern auf Listen gesammelten Gelder

zum Bnchdruckerstreik . 14925

3. Unsere jetzigen Lohnverhältnisse und Verschiedenes .
Die Kollegen , welche noch Sammellisten haben , werden gebeten , dieselben

vor der Versammlung abzugeben .
B, Förster , Lnoeckerstr . 43 . H. Klingenberg , Mittenwalderstr . 33 ,

Vertrauensmänner der deutschen Maurer und verw . Berufsgenossen für Berlin .

Verein der Einsther (Tischler).
�U88eroi, <! eutIiehe Generalversammlung

am Sonntag , den 21 . Februar , Vormittags 10 Uhr , Neue Friedrichstr . 44 ,

146/3 Tages - Ordnung :
1. Vorstandßantrag . 2. Wahl des Verguügungskomitees . B. Ver¬

schiedenes und Fragetasten .
NB . Der NlaskenbaU des Vereins findet am Sonnabend , den

12. März , in Joöl ' s Gesellschaftssälen , Andreasstr . 21 , statt .
Der Vorstand .

Htdito miü LejribyWsse ffir die im Serlinet Gürtler -

vlid Broilzelirstlserde dejGjtigte « Perjollt «.
( E . H. 00 . )

Ordentliche General - Versammlung A
der grossjährigen Mitglieder

am Sonntag , den 21 . Februar . Vormittags präzise 10 Uhr ,
in Koltz ' Festsölen ( vormals Feuerstein ) , Alte Jakobstraße 75 .

Tages - Ordnung :
1. Jahresbericht . ( Rechnungslegung . )
2. Wahl des Vorstandes und der Ausschußmitglieder .
Mitgliedsbuch legitimirt .
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen der Mitglieder ist Pflicht .

1457b Der Vorstand .

_ _ _

Fchv. d. Mmlitt - u. Grailitarbeiter.
Mitglieder - Uersammlnng

am Konntag , den 2l . Februar , Vorin . lO' /e Uhr , in Deigmnll « » ' » ffikiUf
Alte Jakobstr . 48a .

Tages - Ordnung :
1. Vierteljahrs - und Jahresabrechnung . 2. Vieteljahrs - Abrechnung vom

Reservefonds . 3. Regelung resp . Feststellung der Vertrauensleute . 4. Ver »

schiedenes . 230/1 »

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Oeffentliche Versammlung
der

NIuslIdnsfrHinHSsriQn • Arbeiter
am Sonntag , den 21 . Februar , Vorinittags 10 Uhr , in AoBI ' a Salon ,

Andreasstr . 21 .

Tag es - Ordnung :
I . Die Lage der in der Musikin strumentea - Fndustrie , und wie stellest

sich die Arbeiter zu den Lohnabzüge » ? 2. Diskusston .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

262/18 Die Agitatlons - Kommifston .

Achtung ! Textilarbeiter ! Achtung !
Versammlung der 3 . Filiale

der Weber , Wirker und Sticker
am Sonntag , den 81 . Februar , Vorm . lOVe | Cljr ,

Im Lokale des Herrn Rieft , Weber > Strasse Ro . 17 *
Tages - Ordnung :

1. Der Geirerks ch a stß - Kongreß zu Halberstadt . Referent TheodoV
Dlessner . 2. Diskussion. 3. Wahl eines Delegirten . 4. Verschiedenes . —

Mitgliedsbuch legitimirt . Um zahlreiches Erscheinen ersuchen
I49lb Die bevollmächtigten . I . A. : E. Liebers .

MM kllcr in kr ieinflitiliiistiie beslhiistigten Arbkiter
Verlins und Ilmgegend . 389/8

Qi ' s VenssmnHlung
am Tonlttag , de » 81 . Februar , Vorm . lO ' /e Uhr ,

im Lokale des Hrn . Tchröder ( Vieddiugpark ) Müllerstr . t78 .

Tage . - Ordnung : I . Zrstlusv ortrag des Clekttoiechnikers Herrn Prott
über „ Elettrotea nil - ( Fortsetzung der vorigen Verfammlung ) . 2. Diskussion .
3. Versa , iedenes .

Zu dieser Versammlung sind speziell alle Kollegen eingeladen , weicht
in Beineben arbeiten , in denen Elektrizität zur Anwendung kommt .

Die Versammlung wird präzise eröffnet .

ßranelien - Vereammlung der Rohrleger u . Gehilfen
am Sonntag , den 81 . Februar , Vorm . 10 ' / « Uhr ,

in | ,Fe . . erstein ' s Salon " , Alts Jakob - Strasse Mo . 75 «

Tages - Ordnung :
I . Vortrag . Referent Uobert Schmidt . 2. Diskussion . 8. Ver -

schiedenes . Ausnahme neuer Mttglieder . — In beiden Versamurlungen G» ! "

willlonnnen . Der Vorstand .

Große öffentliche Versammlung
sämmtlicher Glätterinnen u . s. w . Berlins
am Freitag , den IS . Fe . ruar . Abends 8 Uhr . in Nieft ' s Salon . Wederstr . I9 *

Jrrihümlich ist das Thema für die Versammlung falsch angegebest -
Dasselbe lautet nur : Medizinischer Vortrag des Herrn Dr . Ehristeller . Tpu » « »
wird Herr E. Mohring über die augegeoene Firma sprechen . _

Vera ttwortltchor Redakteur : August Euders in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin S W„ Beuthstraße 2.

Wf * Schönebergs
Arveiter - Kilduttgsverein für Slhölleom s . Ulf '

Große öffentliche Bersanniiliing
a » , jtl - nt . g , den 88 . Februar . Abend » 8 Uhr ,

8V Im Saale der Schloss - Mrauerei xu Schöneberg - C *

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Grünsei über : „ Die Gewerbe - Uchiedsgert «�

und deren Bedeutung sür die Arbeiter . " 2. Tiek ssion . g. Wie stellen st ' *

die Ardeiter Schönebergs zu dennelven ? 4. Verschiedenes . — Um zahlr »tch »o
Erscheinen sämu tlicher Arbeiter ersucht V» r Vorstand - .

NB . Die Mitglieder , welche tut Besitz von Büchern aus der Verein » '

Bibliothek sind , werden ersucht , dieselben einer Regelung balver mitzubringen

Hierzu zwei Vellage «



1. Beilage zum „Vomiirts " Berliuer Bolksblatt .
Ztr . 42 . gi ' titng , de » 19 . Frbrnar 1893 . 9 . Jahrg .

Vnrln »ttettkslie >. i »hke .
Deutscher Reichstag .

176 . Sitzung vom 18. F e b r u a r . 2 Uhr .
Am Bnndesrathstische : von Goßler und Kommissarien .
An Stelle des au - geschiedenen Abg . K o ch a n n wird aus

Borschlag des Abg . Graf Ballestrem der Abg . Prinz von
Arenberg durch Zuruf zum Mitglied der Reichsschulden -
« ommission gewählt .

Daraus wird die Berathung des Militäretats fortgesetzt und
me Ausgabenkapitel : höhere Truppenbesehlshaber , Gouverneure .
Koinniandanlen , Platzniajore . Adjudanturoffiziere und Offiziere in
besonderen Stellungen , Generalstab und Landesvermessungswesen ,
Ingenieur - und Pionierkorps ohne Debatte bewilligt .

Bei Kapitel 24 , Geldverpflegung der Truppen , findet sich
ime Mehrforderung von 5S6 343 M. , welche die Mittel bieten
loll , sämmtliche Mannschaften des Beurlaubtenstandes zu einer
Uebnng von l4tägiger Dauer heranziehen zu können .

Referent Abg . Kendell bemerkt , daß diese Forderung in der
Kommission mehrfach beanstandet sei und für die Bewilligungder ganzen Summe von 24 nur 8 Mitglieder gestimmt hätten .
Die Mehrheit habe einen Abstrich von dB 377 M. vorgenommen .

. Abg . Richter : In diesem Etat tritt zum ersten Male für
drese Zwecke eine ganz erhebliche Mehrforderung hervor . Es
handelt sich um eine Ausdehnung der Hebungen gegen den bis -
herigen Umfang um 83 pCt . >53 pCt . mehr Mannschaften sollen
herangezogen werden und die durchschnittliche Nebungsdauer soll
stch ebenfalls um drei Tage erhöhen . Eine so starke Erweiterung
der Uebungen finden »vir nicht gerechtfertigt . Man verlangt
diese Ausdehnung der Uebungen als dauernde , organische Ein -
Achtung neben allen Uebungen der besonderen Klasse der Einjährig -
Freiwilligen und der sonstigen besonderen llebungstlaffen . Man
hat früher immer gegen die Forderung der Berkürznng der Dienst -
Zeit geltend gemacht , daß sie eine Verlängerung der Dienstzeit der
Reserve und Landwehr zur Folge haben müßte . Jetzt werden
die Uebungen ausgedehnt , ohne daß von einer Verkürzung der
Dienstzeit auch nur die Rede wäre . Eine solche Belastung scheint
uns gerade in diesem Augenblicke nicht angezeigt , Ivo eine Vor -
mg « von organischer Bedeutung vom Reichskanzler für die nächste
Cessio » angekündigt ist . Selbst wenn vierzehntägige Uebungen
zweckentsprechend sind , ist nicht abzusehen , warum gerade in
diesem Jahre diese Ausdehnung stattfinden soll ; denn erst 1896
find die Mittel bewilligt worden , mit welchen sämmtliche Re -
servisten und Landwehrleute zu einer zwölstägigen Uebnng
wil dem neuen Gewehr herangezogen wurden , die letzten
erst in diesen Tagen . Alle diese würden jetzt sofort
wieder eine neue allgemeine Uebung zu machen haben .
Hierzu treten die hohen Naturalpreise als weiteres Bedenken ,
sowie die schwierigen Eriverbsverhällnisse überhaupt , welche in
vielen Fällen den eingezogenen Reservisten aus seiner Stellung
dringen würden . Deshalb beantragen wir die Streichung der
ßesammten Mehrforderung für diese Uebungen .

Bunde - konimiffar Major Gäde : Der bisherige Etatsansatz
ist seit 1877 —78 derselbe geblieben . Inzwischen haben die Ver -
Mehrungen der Armee stattgefunden ; bei allen Waffengattungen
find Vermehrungen eingetreten , welche die bessere Ausbildung
vts BeuriaüblinstandkZ zur dringenden Pflicht machen , der
Aenderung der Wehrpflicht durch das Gesetz von 1338 gar nicht
zu gedenken . Diese Momente lassen den alten Ansatz schon längst
nicht niehr als ausreichend erscheinen . Tie Erhöhung wird erst
letzt erbeten , weil in den letzten Jahren viele Hebungen besonderer
Art stattgefunden haben , auf welche Herr Richter Bezug snahm ,
welche aber nur auf Infanterie und Jäger sich beziehen , nicht
12, sondern nur 10 Tage gedauert haben , den Landwehrleuten
viso nur eine äußere Kenntnißnahnie von dem neuen Gewehr
beigebracht habe . Wie es im Felde gebraucht werden
wuß , das haben die Mannschaften in diesen 10 Tagen
dicht kennen gelernt . Die Uebungen zu vermehren ist
als ein dringendes Bedürfniß von uns angesehen worden .
Der Mangel der erforderlichen Uebungen hat bei den Landwehr -
mite » eine gewisse Schwerfälligkeit hervortreten lassen , welche die
Ueberzeugung destärkt , daß es Zeit ist , einen neuen Modus zu
wählen , um in die Uebungen des Beurlaubtenstandes diejenige
Ordnung zu bringen , welche den erhöhten Anforderungen enl -
spricht . Tie Forderung ist begründet durch die Vergangenheit
Und die Entwickelung der ganzen Angelegenheit . Die außer -
ordentlichen Uebungen reichen dazu nicht aus ; auch hier find ,
wie schon bemerkt , bei den letzten derartigen Uebungen nur
Infanterie und Jäger betheiligt gewesen , die übrigen Mann -
schaften , also ein Drittel aller , nicht . Auch ist die Wirkung der
Maßregel nicht eine so einschneidende , wie der Abg . Richter sie
{wildert. Die Leute werden unuiittelbar aus der Werkstatt , vom
Muge zur Truppe gerufen , damit fle event . in kürzester Zeit auf
de, » Felde ihre Schuldigkeit thun . Dazu müssen sie in jeder
Beziehung schlagfertig gemacht werden .

Abg. v. Schöning ( dk. ) bittet die Verwaltung , die Ein -
mng der Ersatzreserve zweiter Klasse zu einer zeh »wöche » tlichen

«biing in diese », Sommer nicht Milte Augnst , sondern mit
Rücksicht auf die Ernte etwas später stattfinde » zu lassen .

. Generalmajor v. Goßler sagt Erwägung dieser Angelegen -
j ».
Abg . Richter : Wenn die Argumentation des Herrn Majors

wade wahr wäre , so würde sie auch für eine vierwöchentliche ,
wchrmouatliche oder jährliche Dauer der Uebnngen ausschlag -
Lebend fein . Damit koinmen wir nicht weiter . Es wird über -

cur ' baß das Extra - Ordinarium dieses Etats ungemein hohe
-vtiltel für militärische Zwecke verlangt . Wen » Sie zwei
uebungen ans mehrere Jahre vertheilen . so ist das viel besser
mr die Betrofseneu , als wenn sie zwei Jahre hintereinander aus
hren bürgerlichen Verhältnissen Herausgeriffen werden . Die

«ebungszeii mit dem neuen Gewehr ist so kurz bemeffcn gewesen ,
weil der Mechanismus dieses Gewehrs einlacher , faßlicher ist
« w der des früheren . Wir ml. ffen dabei stehen bleiben , daß den
ümgendeu Lasten gegenüber auch endlich an die Entlastung durch
Abkürzung der Dienstzeit ernsthaft herangetreten wird .

Tos Kapitel wird »ach dem Antrage der Kommission an «
Die Absetzung der 55 377 M. hat eine entsprechende

toird
bei 11 weiteren Titeln zur Folge . Im Uebrigen

billigt' ' 1*1
a5 ' «�a,urftIt ' erpPe9un9 der Truppen " , ohne Debatte

Kapitel 26 „ Bekleidung und Ausrüstung der Truppen "

w°rde . >- �' nidt ( Elberfeld ) an , ob weitere Versuche gemacht

heniift »» ' -JJie Bekleidung der Truppen in den Gefäugnissen

' cm &ta0e s « eine der allerwichtigsten für das freie

schlecbe - Wenn die Gefäugnißardeiten auch auf diesem Gebiete

Beweis Beesen feien , so wäre damit wieder der bedauerliche

®etänn, . i « cf' t ' baß die billige und schlechte Arbeit aus den

solle dw vnvH . « en Weg in das Publikum nimmt . Neuerdings

Blieseleikil. ■ - " ■' " " itung beabsichtigen, die Fabrikation von

sel�,, - �Z. bi « ,n Remscheid und Solingen stark betrieben wird ,selm ! �" ' . . ete Remscheid und Solingen stark
Jnd 1 - 9 in die Hand zu nehmen . Das würde

die otefc
" ' orwaltuiia

viele kleine Leute ernährt , schwer

die betreffende
chädiaen . Die

Und sollte doch auf ihrem eigensten Gebiete verbleiben
" Fabrikation der Privatindustrie , dem freien Gewerbeiiderlassten.

Generalmajor v. Fnuk : Die Strafanstalten sind für Zwecke
der militärischen Oekonomie in letzter Zeit in verstärktem Maße
herangezogen worden . Eine gewisse Schwierigkeit liegt noch in
den Preisverhältnissen , die Strafanstalten können nicht immer
mit unseren Etatspreisen auskommen . Ueber eine Aenderung in
diesem Punkte schweben noch Verhandlungen . Der angeregte
Einzelfall beschränkt sich auf eine Anregung eines Armeekorps ,
dem die Erlaubnrß zu einem derartigen Versuch gegeben
worden ist .

Abg . Biehl (Zentr. ) bringt einen Fall zur Sprache , wo
durch die Oekonomie - Handwerker eines Regiments große Unter -
schleife begangen worden sind , und bittet dringend , den
Oekonomiehandwerkern nicht zu gestatten , für dritte , mit der
Armee in keiner Beziehung stehende Personen Arbeiten an -
zufertigen .

Generalmajor von Funck : Wir haben die Zahl der
Oekonomiehandwerker bereits bedeutend reduzirt , sie noch weiter zu
vermindern , ist nicht möglich , denn ein Stamm gut ausgebildeter
Handwerker ist für den Krieg erforderlich . Die Verwaltung
glaubt auch , daß die Oekonomiehandwerker nicht zu privatem
Vortheil beschäftigt werden sollen .

Abg . Richter : Auch ich stehe auf diesem Boden , wie ich
mich seit Jahren bemüht habe , auf die Verminderung dieser
Kategorie hinzuwirken . In dieser Einrichtung liegt eine besondere
Belastung der Schneider und Schuhmacher , die in den Militär -
dienst treten ; denn sie werden als Oekonomiehandwerker ein -
gestellt auf volle drei Jahre , auch wenn sie sonst für den Militär -
dienst nicht tauglich sind . In ihrer Spezialausbildung gehen sie
dabei während dieser Zeit eher zurück als vorwärts . Die heutige
Aeußerung des Vertreters der Militärverwaltung deutet schon auf
einen Fortschritt , aber muß man denn diese Oekonomiewerkstätte »
durchaus im Frieden beibehalten für den Krieg ? Stiefel und
Röcke machen lernt man doch nicht blos beim Militär .
Man sollte sich lieber daran gewöhnen, im Frieden mehr Liefe »
rungen fertiger Gegenstände zu vergeben , dann würden auch im
Kriege die Einrichtungen sich sehr einschränken lassen .

Abg . von Freae (dl . ) ist der Militärverwaltung für die
Verminderung der Zahl der Oekonomiehandwerker dankbar , tritt
aber dem Wunsche einer weiteren Verminderung entgegen . Redner
regt die vermehrte Beschäftigung von Gefangenen m der Land -
wirthschaft an , um nicht durch künstliche Schaffung von
Schneidern und Schuhmachern die Konkurrenz für die freien Gewerbe -
treibenden dieser Art noch mächtiger zu machen . Ein Stamm
zuverlässiger Arbeiter müsse aber im Kriege bei der Truppe
bleiben .

Abg . Hinze ( dsr . ) : Die Oekonomiehandwerker bleiben im
Krieg « gar nicht bei der Truppe , sondern in den Werkstätten
zlirück , ,n , Felde hat man von ihnen noch niemals etwas gesehen .Viel besser wäre es , man beschritte den Weg , den Oeilerreich
seit einiger Zeit beschritten hat , indem die Armee - Verwaltung
sich mit großen Lieferuugsverbänden in Verbindung setzt , welche
auch die nöthige Sicherheit für die rechtzeitige Ergänzung des
Kriegsbedaris bieten .

Abg . Osann ( natl . ) muß seinerseits dabei stehen bleiben , daß
die Oekonomiehandwerker auch nach ihrer Verminderung dem
freien Handwerkerstande , namentlich den Schuhmachern , Schneider »

attler », eine unerträgliche Konkurrenz machen . Es seiund
das auch in der Militärverwaltung ein sehr wunder Punkt ,
denn die für die Werkstätten bestehenden einschränkenden Vor -
schristen bezüglich der Benutzung der freien Kräfte der Mann -
schaft , der Benutzung des Werkstätten - Jnventars , der Lieferung
von Arbeiten für Privatpersonen würden vielfach nicht befolgt .

Generalmajor v. Funck : Ich wiederhole , daß eine weitere
Verminderung der Oekonomiehandwerker bei dem gegenwärtigen
Stande der Korps - Bekleidungsämter zur Zeit nicht angängig ist .
Mit der Vergebung von größeren Lieserungen an große Liese -
ranten hat es seine Schwierigkeiten , namentlich wegen der Zu -
verlässigkeit . Die Einschränkung des Betriebes für Private ist
früher im Reichstag sehr gründlich verhandelt worden , es ist
damals allseitig zugestanden worden , daß die freiwillige Her -
stellung von Kleidungsstücken für Angehörtge des Heeres keinem
Bedenken unterliege .

Abg . Biehl verweist auf eine Stelle , wo ein Regiments -
schneider direkt in der Kaserne eine Privatwerkstatt errichtet
hatte , und einige Regimenlschefs wollen noch heute nicht daran
glauben , daß in den Militärwerkstätten Privatarbeit nicht her -

estellt werden dürfe . Mit den Armeelieferanten habe Oesterreich
ehr schlechte Erfahrungen gemacht .

Abg . v. Freae giebt dem Abg . Hinze zu , daß er sich geirrt
habe , wenn er glaubte , die Oekonomiehandwerker würden mit
auf den Kriegsschauplatz genommen , und räth auch seinerseits
dringend ab , die Lieferungen groben Lieferanten zu übergeben ,
die sich in Oesterreich der ärgsten Bedrückung der kleinen Hand -
werker schuldig gemacht hätten .

Abg . Schmidt ( Elberfeld ) : Ich perhorreszire ganz allgemein ,
nickt blos für die Landarbeiter , das System der künstliche » Aus -
bildung von Leuten , die das Handwerk nicht regelrecht gelernt
haben , zu Schneidern und Schuhmachern . Im Uebrigen kann
ich nur wünschen , daß die Verwaltung mit der vermehrten Be -
schäfligung der Straianstalten fortfährt . Die Verwaltung der
preußischen Strafanstalten , welche unter dem Minister des Innern
stehen , komm » den betr . Unternehmern sogar durch die Aufstellung
von Motoren entgegen . Warum soll es nicht möglich sein , daß
diese Anstalten im Interesse vermehrter Leistungen für die Militär -
Verwaltung einige Nähmaschinen ausstellen ?

Abg . Hinze bemerkt , daß die kleinen Handwerker in Oester -
reich 25 pCt . der Lieferungen übertragen bekommen hätten .

Das Kapitel wird bewilligt , ebenso finden dw Kapitel
Garnison - , Verwaltungs - und Serviswesen , Garnisonbauwesen
Annahme .

Beim Kapitel Militär - Medizinalweseu bemerkt
Abg . Endeman » ( ntl . ) : Tie Frage , wie bei einem künftigen

Kriege die Verwundeten aus der Feuerlinie in Sicherheit gebracht
werden sollen , beschäftigt die weitesten Kreise , seitdem der Vortrag
unseres berühmten Landsmannes Billroth über die Wirkung der
Sckießwaffen staltgesunden hat . Das Militär - Sanitätswesen
findet hier eine schwere Aufgabe . Die Vermehrung der Erkrankten
ist ungefähr proportional zur Vermehrung des Heeres , aber die
Zahl der Verwundeten wird steigen infolge der Vervollkommnung
der Schußwaffen und der Verwendung des rauchlosen Pulvers .
Nach Billroth sind 80 pCt . der Verwundung durch Gewehrkugeln ,
15 durch Geschosse der Artillerie . 5 durch Hiev und Stich ver -
anlaßt . Im zukünftigen Krieg - wird die erster « Zahl noch steigen .
Hier wird die freiwillige Krankenpflege , für deren Entwicklung
die verewigte Kaiserin August » so viel gethan hat , sehr viel
wirken können .

Major Gitde : Der Vortrag Billroth ' s in der österreichischen
Delegation ist von uns mit der größten Gewissenhaftigkeit
erörtert worden . Professor Billroth hat ja darin ganz recht ,
daß die Wirkung der Waffen ganz außerordentlich in de »
letzten Jahren gesteigert worden ist . Am meisten wird das Nein
kalibrige Gewehr eine Steigerung seiner Wirkuna »rkahren , da es

auf mittlere Entfernungen noch einen Baumstamm i on 50 Centi -
meter durchschlägt . Die Zahl de - Verwundeten »u. rd steigen ,
aber die Art der Verwundung wir wenn man so sagen darf .
ein » humanere sein . Das Geschoß if. sehr klein , sehr hart und

wird mit großer Geschwindigkeit vorgetrieben . Aui nahe Ent -

fernungen zeigt es fürchterliche Wirkungen , weil es fast explosibel
wirkt , auf weitere Entfernungen aber wirkt es weniger schlimm
als die früheren Geschosse . Es werden mehr Verwundete , aber

nicht mehr Schwerverwundete sein , wie auch die Erfahrungen in

Chile bereits gezeigt haben . Die Frage des Vorredners , wie die

Fortschaffnng der Verwundeten aus der Fenerlinie auf den Ver -

bandplatz besorgt werden soll , kann ich dahin beantworten , daß

schon jetzt jeder Mann , jeder Offizier mit einem antiseptischen
Verband ausgerüstet ist , daß schon jetzt bei jeder Truppe » mige

Mannschaften als KrankentrSger ausgebildet worden sind , daß

jedes Armeekorps drei Sanitätsdetachements hat , jedes zu
8 Wagen und 120 Tragen mit der nöthigen Mannschaft und

ärztlichem , wie Lazarethgehilfen - Personal . Jedes Detachement
kann auch gelheilt iverden . Ist die Truppe ins Gefecht getreten ,

so kann schon , bevor ein Detachement da ist , die erste Hilfe
von den Mannschaften selbst geleistet werden ; die Massen ,
die ins Gefecht eintreten , nehmen ihre Detachements mit .

Der Verbandsplatz muß je nach dem Gang des Gefechtes weiter

nach vorn und weiter nach hinten gelegt werden können . Die

Ausbildung unserer Sanitätsoffiziere muß schon im Frieden

daraus gerichtet sein , daß sie im gegebenen Falle dies schnell de -

wirken lernen . Die dritte Staffel in unserer Fürsorge sind die

Militärlazarethe , deren jedes Armeekorps 12 k 200 Betten sofort

aufstellen kann . Mit allen unseren Vorbereitungen basiren wir

jetzt auf einem durchschnittlichen Verlust an Mannschaften von

20 pCt . Ein Armeekorps würde danach 7000 Mann an Todten
und Verwundeten haben ; davon Vs Tobte , verwundet pro Korps

5800 , i/s schwer , 8/3 leicht verwundet . Daraufhin würden wir

zu Hilfe haben an Personal 150 Aerzte , aus jeden 13 schwer und

26 leicht Verwundete . Zur Assistenz sind rund 400 geschulte
Personen vorhanden , das erscheint ausreichend . Verbandmaterial

ist für mehr als 30 pCt . der ganzen Kopfstärke vorhanden . Hilfs -
krankenlräger sind zusammen 12078 Mann vorhanden , welche die

1300 Verwundeten : n 6 —7 Stunden fortschaffen könnten , wenn man
eine mittlere Entfernung des Verbandplatzes von 1600 in annimmt

An Tragen und Trägern ist weit niehr vorhanden , als Professor

Billroth selbst für nothwendig bezeichnet hat . Für alle Fälle zu

sorgen ist ja auch bei aller Gründlichkeit ausgeschlossen , aber

soweit es in der Möglichkeit liegt , ist auch auf diesem Gebiet

die Militärverwallung bestrebt , nach Kräften ihrer Aufgabe zu
entsprechen . ( Beifall . )

Abg . Virchow : Immerhin werden wir selbst bei günstigen
Schlachten damit rechnen müssen , daß sie sich länger als bisher

hinziehen , hin - und hergehen und auch dadurch die Zahl der

Verwundeten erheblich steigern werden ; es wird dann auch vor -

kommen , daß es an den nöthigen Kräften fehlt , denn allen Even »
tualitäten läßt sich eben nicht vorbeugen . Vielleicht wäre nach

diesen Richtungen die Genfer Konvention etwas zu erweitern .

Vor Allem kommt es doch darauf an , daß die beiderseitigen

Truppen die Genfer Konvention respektiren ; das letzte Mal war
das nicht der Fall . Die Einrichtungen für den Verwundeten -

transport und den Verwundetenverband müssen eben auch geschützt
und nicht bei dem Hin und Her der Kämpfenden der Wegnahme
ausgesetzt sein . Auch die Verwendung zerlegbarer Baracken

sollte in Erwägung gezogen werden . Mit dem Rechnen
allein ist es in diesen Dingen eine sehr mißliche Sache .
Die Art der Verwundung wird ja wohl günstiger sein , aber die

Zahl der tödtliche » Verwundungen wird sehr viel größer werden .
Die Hilfteiche Theilnahme des ganzen Volkes wird man nicht ent -

behren können , wenn auch tue Verwaltung dieser Theilnahme
ein gcivisses Widerstreben entgegensetzt . Man soll diese Mit »

Wirkung nicht in zu bureaukratische Formen zwängen .
Generalmajor v. Goßler : Die Genfer Konvention wird in

unserer Armee bekannt gemacht . Gegen die Mitwirkung der frei -

willigen Krankenpflege ist die Verwaltung keineswegs abgeneigt ;
die militärische Krankenpflege beschränkt sich überhaupt wesentlich
auf den Kriegsschauplay .

Damit schließt die Diskussion . Das Kapitel wird bewilligt ,
ebenso der Rest des Ordinariums des Militäretats .

Schluß öVs Uhr . Nächste Sitzung Freitag 2 Uhr . ( Fort »
setzung . )

Abgeordnetenhaus .
17. Sitzung vom 18. Februar , 11 Uhr .

Am Ministertische : Thielen und zahlreiche Kommissarien
Ans der Tagesordnung steht die zweite Berathung des Staats »

haushalts - Etats für 1832 —93 und zwar die Berathung deS
Etats der Eisenbahn - Verwaltung . Die Diskusston
findet in derselben Weise statt wie in der Kommission ; es wird
beim ersten Tttel : Einnahmen aus dem Personenverkehr , zunächst
eine allgemeine Debatte stattfinden , dann eine besondere Debatte

speziell über den Personenverkehr .
Es liegt folgender Antrag des Abg . Brömel vor : Die

Staatsregierung zu ersuchen , nnt der Reform der Personentarife
auf den preußischen Staatsbahnen auf Grund des im Jahre 1891

aufgestellte » Planes , jedoch unter Ausschluß von Tariserhöhungm

baldmöglichst vorzugehen .
Re,ereut Abg. v. Tiedemann führt aus , daß in der Kom -

Mission ein schriftlicher Bericht angeregt worden sei ; derselbe
habe aber mit Rücksicht auf die Geschäftslage des Hauses unter -
bleiben müssen . Referent berichtet darauf eingehend über die in
der Kommission berührten Einzelfragen .

Während der Rede des Referenten geht folgender weiterer

Antrag der Abgg . Hitze und L i e b e r ein : Die Staatsregie -
rung zu ersuchen : Maßnahmen und Einrichtungen zu treffen ,
um die Sonntagsruhe den im Eisenbahn - Dienst beschäftigten
Beaniten und Arbeitern in weiterem Maße , insbesondere durch
möglichste Einschränkung des Güterverkehrs ap Sonntagen zu
sichern .

Minister Thielen : Wir befinden uns in einer Periode der

Verminderung der Betriebsüberschüsse , in welcher wir sparsam
ivirthschasten müssen . Ich bitte Sie , mein Streben nach
Sparsamkeit , wodurch die Sicherheit des Verkehrs und
des Betriebes nicht gestört werden soll , zu unterstützen .
Der Abschluß , wie er für das laufende Jahr jetzt vorliegt , ist
kein günstiger . Für Januar ergiebt sich ein Ausfall an Ein -
nahmen für den Güterverkehr , der nur durch andere Einnahmen
sich in ein kleines Plus verwandelt . Die Ursache liegt in dem
nulden Winter , welcher die Schifffahrt fast während des ganzen
Winters gestattete ; dazu haben die Handelsverträge die
Transporte für Januar etwas zurückgehalten . In den beiden
noch sehlenden Monaten des lausenden Etatsjahres wird dei
Verkehr sich nicht besonders heben .

Abg . v. Puttkamer - Plauth ( kons . ) : Wir werden den Minister
in seinem Streben nach Sparsamkeit unterstützen ; wir halten es
gar nicht für nothwendig . daß ein großer Theil der Bevölkerung
immerzu auf der Eisenbahn liegt . Die Ermäßigung der Personen�
tarife würde nur dazu führen , die Verhältnisse der östlichen

flrovipzen vollständig zu verschieben . Von großer Bedeutung
nd für die Landwirthschaft der östlichen Provinzen die Staffel »

tarife . Früher konnten wir leicht die Seehäfen und über See den Welt -
markt erreichen , jetzt müssen wir den Inlandsmarkt aufsuchen
und dazu müssen wir große Eisenbahnstrecken überivinden .

Für uns giebt es nur zwei Mittel : Herabsetzung der Tarift
oder die Aufhebung des Identitätsnachweises . Der Versuch nack

ilevterer Michtuna hin ist gescheitert an dem Widerspruch
'



Bundesraths ; die Herabsetzung der Tarife ist aber im Ver -
waltungsivege zu erreichen . Der Ernst der Lage in den östlichen
Provnizen ist sehr groß , so daß es Bedenken erregen muß . Das
Gerechtigkeitsgefühl müßte allein dafür sprechen , daß etwas
geschehen muß , denn die Roth ist sehr groß . ( Beifall rechts . )

Abg . Simon - Waldenbnrg ( ntl . ) : Die Thatsachen haben be -
wiesen , daß das Eisenbahn - Garantiegesetz gar keinen Werth hat .
Eine vollständige Lostremiung der Eisenbahn von den Staats -
filianzen ist wohl nicht möglich , aber eine gewisse Grenze müßte
gezvjjen werden . Es muß dahin gestrebt werden , daß immer
wer . ger von den Eisenbahnüberschüssen für allgemeine Staats -
zwecke verwendet wird , daß man vielmehr die Eisenbahnschuld
möglichst tilgt und zwar in erheblich größerem Umfang als bisher ,
damit eine Tarifermäßigung eintreten kann . ' Als Herr Richter
hier darauf hinwies , daß die Privatbahnen leichter zu Ermäßi «
gungen kamen als die Staatsbahnen , da bestritt der Herr
Minister dies mit dem Hinweise darauf , daß die Privat -
bahnen lS74 die Erhöhung um 20 pCt . vorgenommen hätten .
Der Anlaß zu dieser Erhöhung lag in dem schlechten Ergebniß
der Staats eisenbahnc » , welche den Finanzminister Camphausen
zur Erhöhung der Tarife veranlaßten . Mehrere Privatbahnen
haben die Einführung dieser Erhöhung verweigert ; wo sie aber
eingeführt wurden , hat die Regierung die Genehmigung ertheilt .
Die mechanisch « Aufstellung des Etals nach dein Durchschnitt der
letzten Jahre ist bedenklich , ihr Etatsansatz dürfte für den Güter -
verkehr wohl nicht erreicht werden . Redner weist auf die Bor -
bildung der höheren Eisenbahnbeamtcn hin . Der Minister habe
angeordnet , daß die Hilfsarbeiter aus dem Ministerium nach
drei Jahren immer wieder in den praktischen Dienst zurück
müßten . Das sei durchaus zu billigen ; aber auch für die höheren
Beaniten bei den Betriebsämtern müsse etwas geschehe ». Sie
würden größlentheils ans dem Justizdienst , seltener aus der Ver -
waltung übernommen ; sie habe » gewöhnlich eineProbczeit von einem
Jahr durchzumachen . Das ist wohl nicht genügend . Man wird viel -
leicht daraufsehen müssen , eine besonderrEisenbahnkarrierezu schaffen .
Wenn es wahr sein sollte , daß die Regierung im Interesse der
Sparsamkeit den Eekuudärbahn - Ban etwas zurückstellen will ,
dann sollte man dafür den Privaten gestatten , solche Bahnen zn
bauen . Ein Bedürfniß dafür ist vorhanden und der Geldmarkt
gestattet solche Unterneh , nungen auch . Vielleicht bringt das in
Aussicht gestellte Gesetz über die Tertiärbahnen hier die nölhige
Abhilfe . Für diese Bahnen müssen jedenfalls sehr viel leichtere
Bedingungen gestellt werden als bis jetzt üblich . Die Staats -
bahn - Verwaltung hat sich als eine Musterverwaltung heraus -
gestellt , die keinen Vergleich zu scheuen braucht , auch nicht mit
anderen , mit Privatverwaltunge » .

Minister Thsele » : Ich glaube auch , daß die Verhältnisse
sehr viel günstiger werde » müssen , wenn wir den Etatanschlag
erreichen wollen , aber ich bitte dabei zu bedenken , daß wir den
Etat im August aufgestellt hatten , wo die Verhältnisse günstiger
waren , daß ferner die Periode des Niederganges nur eine vor -
übergehende sein wird . Werden die Einnahmen nicht erreicht ,
dann werden auch die Ausgaben zum Theil erspart
werden . Mit der Organisation der Staatsbahnen hat sich die
Regierung das Vertrauen und die Anerkennung des Landes
erworben , sie hat alle Interessen zu fördern gesucht .
Aber ich sehe diese Organisation nicht als etwas so Vollkommenes
an , daß sie sich nicht den veränderten Zeiten anzupassen hätte .
Bezüglich der Ausbildung der höheren Beamten bestehen schwer
empfundene Lücken . Ich habe dem Tireklionspräsidenten ein
Prozekt zur Begutachtung vorgelegt , welches eine Aenderung herbei -
führen will . Subalternbeamte werden , wenn auch nicht erheblich ,
jetzt auch schon in den höheren Dienst eingestellt . Der Ban von
Sekundärbahnen wird den Privaten nicht verschränkt . Herrn
von Puttkanier bemerke ich , daß die Regierung nicht beabsichtigt,
die Staffeltarife auszuheben , bevor die neue Ernte transport -
sähig ist .

Abg . Schmieding ( ntl . ) glaubt , daß jetzt auch der Zeitpunkt
gekommen sei , wo man das Privatkapital ohne Schädigung der

Staatkbahnen wieder zum Bau i ? on Eisenbahnen zulassen könne .
Abg . Bopeliuö (fk. ) weist darauf hin , daß in dem Saarbrücker

Revier sehr viele Arbeiter weit von ihrer Arbeitsstätte wohne » ,
sodaß sie nur Sonntags nach Hause kommen . Sie bringen die
Woche in den Schlashäusern oder als Kostgänger bei Familien zu .
Daraps ergeben sich viele Uebelstände , denen die Eisenbahn ab -
Helsen könnte durch Einführung von Arbeiterzügen , den Bau von
Sekundär - und Tertiärbahnen und durch Verniehrung der Halte -
stellen . Besonders des ünv ortet Redner eine Sekundärbahn von
Wemmetsweiler - Hermeskeil und die Anlage einer Personenhalte -
stelle in Diebelkirchen bei Neunkirchen .

Minister Thielen : Es ist gelungen , mit der oldenburgischen
Regierung eine Vereinbarung zu treffen , wonach die Ausgaben
für die geforderte Linie wohl in das nächste Anleihegesetz ein -
gestellt iverden werden . Die Anlage der Haltestelle ist wegen der
Kostspieligkeit des Projekts abgelehnt . Ich will die Sache aber

nochmals untersuchen .
Abg . Hammachep ( natl . ) : Der Minister erkennt die Roth -

wendigkeit der Reform und Ermäßigung der Personentarife und
der Rohmaterialientarife an , aber er muß dem Lande gegenüber
erklären , daß er diese Reformen nicht durchführen kann . Bei der

Einführung des Staatseisenbahnstzstems wurde erklärt , daß die

EtaatSbahnen alle Rücksichten auf Gewinn zurückstellen
müßten , die Eisenbahnen sollten in den Dienst der
iortschreitenden Entwickelung gestellt werden . Wegen
Mangel an Geld müssen alle Reformen unterbleiben .
Eine Privatbahn - Gesellschaft , welche solche Ueberschüsse lieferte ,
wie die Staatsdahnen , würde vom Staate auf Grund des Ge -
setzes gezwungen werden zu Tarifermäßignngen . Ich beklage es
als Anhänger des Staatseisenbahn - Systems , daß wir durch
eine Mißwirthschast in die Lage gekommen sind , daß solche
Reformen nicht durchgesührt werden können ; weil in Preußen
das Geld fehlt , muß die Tarisreform überhaupt zurückgestellt
»verden . Wir sind an einem todten Punkt angelangt . In
früheren Jahren hat man durch die lex Huene Emnahmen an
die Kreise überwiesen ; man hat die Einnahmen der Eisenbahnen
als dauernde augesehen und danach sich eingerichtet . Das ist
geschehen seitens der früheren Regierung , welche durch ihr unvor -
sichtiges Vorgehen die Staatsbahnidee in eine ganz gefährliche
Lage gebracht hat . Wir müssen jetzt dahin streben , daß die Re -

gieruug die Ueberschüsse nicht für allgemeine Staatszwecke
verwendet . Es müssen wirkliche Garanlieen geschaffen werden .
Wird dieser Finanzwirthschaft , dieser Verwendung der Eisenbahn -
Überschüsse nicht ein Ende gemacht , dann bleibt schließlich nichts
anderes übrig , als die Eisenbahnen zu verpachten oder zu ver -

kaufen . Das würde ich am meisten bedanern . Roch ist es nicht

zu spät die Sachlage zu verbessern . Kein Parlament ist zu Ver -

besserungen im Stande , wenn die Regierung nicht den Ansang

macht . Als letztes Mittel giebt es nur die Bildung einer be-

sonderen Eisenbahnkapital - Schuld , radizirt auf den Eisenbahnen ,
aber mit der obligatorischen Verpflichtung zur Amortisation ,
welche nothwrndig ist für die Eisenbahn wie sür jedes industrielle
Werk .

Abg . Plest ( Z. ) tritt für die , Ermäßigung der Tarife ein ;
die Postverwaltnng habe gezeigt , daß durch eine solche Ermäßi -

gung eine Mehreinnahme erzielt werde . Finanzielle Bedenken

lägen also nicht vor , aber sozialpolitische Gründe verlangten , daß
die Arbeiter billiger fahren , so daß es ihnen möglich ist , in der

Stadt zu arbeiten und aus dem Lande zu wohnen . Auch mit

Zonentarif sollte einmal ein Versuch gemacht werden ; mißglückt

er , dann wird die ablehnende Hallung der Regierung gerecht -

fertigt sein . . . „ .
Abg . « römel ( dfr . ) : Von allen Seiten ist anerkannt worden .

daß man mit dem bisherigen System zu Mißständen gekommen

ist , die man schwer wird beseitigen können . Es scheint beinahe ,
als wenn bei den Anhängen » der Verstaatlichung eine Art .Katze »-

jannner eingetreten sei . Dir Finanzpolitik , »velche uns in diese

Lage gebracht hat , zeigt eine große Verwandtschaft mit der

Steuerpolitik im Reiche . Man schuf erst vorder , ohne Nachweis

der Nothwendigkeit , große Einnahmen und Ueberschüsse , die nach -
her zu großen Ausgaben Veranlassung gaben . Bezüglich der
Refonnen der Tarife müsse « wir unsere Hoffnung jetzt niehr auf
die anderen Staaten als auf Preußen setzen , ivährend es in

Oesterreich - Ungarn gerade die Staatsbahnen waren , die den
anderen mit einem guten Beispiel vorangingen . Wir müssen die

Eisenbahnen loslösen von der Staatsverwaltung und unabhängig
machen , wir müssen aber auch uns vinkuliren , damit wir nicht
wieder in die Versuchung kommen , die Eisenbahnüberschüsse für
allgemeine Staatszwecke zu verwenden .

Minister Thielen : Ich habe in der Kommission bereits er¬
klärt , daß die Regierung die Mißstände vollkommen anerkannte
und an ihren Abstellungen arbeiten werde . Die Steigerung
der Einnahmen ist keine erheblichere als in früheren
Jahren . Der Etat ist kein Blendwerk , welches über
das Defizit hinwegtäuschen soll ; wir haben uns be-
müht , ihn der Wirklichkeit entsprechend zu gestalten .
Die Abneigung gegen eine Reform der Personentarife liegt nicht
gerade bei Preußen , welches seine Vorschläge den bayerischen
Vorschlägen genähert hat . sondern niebr bei den süddeutschen
Verwaltungen . Auch der bayerische Eisenbahn - Minister hat er -
klärt , daß eine Reform der Personentarife mehrere Millionen
kosten werde , die man vorläufig besser brauchen könne .

Abg . Graf Limburg - Ttirum (k. ) : Ohne die Verstaatlichung
wäre es noch schlimmer geworden , namentlich wären keine
Sekundärbahnen gebaut worden , an welche die Privatbahnen
niemals gedacht habe » . Das Publikum wird jetzt besser bedient ;
wir können hier besser auf den Minister einwirken , als dieser
jemals auf die Privatbahnen einzuwirken vermochte . Tarif -
ermäßigunge » sind bis zur Höhe von 100 Millionen gemacht
ivorden . Das Garanticgesetz war «in nicht ganz gelungener
Versuch ; aber wir haben aus den Staatsbahnen keine über -
mäßigen Ueberschüsse erhalten . Ein Privatindustrieller würde
mit diesen Einnahmen nicht zufrieden sein . An dem Versuche ,
die Ueberschüsse der Eisenbahnen nicht zu allgemeinen Staats -
bedürfnissen zu verwenden , will ich mich trotz seiner
Aussichtslosigkeit betheiligen , aber dagegen möchte ich
mich schon jetzt aussprechen , daß eine stark zu tilgende
Eisenbahnschuld abgesondert wird von der sonstigen Staats -
' chnld ; das würde unseren Kredit schwächen . Au der Veraus -
zabung der Eisenbahnüberschüsse sind schließlich alle Parteien
chuld . Die Anforderungen wären doch gekommen . Unsere Ver -

staatlichungspolitik war eine gute und den Beaniten , welche sie
durchgeführt haben , danke ich heute noch . ( Beifall rechts . )

Auf eine Anregung des Abg . Klose erklärt Minister Thielen ,
daß er die Provinzlaiverwaltung von Schlesien mit der Prüfung
der Frage detraut habe , ob die Strecke Katscher - Peterwitz noth -
wendig sei . In diesem Jahre könne sie wohl nicht mehr in das
Anleihegesetz aufgenommen werden .

Die allgemeine Diskussion wird darauf geschlossen ; die Tis -
kussion der übrigen Fragen wird darauf um 4 Uhr bis auf
Freitag 11 Uhr vertagt .

GeviU » ks - �eiku » rg .
Prozes ? Ahlwardt .

Dritter Verhandln ngstag .

�
Ter Präsident , Gerichtsdirektor Brausewetter , eröffnet die

Sitzung um 9l/s Uhr . Die Beweisaufnahme wird mit der Ver -
nehniung des Lehrers Leisegang wieder aufgenommen . Derselbe
ist bereits am ersten Verhandlungstermine vernommen ivorden .
Er erklärt , daß er sich durch sein Gewissen gedrungen suhle , seine
Aussage zu ergänzen . Anfang der achtziger Jahre sei er zur
Wahl gegangen . Im Wahllokale sei er mit dem Rektor seiner
Schule zusainmengetroffeu . Er habe den konservativen , der Rektor
den forlschrittlichen Kandidaten gewählt . Nach Abgabe ihrer
Stimme ! » habe der Rektor , der i' . iz' . vischen längst pensionirt worden

n und dessen Name der Zeuge nicht gern nennen will ,
den Zeugen bei Seite genommen und ihm wegen
«einer Wahl Vorwürfe gemacht . Irgend welche Unannehmlich -
keiten oder Nachtheile seien ihm aus diesem Vorfalle aber nicht
erwachsen . Aus Befragen des Vertheidigers , ob der Zeuge nicht
Seitens seiner Kollegen gegen den Rektor Ahlwardt eingenommen
ivorden sei . erklärt der Zeuge , daß man ihm allerdings gesagt
habe , er möge sich von Ahlwardt nicht anborgen lassen . Ahlwardt
habe ihn nicht angeborgt , wohl aber hätten die Warner dies ge -
than . Er habe die Darlchnc aber , i » einein Falle auf
dem Klagewege , zurückerhalten . Der Zeuge führt auch
einen Fall an , in welchem ein wenig empsehlenswerther
Schüler , dessen Wohnung neben einer anderen Schule
lag , der Ahlwardt ' schcn Schule überwiesen wurde . Zur
Verlesung k gelangt das Kapitel : „ Das Judcnthum in der
Berliner Geineindeverwaltung . " Es wird darin ausgeführt , daß
das Judenthum in Berlin eine ungeheuere Macht erhalten habe .
Sännntliche Lehrer und städtische Beamte seien von ihm ab -

hängig und wenn ei » solcher eine selbständige Gesinnung ver -
rathe , dann sei seine Beseitigung nicht schwer . Der Angeklagte
behauptet , daß bei den Anküllsen von Grundstücken sür städtische
Rechnung arge Mißbräuche vorkämen . Auffallend sei es ihm
immer gewesen , daß anzukaufende Grundstücke vorher häufig in die
Hände von Stadtverordneten oder deren Angehörige gerathen waren
und dann mit ungeheuerem Nutzen an die Stadt verkauft wurde » .
Ein hiesiger Arzt habe dem Angeklagten Folgendes erzählt : Ver «
wandte von ihm hätten der Stadt wiederholt ein Gnindstück zum
Kauf angeboten , ohne Erfolg zu haben . Eines Tages iväre ein

Herr zu ihnen gekommen und hätte erklärt : „ Wenn die Stadt
das Grundstück kaufen soll , so muß das Angebot von mir in
Ihrem Namen geschrieben sein . Man weiß dann an der betreffen -
de » Stelle schon Bescheid . Wieviel soll ich dabei verdienen ?
Der Preis kann immerhin etwas erhöht werde » ! " Tie Leute

ginge » hierauf ein und es wurden jetzt wirkliche Verhandlungen
eröffnet . —

Der Angeklagke bemerkt zu diesem Punkt : Eine Anzahl von
euge » sollen bekunden , daß in Bezug auf Grundstückskäufe die

inge so liege », wie er in der Brochüre behauptet . Was speziell
den Fall Pincussohn betrifft , so habe der Redakteur der Staats -
bürgcr Zeitung , Dr . Bachler , diese Thatsachen s. Z. fast in dem -

selben Wortlaute mehrfach behauptet , ohne je verklagt worden

zu sein . Dr . Bachler habe ihm auch noch persönlich versichert ,
daß die Thatsache richtig sei . Darnach habe Dr . Hermes sofort
nach einer geheimen Sitzung des Magistrats dem Bankier
Pincussohn Mittheilung davon gemacht . daß die Stadt

beabsichtige , dort eine Markthalle zu errichten , und Pinknssohn
habe nun das in Frage kommende Grundstück schleunigst an -
gekauft und mit ungeheurem Nutzen an die Stadt wiederverkauft .
Da Herr Pinknssohn auf alle Anzapfungen in der Presse Nichts
gethan habe , so habe er die Sache für wahr halten müssen . Er
halte sie auch noch sür wahr und glaube , daß alle Baupläne
und sonstigen Projekte , welche Herr Pinkussohn zur Verwerthung
des Grundstücks aufgestellt hatte , nur zum Scheine ausgestellt
worden seien .

Jeuge Adolf Pincussohn : Es sei richtig , daß er s. Z.
rundstücke für die Markthalle in der Dorotheenftraße mit

einem Nutzen von 200000 M. an die Stadt verkauft habe . An

diesen » Nutzen sei aber auch sein Sozius betheiligt gewesen . Sie
hätten die betr . Grundstücke im Juni 1884 von der Hypotheken -
Aktien - Bank , mit welcher sie in Verbindung standen , gekauft und

beabsichtigten 4 Parzellen daraus zu machen . Sic hätten die -
selben auch einen , in der Chausseestraße ivohnenden Herrn Schulz

jum Kaufe angeboten . Zlls daraus nichts wurde hätten sie ver -

lucht , die Banerlaubniß zu erlangen , dieselbe wurde aber damals
nicht ertheilt . Sie seien dann mit der Tattersallgesellschast tn

Verkaufsverhandlungen getreten , nachher hätten sie versucht , das

Grundstück dadurch zu verwerthen , daß sie die Schadowstraße bis

zum R- ' chstagsuser durchlesen wollten . Sie hätten sick dieserhalb

auch das Nachbargrundstück Nr . 30 gesichert und ein Projekt sür

die Durchführung aufgestellt . Dasselbe sei auch von den ' städtischen
Behörden genehmigt worden , die Polizei habe es ebenfalls ge-

nehmigt , dann ging das Projekt an den Arbeitsminister zur Vor¬

legung an den Kaiser . Fünf oder sechs Monate später sei der

Makler Salomon zu ihm gekommen , um zu hören , ob er die

Grundstücke im Ganzen zu verkaufen geneigt sei . Er habe sich dann

den Preis sagen lassen und eröffnete nun erst , daß die Stadt die

Grundstücke kaufen möchte . Er , Zeuge , sei dann zu

den Stadträthen Runge , Eberty und Voigt geladen worden ,

dort habe er sich bis zu einem bestimmten Termin ge -

banden , er habe den Herren seine Kaufverträge vorgelegt ,
der Preis sei herabgedrückt worden und schließlich sei der Verkauf

zu Stande gekomnien . Zu der Zeit , als er das Grundstück

kaufte , habe übrigens ei » Beschluß des Markthallen - Kuratoriums
vorgelegen , in jener Gegend eine Markthalle nicht zu erbauen .

Er erkläre unter seinem Eide , daß iveder Dr . Hermes noch irgend
ein Stadtverordneter oder ein Magistratsmitglied ihm vor dem

Ankauf des Grundstücks Mittheilungen oder Andeutungen über

den Plan , dort eine Markthalle zu erbauen , gemacht habe . Er

würde Jeden , der so etwas aus geheimer Sitzung der Stadt -

verordneten - Versammlung verrathcn würde , für einen Schurken
halten . — Auf die Vorhaltung des Angeklagten , warum er denn

auf alle diesbezüglichen Behauptungen der Presse nicht reagirt

habe , erklärt der Zeuge : Er habe f. Z. das gesammte Zeitungs -
Material seinem Rechtsanwalt , dem Justizrath Arnold , überreicht

und auch die Stenogramme , die er aus den betreffenden Ver -

sammlungen habe anfertigen lassen . Nach Ansicht desselben ivar

es aber nicht möglich , die Verleumder anzufassen . Er habe dann

in einer öffentlichen Versammlung den Herrn Pickenbach gröblich
beleidigt , um ans diese Weise denselben vielleicht zu zwingen , die

Sache vor Gericht zu bringen . Das sei aber nicht erfolgt . Er

habe dann in öffentlicher Stadtverordneten - Sitzung den Redakteur

der „ Kreuz - Zeitung " scharf angegriffen , in der Hoffnung , daß

dieser ihm durch eine Klage Gelegenheit geben würde , die Sache

vor Gericht klar zu stellen . Darüber seien aber auch schon wieder

mehrere Monate vergangen . Die Anariffe seien nur so geschickt
gewesen , daß die Beleidiger nie zu fassen waren .

Zeuge Direktor Hermes erklärt , daß er von einer geheimen
Verhandlung in Betreff der anzulegenden Markthalle gar nichts

wisse . Ein solches Projekt pflegte in geheimer Sitzung auch gar

nicht bcrathen zu werden . Das Marklhallen - Kuratorium ent¬

werfe das Projekt und unterbreite es den » Magistrat , lieber die

von den Besitzern anzukaufeiiden Grundstücke nebst den geforderten
Preisen seienZchon von dem Kuratorium Verhandlungen gepfloge»».
Wenn den , Magistrat das Projekt zusage , so erhalte die Stadt -

verordneten - Versammlung dasselbe in Form einer Dorlage zu

öffentlicher Berathung . Ter Zeuge versichert , daß Pmkus «
söhn gar keine Ahnung davon haben konnte , daß das

Markthallen - Kuratorium auf die von ihm angekauften
Grundstücke refleklire . Auf eine Frage des Angeklagten ,
ans welchen Mitgliedern sich das Markthallen - Kuratorium

zusammensetze , erklärt der Zeuge , daß dies aus Mir -

gliedern des Magistrats und der Stadtverordneten - Versammlung
geschehe . Er selbst habe dem Kuratorium niemals angehört . Der

Angeklagte fragt den Zeugen , weshalb er nicht auf die vielen

und fortgesetzten Angriffe in der „ Staatsbürger - Zeitung " mit

einer Klage geantwortet habe . Direktor Hernies erwidert , daß

dies gegen seine Prinzipien sei .
Ein fernerer Vorwurf der Broschüre gruppirt sich um den

Plan des Magistrats , am Urban einen Hafen zu errichten . Tie

Broschüre behauptet , daß dieser Plan auch den Juden vorzeitig ver -

rathen sei und die Juden die in Frage kommenden Grundstücke an -

gekauft und großartige Profite erzielt haben . Nachdem aus den Akten

konstatirt ivorden , daß die Anlage eines Hafens an , Urban noch

ganz in der Schwebe ist und großartige Profite noch gar nicht

erzielt sei, » können , läßt der Angeklagte diesen Punkt fallen .
Ein anderer Punkt betrifft ein Grundstück , welches an das

Friedrich - Gymnasium in der Friedrichstraße grenzt . Im Jahre

1686 kaufte der « uusmaun Schlesinger den . Garten dieses Grund - .

stücks von dem damaligen Besitzer Fischer . Da der Garten an

das erwähnte Gymnasium stieß und es schon lange der Wunsch

der Schnldeplitation mar , den Garten sür das Gymnasium z » er¬

werben , welches nothwendig mehr Licht und Luft brauchte , so

wurde der Platz sür den Preis von 135 000 M. von Schlesinger

angekauft . Der Angeklagte behauptet nun in seiner Broschüre ,

daß auch in diesem Falle dem Kaufmann Schlesinger von einem

Eingeweihten durch Bruch des Verschwiegenheits - Gelöbnisse -

Kenntniß davon gegeben sei , daß die Stadt den Garten auiauseii

wolle , Schlesinger habe schnell den Garten von dem derzeitigen
Besitzer , Rentier Fischer , gekauft und denselben dann mit einem

erhebliche » Nutzen an die Stadt weiter veräußert . Diese Be -

Häuptling hielt der Angeklagte im Termine vollständig allsrechr .
Er behauptete , daß Fischer wiederholt der Stadt den Garten

angeboten habe , ohne Erfolg zu erzielen . — Der Zeuge

Schlesinger bestritt , daß er von der Absicht der Stadt

Kenntniß gehabt habe . Auch habe er den Garten weit

unter dem Kaufpreise abgegeben , den er vielleicht

dafür hätte erhalten können . — Zeuge D o p p bekundet zu

diesem Falle Folgendes : Sein Prokurist Ackermann habe

lange in dem Fischer ' schen Hause gewohnt . Durch seine
Besuche bei Ackennann sei er mehrfach mit Fischer ins Gespräch
gekommen . Eines Tages habe er sich über den schönen Garten

gefreut und da habe Fischer darüber geklagt , daß alle seine An -

erbietungen beim Magistrat wegen Ankaufs des Gartens vergeblich
gewesen seien . Er fe » von Pontius zu Pilatus gelaufen und

immer mit Versprechungen hingehalten worden . Als der Magistrat
dann de » Garten von Schlesinger zu ungleich höherem Preise an «

gekanft habe , wie er von Fischer zu erwerben war , sei dem

Letzleren auf seine Beschwerde die Aufklärung geworden , daß er

seine Off . erten nicht in der richtigen Forin angebracht habe , der -

artige Anerbietungen müßten schnstlich eingereicht werden .

Ter Angeklagte beruft sich auf den Zeugen über Vorgänge , die

bei dem Ankauf eines Schulgrundstücks in der Reichenberger -
straße sich ereignet haben sollen . Ei » Herr Kroop habe der Stadt

ein sehr passendes Grundstück für die Schule angeboten und zwar

zu einen » Preise von 250 000 M. Die Stadtverordneten - Versamm¬
lung habe aber dieses gute Grundstück zu dem billigeren Preise
verworfen und dagegen ein Grundstück des Stadtv . Dilmar an -

gekauft , wofür ein Plus von 7ö0 000 M. gezahlt worden sei-
Er halte dies für eine ungeheure Vergeudung des städtischen
Geldes und betone , daß Herr Kroop nur auf diese Weise abgehalst
werden konnte , daß man ihm nachsagte , er habe bei den Verkaufsver -
Handlungen Univahrheiteu gesagt . Thatsächlich habe aber nur der

jetzige Stadtverordneten - Vorsteher Dr . Stryck die Univahrheit ge-

sagt , als er damals über die Dinge reserirte . Der Angeklagte
behauptet direkt , daß damals der Stadtv . Ditmar Mitglieder » der

Stadtverordnete » Versammlung Geld angeboten habe , wenn die

Sache in seinem Sinne entschieden würde und beruft sich darüber

auf den Zeugen Dopp . — Justizrath Dr . H o r w i tz erklärt , daß

er diese ungeheuerliche Beschuldigung doch noch besonders n "

notarn nehmen werde . — Zeuge Dopp beginnt sein Zwfl -
niß mit einer langen Darlegung der Verhältnisse , die na - Y

seiner Meinung bei städtischen Grundstückskäusen obwalten .
Er theilt allerlei Spitzen gegen die Stadtverordneten -

Versammlung aus und wiederholt immer wieder , daß

allerlei Machenschaften bei solchen Dingen mitspielen , da ?

aktenmäßig sicher Alles immer in der allerbesten Ordnung s«' -

daß aber immer noch allerlei hinter den Koulissen spiele . Zu

dem Falle des Ankaufs in der Reichenbergerstraße stellt sich der

Zeuge ganz auf dem Standpunkt des Angeklagten und bestätigt .
daß nach seinem und seiner Freunde subjektiver Meinung
erhörte Schiebungen " in dieser Angelegenheit Platz gegriffen
hätten . Was Herrn Dittnar detrifft , so behauptet Zeuge , daß bei

Gelegenheit der Mastvieh - Ausstellung Ditmar sich an w »

ganz auffällig herangedrängt . ihn gefragt habe , was

er denn fabrizire , angedeutet habe , daß er auch Waagen gebrauche
und ihn nächstens besuchen werde . Thatsächlich habe tt auch



balb darauf den Besuch des Herrn Ditmar erhalten und dieser
habe auerlil über den Ankauf von Waagen gesprochen und dabei
auch angedeutet , daß demnächst auch die Frage des Ankaufes
nnes Schul - Grundstückes in der Reichenbergerstraße in
ver Stadtverordneten » Versammlung vorkommen werde und
daß er ja �auch dort ein Grundstück besitze . Der

«st ?* bat dies als einen Vestechungsversuch aufgefaßt .
„ Schiebungen * bei Grundstückskäusen behauptet die Broschüre
JH . * . 1 dem Ankauf des Terrains für die Margarethenschule .
Es wird behauptet , daß , als es sich darum handelte , im
xjahre 1884 das Grundstück für die Margarethenschule anzu -
laufen , Herr Dr . Otto Hermes das betr . Grundstück gekauft und
an die Stadt mit grobem Vortheil verkauft habe . In dem Vor -
verfahren hatte Dr . Otto Hermes bekundet , daß er das betr .
Grundstück niemals besessen . Der Angeklagte betont jetzt , daß er

tbn
der Vorbereitung zu feiner Broschüre auch zu dem verstorbenen

errn Ehrenfried Hessel gekommen sei und von diesem die
hatsache über Dr . Hermes erfahre », schließlich aber etwas

falsch aufgefaßt habe . Herr Hessel habe ihn , that -
sachlich nur gesagt , daß bei dem Ankaufe des Grund -
stucks für die Margarethenschule sehr große Gelder
nebenher geflossen seien und Dr . Hermes und der verstorbene
stadlrath Eger sich durch Beschaffung von Schlußscheinen große
Bortheile verschafft haben . — Dr . Hermes , hierüber ver -
Nammen , bekundet hierzu : Alles dies sei eine absolute Unwahr -
heit und an der ganzen Sache sei kein wahres Wort . Er habe
niemals um die qu . Grundstücke gehandelt , habe auch nie den
Stadtrath Eger oder sonst eine andere Person damit beauftragt ,
für ihn darum zu handeln . Er habe nie in seinem Leben solche
Geschäfte gemacht , ob irgend einer seiner Verwandten um das
Grundstück gehandelt , wisse er absolut nicht und aus den Vor -
Verhandlungen über die Margarethenschule sei ihm Nichts be -
kannt .

Der Angeklagte bittet nunmehr , den offiziellen Agenten für
Grundstücks - Ankäufe durch die Stadt , Knnstgärtner Schmidt , zu
vernehmen , welcher über die Schiebungen bei Grundstücks - Käufen
noch nähere Auskunft geben könne . Der Präsident bemerkt , daß
man doch nicht halb Berlin schließlich vernehmen könne . Die
verhandelten drei Fälle seien doch genug . Der Angeklagte meint
aber , daß er noch ca . 48 Fälle zur Verfügung habe . Der Präsident
gicbt aber doch anHeim , die Sache nicht zu weit auszudehnen .
Eine weitere Beweisaufnahme nach dieser Richtung hin würde
dem Angeklagten kaum viel nutzen , denn es wurde
doch schließlich nichts weiter herauskommen als allgemeine Ver -
muthungen und subjektive Verdachtsmomente . Einzelnes , was
der Augeklagte behauptet habe , sei ja erwiesen , und es werde
dem Gerichtshofe überlassen bleiben müssen , seine Schlöffe daraus
»u ziehen . — Justizrath H o r w i tz erhebt Einspruch gegen eine
Forlsetzung der Beweisaufnahme in dieser Weise . Wenn hier
fortgesetzt neue Zeugen vorgefordert werden , welche es sich zur
Aufgabe machen , die städtischen Behörden auf ' s Allerschwerste zu
kompronuttiren , dann müsse er von seinem ihm zustehenden
Rechte Gebrauch machen , die Sache zu vertagen und ihm durch
Benennung der Zeugen Gelegenheit zu geben , sich über deren
Qualität und Glaubwürdigkeit zu unterrichten . Diese ganz ein -
seitige Produktion von Zeugen , welche den städtischen Behörden
etwas am Zeuge flicken wollen , könne um so weniger fort -
gesetzt werden , als von Seiten des Präsidenten schon das
Wort gefallen , daß einzeln ? der Behauptungen des Angeklagten
erwiesen seien . Er könne durchaus nicht zugeben , daß Kon -
kurrenlen und Personen , die bei Submissions - Belverbungen unter -
legen sind , hier in , Stande sein sollen , etwas für die Stadt -

venvaltung Nachthciliges zu „ erweisen " . Er würde gegen eine

Fortsetzung dieses sogenannten contradiktorischen in Wirklichkeit
aber höchst einseitigen Verfahrens Einsprache erheben müssen . —
Der Präsident bittet , ihn nicht mißzuverstehen . Mit dem Aus -
druck „ erwiesen " habe er nur sagen wollen , daß über die That -
fachen , die der Angeklagte behauptet , die vorhandenen Zeugen in
den betreffenden Fällen vernommen worden feien . Er habe
gleich hinzugefügt , daß die Schlußfolgerungen aus der Beweis -

führitüg dec Ecrichtshof sich vorbehalten müsse. Der Präsident
macht den Angeklagten nochmals darauf aufmerksam , daß in der
Thal aus solcher Beweisführung nicht viel Heranskommen könne ,
da es sich doch immer nur um allgemeine Behauptungen handeln
könne .

Der Vertheidiger stellt den Antrag , noch drei Rektoren
hiesiger Gemeindeschulen zu laden . Bei seiner gestrigen Ver¬
nehmung habe der Zeuge Hermes erklärt , daß er Gespräche über
die Abstainmung Christi nur mit Kandidaten geführt habe ,
welche für die höheren Schulen bestimmt waren . Die vor -
geschlagenen Zeugen würden das Gegentheil bekunden . Der
Reltor Hoffmann von der 118 . Gemeindeschule würde bekunden .
daß Dr . Hermes denselben bei seinem dienstlichen Besuch ? gefragt
habe , wie er zum zweiten Artikel stehe . Hoffmann habe geant -
wortet : „ich glaube an Jesus Christus " , worauf Dr . Hermes seine
Stellung zu dem Artikel in der erwähnten Weise ausgesprochen habe .

Serner
will der Vertheidiger zwei andere Rektoren hiesiger

emeindeschulen darüber vernommen haben , daß dieselben bei
ihren Bewerbungsgesuchen bei dem früheren Stadw . Kreitling .
welcher auch Mtlglied der Schuldevutation war , von demselben
nach ihrer politischen Gesinnung befragt wurden . Kreitling habe
dabei geäußert : „ Gesinnungsgenossen von Stöcker können wir
nicht gebrauchen . "

Justizrath H o r w i tz erklärt , daß er den Zeugen Herines
in diesem Punkte ganz ruhig preisgebe und als möglich zugeben
wolle , daß die Aeußerungeu seitens desselben gefallen seien . Der
Präsident hält den Antrag des Vertheidigers nicht für wesent¬
lich . Es sei wohl kein Zweifel darüber , daß die
gestern an Genchtsstelle abgegebene Erklärung des Zeugen
Hermes , er halte die Abstammung Christi für ein

Märchen , bei keinem Mitgliede des Gerichtshofes Wohlgefallen
erregt habe . Es könne auffallen , daß ein Mann von solchen Au -

schauungen Mitglied der Schuldeputation sei . Der Zeuge Hermes
könne ja selbst über diesen Punkt vernommen werden . — Zeuge
Hermes bestätigt , daß er vielleicht bei den Besuchen der Kandl -
daten , welche für höhere Schulen bestimmt waren , ein�hilo -
sophisch . wissenschaftliches Gespräch geführt habe , wobei er seine
Anschauung in der erwähnten Weise geäußert , er habe damit
aber keinen Einfluß auf die Besucher ausüben wollen und glaube
vor allen Dingen nicht , daß er die Taktlosigkeit begangsU habe ,
eine solche Aeußeruug zu Lehrern von Gemeindeschulen zu thun .
— Der Angeklagte zieht hieraus seinen Antrag auf

Ladung weiterer Zeugen zurück .
Der Angeklagte behauptet , daß sämmtliche in den letzten zehn

Iahren zu Rektoren gewordenen Lehrer sich einem solche » Examen
bei Dr . Hermes unterwerfen mußten .

Er werden noch der Lehrer Galle und der frühere Stadt -

verordnete Pest vernommen , deren Aussage indessen nicht von

Belang ist .
Der Angeklagt » verliest nun ein ihm zugegangenes Schreiben ,

in welchem behauptet wird , daß beim Verkauf der Mühlen -

grundstücke durch die Preußische Bodenkredit - Bank 7Z888 M an

Magistralsbeamte gezahlt worden seien und zwar in Posten
von b888 bis IS 808 M. Der Direktor Denvit werde

diese Thatsache als Zeuge bestätigen müssen , außerdem
werde der Mann vorgesührt werden können , in dessen Händen
oie Kouverts für die einzelnen Beamten gesehen worden sind .

Justizrath H o r w i tz läßt auch hier keine » Zweifel darüber , daß

ts im Falle der Beweiserhebung nach dieser Richtung hm die

Vertagung beantragen müsse , um auch Gegenbeweise zu erbringen .
Er hege gar keinen Zweifel darüber , daß bei weiterer Beweis -

krhebung über dieses Thema schließlich nur Anschuldigungen von

demselben Kaliber sich entpuppen dürften , wie die bisherigen . —

Rachdem der Präsident dem Angeklagten klar gema� ' imjj eine

Vertagung oder Trennung der Anklag « ihm keinerlei Boriheile
bringen würde , verzichtet der Angeklagt « auf ein « Erhebung der

vetreäeuden Beweise .
Zu der gestern von dem Zeugen Dopp aufgestellten Be -

hauptung , daß ihm gegenüber seitens der Stadt bei einer Sub -
mifsionslieferung nicht unparteiisch verfahren sei , wird der tech¬
nische Direktor der städtischen Gaswerke , Reißner , befragt .
Derselbe giebt an , daß die Nichtannahme der Dopp ' schen Offerte
— es handelte sich um die Lieferung einer Centesimalwaage —
lediglich aus technischen Gründen erfolgte , die politische Ge -
sinnung des Submittenten komme dabei gar nicht in Betracht ,
wie die Stadt überhaupt hierauf bei der Vergebung von Ar -
beiten oder bei der Lieferung von Material keine Rücksicht
nehme . —

Es folgt der Fall , in dem es sich um Beleidigung des
Lehrers K l o p st e ch handelte . Der Angeklagte erzählt in
seiner Broschüre , daß Klopstech ihn wider besseres Wissen
der Unterschlagung bezichtigt habe , um ihn in Gemeinschaft mit
den übrigen ihm feindlich gesinnten Lehrern zu verderben . Der
Angeklagte behauptet , daß er am 1. April 188S durch den Schul -
diener die Gehälter für sämmtliche Lehrer in Empfang genommen
habe , um sie den Betreffenden auszuhändigen . Klopstech habe a »
jenem Tage Urlaub gehabt und er habe deshalb dessen Gehalt
noch an sich behalten . Als Klopstech zurückkehrte , habe derselbe
ihm von einer Erbschaft erzählt , die er gemacht und da
habe der Angeklagte ihn gebeten , ihm sein Gehalt in Höhe von
338 M. noch einige Tage als Darlehn zu belassen . Klopstech habe
gern eingewilligt . Der Angeklagte konnte ihm das Geld
nach einigen Tagen nicht ganz zurückgeben , sondern nur
die Hälfte , der Rest wurde erst in Raten gezahlt und nach einem
halben Jahre war die Schuld getilgt . Als dann nach 4 Jahren
der Streit des Angeklagten mit seinem Lehrer - Kollegium statt -
stand , benutzte der Lehrer Berner — wie der Angeklagte an -
nimmt , von Klopstech dazu beeinflußt — den vorstehenden Sach -
verhalt , um ihm Unterschlagung an dem Gehalte Klopstech ' s vor -
zuwerfen . Die Folge war , daß der Eingeklagte sich damals
thätlich an den Lehrer Berner vergriff . Der Schilderung dieser
Vorgänge widmet der Angeklagte in seinem Buche ein ganzes
Kapitel , welches eine Menge Beleidigungen des Lehrers Klopstech
enthält .

Während der Angeklagte dabei bleibt , daß seine Schilderung
der Wahrheit entspricht , behauptet der Zeuge Klopstech ,
daß der Sachverhalt vollständig entstellt ist . Der Angeklagte
habe sich sein , Klopstech ' s , Gehalt von dem Schuldiener geholt
und dann erklärt , daß er es für sich habe verbrauchen müssen .
Der Zeuge habe aus Rücksicht für seinen Vorgesetzten geschwiegen ,
trotzdem er durch dessen Verhalten in die ärgste Verlegenheit ge-
bracht worden fei . Ter Angeklagte habe ihn auch wiederholt
darum gebeten , über den Vorfall zu schweigen , dies sei aber nicht
möglich gewesen , weil er genölhigt gewesen sei , bei seinen Kollegen
um Darlehen anzufragen . An der Mittheilung von der Erb -
schaft , die er dem Angeklagten gemacht haben soll , sei kein wahres
Wort . —

Am Schlüsse der Vernehmung dieses Zeugen fragt der An -
geklagte denselben , ob er den Strafantrag nicht zurückziehen wolle ,
der Zeuge erwidert , daß er hierzu außer Stande sei .

Der Fabrikant Thomas wird hierauf darüber vernommen ,
ob er dem Angeklagten wirklich zum Geburtstage seines Kindes
1888 M. geschickt habe . Der Lehrer Berner hatte bekanntlich
unter dem Widerspruche des Angellagten behauptet , der letztere habe
ihm eine dahingehende Mittheilung gemacht . Zeuge Thomas
erklärt , daß er den » Angeklagten 1888 M. nicht geschickt habe .
Derselbe habe sich in der Angelegenheit der Beschaffung des
Kommerzienrath - Titels niemals an ihn gewandt , um Gelder für
sich dabei herauszuschlagen , dagegen habe er demselben
Gelder auf Wechsel geliehen , und von letzteren sei erst ein Theil
eingelöst . — Der Angeklagte behauptet , daß die Geschichte
von den 1888 M. erst jetzt von dem Zeugen Berner er¬
funden sei , um ihn zu diskreditiren . Sein Kind sei am
4. Juli 1388 geboren und der Zeuge Thomas werde bestätigen
müssen , daß er sich damals in Süddeutschland aufgehalten habe .
Dorthin sei ihm ein Brief — von der Hand der Lehrer Berner
und Stargardt geschrieben — nachgesandt worden , in welchem er ,
Angeklagter , aufs Schmachvollste verdächtigt worden sei . Herr
Thomas habt »hnr damals den Brief geschickt und er bestreiie
absolut , geäußert zu habe », daß Herr Thomas ihm zum Gebnrts -
tage seines Kindes 1888 M. zugestellt habe . Er müsse diese Be -
Häuptling als einen Falscheid

'
des Herrn Berner bezeichnen . —

Zeuge Thomas entsinnt sich dunkel , einmal einen solchen Brief
erhalten zu haben , wie ihn der Angeklagte erwähnte , weiß aber

nicht wann und durch >ven . — Lehrer B e r n e r bleibt dabei ,
daß seine Bekundung richtig fei ,

Der Staatsanwalt verlangt noch die konuniffarische Ver¬
nehmung des erkrankten Lehrers Zander über eine Behanpiung ,
die in der Broschüre steht . Es wird da mitgetheilt , daß der ver -
storbene Rektor Zitzki versucht habe , dem Lehrer Z. direkt zu
einem Verbrechen anzustiften und ihm dabei gesagt habe » , er
würde sich den Dank der Schuldeputakion erwerben , wenn er mit -

Hilfe , den Rektor Ahlwardt unschädlich zu machen . — Der Staats -
anivalt meint , daß dieser Behauptung die Unwahrheit so deutlich
an der Stirn geschrieben stehe , daß er auf die Vernehmung des

Z. bestehen muffe . — Der Gerichtehof beschließt , zur Vernehmung
des Lehrers Z. einen Termin ans Nachmittag anzusetzen und die

Fortsetzung der Verhandlung auf Montag , den 22 . d. M. , Vor¬

mittags 3 Uhr , zu vertagen .

Soziale Ttebevstrh ! .
Zl » s Cheinniff wird uns geschrieben , daß im Gegensatz z »

der Meldung der Hamburger Generalkommission von einem

Streik in der Armaturenfabrik von A. Wagner
in Chemnitz , welcher Nachricht hinzugefügt war : „ Unter -

stützung ist dringend nothwendig . Adresse A. Sommer , Chemnitz ,
Mühlenstr . 13, I . Etage " — nichts bekannt sei . Insonderheit
wüßte der Chemnitzer Vertrauensmann der Metallarbeiter -

Organisation nichts davon , obwohl einige Arbeiter der genannten
Firma Mitglieder der Organisation wären . Der alZ Streilleiter

angeführte Herr A. Sommer sei den gewerkschaftlich und

politisch organistrten Chemnitzer Arbeitern v o l l st ü n d i g u n -

bekannt . Die Redaktionen der Parteiblätter , welche die

Meldung der Hamburger Generalkommission gleichfalls brachten ,
werden ersucht , von Borstehendem Akt zu nehmen .

Aufruf au die Arbeiter - u. Arbeiteriuueu - Vereiue BerliuS .
Sie alle wissen , daß am 2. November v. I . die Buchdrucker

in den Kamps um den Neunstundentag eintraten und an dem -
selben sich auch die Buchdruckerei-Hilfsarbeiterinnen betheiligten .
Treu und fest standen sie zur Fahne und haben es an Opfer -
freudigkeit gleichfalls nicht fehlen lassen . Leider ist der Streik
zu Ungunsten der Buchdrucker ausgefallen . Genossen und
Genossinnen ! Wir alle sind Ihnen zu hohem Dank verpflichtet
für die uns erwiesene inalerieUe Unterstützung und doch müssen
wir noch einmal und namentlich an die Arveiterinnen - Orgaui -
sationen mit der Bitte um weitere Beihilfe herantreten . Unsere
Organisation ist noch zu jung , um aus eigenen Mitteln all die
jetzt noch außer Arbeit befindlichen und mit Noth , Entbehrung
und Hunger kämpfenden Kolleginnen unterstützen zu könne » , die
oftmals nicht wissen , wovon sie sich satt essen sollen . Wohl
ist uns bekann ! , daß die wirthschaftliche Lage zur
Zeit in allen Cewerben eine ungünstige tst ; aber ein
altes Sprichwort sagt richtig : Viele Wenig machen ein
Viel , und doppelt dankbar sind wir Ihnen , wenn Sie uns in
die Lage versetzen , für die Opfer des Streiks sorgen zu können .
Ein Theil der Vuchdruckereibesiyer möchte die Organisation der

Hilfsarbeiterinnm zerstören und nimmt deshalb lieber ungelerntes

Personal , ehe er Hilssarbeiterinnen , die treu zun , Verein halten ,
cngagirt . Schnelle Hilse ist doppelte Hilfe . Geldsendungen sind
zu richten ain Montag Abend von 5 —7 , an > Sonnabend Abend von
6 —8 , an den übrigen Wochentagen von 8 —2 Uhr an den Arbeits -
nachweis der Hilfsarbeiterinnen , Dresdenerstraße 116 , an die

Kassirerin Frau Mathilde Sabat , ( Wohnung : Bülowstraße öl ,
Hof rechts 4 Treppen . )
Verein der an Buch « und Steindruck - Schnell »

pressen beschäftigter Hilfsarbeiterinnen .
Alle Arbeiterblätter werden freundlichst um Abdruck gebeten .

Sämmtliche Bandtvirker der Firma Heinrich Niehr «
Haus in R o n s d o r s , 23 an der Zahl , ) ind am verflossenen
Sonnabend plötzlich entlassen , also ausgesperrt worden ,
weil sie infolge des Versuchs der Firma , einen neuen Zahlmodus
einzuführen , mit Niederlegung der Arbeit drohten . Um Fern -
Haltung des Zuzuges biltet

Das Agitations - Komitee
der Textilarbeiter und - Arbeiterinnen Deuts chlands

( Sitz Berlin ) .

Die Beralente des Gelsenkircheuer Reviers haben sich
dem Gewerlschafts - Kartell angeschlossen .

Zur Gewerbeuovelle . Dein Bundesrathe sind noch zwei
durch die neue , vom 1. April d. I . ab zur Geltung kommende
Fassung des Titels VII der Gewerbe - Ordnung erforderlich ge -
wordene Entwürfe von Bestimmungen über die Beschäftigung
von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern zu -
gegangen . Der eine bezieht sich auf Zichorie nfabriken .
Danach fallen künftig in den bezeichnete » Arbeiterkategorien in

Räumen , in welchen Darren im Betrieb sind , während der Dauer
des Betriebes eine Beschäftigung nicht gewährt und der Aufenthalt
nicht gestattet werden . Das Verbot ist mit Rücksicht ans die in
den Darrräumen herrschende hohe Temperatur ( 38 ° lt . ) , sowie auf
die daselbst entwickelten dem weiblichen Organismus schädlichen Gase
ausgesprochen worden . Der zweite Entwurf betrifft die Beschäftigung
von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in G l a S h ü t l e n.

Für diese besteht schon eine Bekanntmachung des Bundesraths
von , 23 . April 1873 . Der neue Entwurf trifft verschiedene
Aendernngen an der letztere ». Während bisher der Ausenthall
in den Häfenkammern nur den jugendlichen Arbeiterinnen ver -
boten war , soll das Verbot nunmehr ans alle Arbeiterinnen er-

sireckt werden . Außerdem wird verlangt , daß , wenn jugendliche
Arbeiter beiderlei Geschlechts in den zulässige » Grenzen in den

Glashütte » beschäftigt werden sollen , durch das Zeugniß eines
von der höheren Berwaltnngsbehörde zur Ausstellung solcher
Zeugnisse ermächtigten Arztes dargethan sein muß , daß die

körperliche Entivickelung des Arbeiters eine Beschäftigung in der

Hütte ohne Gefahr für die Gesundheit zuläßt . Des Weiteren ist
der bisher gemachte Unterschied zwischen Glashütten mit un -
unterbrochenem Nacht - und Tagebetriebe und mit zeitweilige » Be -

triebsunterbrechungen aufgehoben und statt dessen zwischen Glas -

Hütten , in denen die Glasmasse gleichzeitig geschmolzen und verarbeite !

wird , und solchen , in denen die Schmelzschicht und die Ver -

arbeitungsschicht mit einander wechseln , unlerschieden . Bezüglich
beider beschränkt sich der Entwurf auf diejenigen Aendernngen
welche die dem 133 » der neuesten Gewerbe - Ordnungs - Novell «

gegebene Fassung erfordert . So ist die Vorschrift ausgenommen ,
daß die Nachtarbeit , welche in 24 Stunden die Dauer von
18 Stunden nicht überschreiten darf und jede Schicht durch ei »«

oder mehrere Pausen n: der Gesammtdauer von mindestens
einer Stunde unterbrochen sein muß . Ferner ist für die

Glashütten der ersteten Art regelmäßiger wöchentlicher Schichten -

Wechsel angeordnet , während betreffs der anderen Hütten .
auf welche diese Bestimmung nicht anwendbar ist , die bis -

her nur für Knaben bestehende Vorschrift , daß innerhalb zweie »

Wochen von der Gesamtdauer der Beschäftigung auf du

Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens nicht mehi
als die Hälfte fallen dürfe , aus junge Leute ausgedehnt
worden ist , . Endlich ist die bisherige Bestimmung Jüt die zweib
Kategorie der Glashütten , daß die Gesammtvauer der Be -

schästigung der Knaben innerhalb zweier Wochen nicht mehr als

72 Stunden betragen dürfe , durch die Vorschrift ersetzt , daß du

Dauer der wöchentlichen Arbeitszeit der Knaben 36 Stander

nicht Überschreiren darf . — Für beide Entwürfe ist eine Dauer

von 18 Jahren vorgesehen . Uebrigens bestehen im Deutschen
Reich 176 Zichorien - Fabriken mit 5871 Arbeiten : , wobei auf
123 Fabriken 2863 weibliche Arbeiter kommen . In 181 Anlagen
ist ausschließlich Tagarbeit , nur 28 preußische Fabriken ( darunter
18 im Regierungsbezirk Magdeburg ) , 3 in der bayrischen Pfah
und 5 in Baden , haben für 266 Arbeiterinnen Tag - und Nacht -

schichten , meist bei dauerndem Darrbetriebe ; davon entfallen
137 Arbeiterinnen auf Preußen , 32 auf Bayern und 87 aus
Baden .

Der große Streik der Londoner 5lohlenträger , welcher
in der Hauptsache beendet ist , hatte nach dem „ Trade Unionist " in

Bolgendem
seine Ursache : Der Unternehmer - Verband erließ ein

irkular , in welchem seine Mitglieder aufgefordert wurden , um

dem angeblichen „ Terrorismus der Union - leute " entgegen zu
arbeiten und die „Freiheit der Arbeit " angeblich zu schützen , bei

Einstellung von Arbeitern sich jedes Mal erst durch Erkundigung
bei deren früheren Unternehmern darüber zu vergewissern , ob die

Arbeiter etwa entlassen wurden , weil sie als Slreikführer , Agi -
tatoren oder sonst wie sich unliebsam gemacht hatten . Die Kohlen -

träger antworteten mit den : Streik , und die Kohlenhändler mußten
von ihrem Plane abstehen .

VevTammlu n ge » » .
Ju einer Versammlung der arbeitslos « » Maler und

Anstreicher , ivelche gestern Morgen im Saale von Bratweil ' s

Bierhallen statlsand , und wozu mehr Arbeitslose erschiene » waren ,
als der Saal fassen konnte , fährte Herr Schweitzer über die

Lage der Arbeiter der Malerbranche aus , wenn die Maler und

Anstreicher sonst im Februar »n kleinen Städten vielfach schon
Arbeit hallen , so habe jetzt der Maler und Anstreicher , wenn er

zum Frühling wirklich Arbeit erhält , vielfach bis zum April zu
thun und dann könne er von ustern bis Pfingsten und

häufig noch länger wieder feiern . Darauf komme
die sogenannte Saison , in der ein Ueberhasten stattfinde ;
aber wenn die Arbeiter wenigstens dafür ordentlich bezahlt
würden ! Man zwacke ihnen aber auch noch so viel wie

möglich vom Loh » ab . Diesen Uebelständen gegenüber müssen
die zahlreichen Arbeitslose » sich zu einem nachhaltigen Proteste
vereinigen dadurch , daß sie die Versammlungen der Arbeitslosen
sammt und sonders besuchen . Redner verwies dann auf den

Hohn , mit welchem die um ArbeitAnsragenden stellenweise behandelt
werden . Die Arbeitslosigkeit und die daraus resultirende Roth könne
nur beseitigt werden durch Abschaffung der gegenwärtigen Pro »
duktionsform . Borläuftg wollten die Maler eine Besserung durch
Verkürzung - der Arbeitszeit herbeiführe ». Daran soll « Jeder mit -
arbeite ». In der Diskussion wies Herr Hohlwegler auf die

Hoffnungslosigkeit de » Versuchs hin , durch Förderung der Religion
die Sozialdemokratie bekämpfen zu wollen , und wies nach , daßauch im

Malergewerbe das Kleinhandwerk untergeht und durch die höhere
Ausbildung , welche den Kollegen in den Fach - und Kunstschulen

geboten wird , jetzt nur den Unternehmern Bortheile erwachsen ,
indem diesen die früher sellenen sogenannten Halbkünstler so
zahlreich zur Verfügung stehen , daß sie für schwere Arbeilen den

ehemals guten Lohn nicht mehr zu zahlen brauchen . Durch
die vielen besonders gut ausgebildeten Maler sei im Mal »rgcwcrbe
die Tbeilardeit und im Gefolge derselben die Akkordarbeit

«ingerissen , welche die Arbeitslosigkeit förderte » und schUmmcr
wirkten als in anderen Gewerben die Maschine . Redner verweilt



des Weiteren darauf , daß Maler und Anstreicher , die das
45 . Lebensjahr überschritten haben , thatsächlich keine Arbeit mehr
erhalten und fordert die Anwesenden auf , sich der Gewerkschafts -
bewegung , die hierin Besserung schaffen will , und der politischen
Bewegung der Sozialdemokratie , welche diese Uebel von Grund
aus beseitigen will , auzuschließen . Nachdem noch einige andere
Nedner im Sinne der vorstehenden Aussührungen das Wort ge -
nommen , stimmte die Versammlung einhellig folgender Re -
solution zu :

„ In Erwägung , daß die Arbeitslosigkeit in unserem Gewerbe
eine schreckliche Höhe erreicht hat , beschließt die Versammlung ,
diese Arbeitelosen - Vcrsammlungen von Zeil zu Zeit fortzusetzen ,
um der bürgerlichen Gesellschaft zu beweisen , daß ein großer Roth -
stand in unserem Gewerbe existirt . Ferner in Erwägung der
Arbeitslosigkeit in unserem Gewerbe verpflichten sich alle An -
wesenden energisch für die Erreichung des Achtstundentnges
im Jahre 1893/94 Propaganda und Agitation zu betreiben
und sich der Gewerkschaftsbewegung anzuschließen . In fernerer
Erwägung , daß die permanente Arbeitslosigkeit hervorgerufen ist
durch die Trennung des Arbeiters von seinen Produknousmitteln
und durch die Lohnarbeit , beschließt die heutige Versammlung .
mit aller Energie für die Beseitigung der Lohnarbeit und dannt
der gesammten kapitalistischen Produklionsweise einzutreten .

Gleichfalls einstimmig wurde beschlossen , in der nächsten
Woche eine Arbeitslosen - Versammlnug in einem größeren Saale
abzuhalten .

Ketr » « „ » Freitag . „ Karl Marl " , Abend ! » Uhr ,bei «Srnbe , Mariendorterslr . 10. Safte haben Zutritt . — „ Westen " , Abend !
8V Uhr bei Bohland , Bniowstrabe

Zevbriter - Siinaerbilnd perli » » » » d hl »>sege »d. Freitag . Uebungs -
stunde Abends 9 Uhr. Aufnahme von Mirgiiedern . „ » a il er ' f ch er
Mrinnerchor " , Schönhauser Allee 23 bei Kuhlmey . — Arbeiter - Scsang -verein „ N o r d", Bcunnenstr . »9 bei Wandt . — Arbeiter - Wefangverein „ Vor -
ivärt ! l ", S. D. Adalbertslraße 21 bei Noll . — „ K u m >» e r ' s ch e r Wefong '
verein " , LandSberzerstrahe 31 bei Mufehold . — „ Buchbinder - Männer -
chor " Berlin ! , Sitte Jatobstrahe 73 bei Feuerstein . — Arbeiter S- fangveretn
„ Maiglätlchen " , Hochstraße I2a , bei Wille . — Gefangveretn „ S e m ü t h -
tichkeit " (Putzerl , Seydelstraße 30. — Wefangverein Jugendfreuden " ,
Warten ftr . 162 bei Meißner . — Wefangverein „ I r i ! ", Köpnillerflr . 127a bei
Zfüster. — Wefangve . ein „ tSoltegia " . Reichenbergerstraße 16, bei Pätzold .~ Wefangverein „ I o h a n n i " Rüdersdorferstr . 43, Wefellfchaftshau ! Dstend .
Sesangverein „ Palme " in Betten , bei Schröder . — Wefangverein „ Blaue
Schleife " in Pankow . Mühlenstr . 24, bei Slöhr . — Wefangverein „ Bor -
wärt ! » " ( Wem. Chor ) , Nieder - Schönweide , bei Sieben bäum . — Wefang¬
verein „ Sänger - Freiheit " , Naunynstr . 43 bei Fröhlich . — Wefang -

m W . ■ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _Adler ! Hof.
Wefangverein „ Wahrheit " . An der Zwülf - Apostellirche 7b bei Framle . —
Wefangverein „ Palme " in Bellen bei Sch. öder . - Wefangverein „ Bruder -
schaft " ( Hausdiener ) , FIfcherftr . 41. — Wefangverein „ Liberree - , Wrangel -
straße 84, bei Ulrich . — „ Karthau ' scher Gefangverein " , Lichten -
bergerstr . 21 bei Helfe .

Kund der gelelligc » Arbeitervereine Herlins » ud jlingegend .
Lreiiag ! Berein „ Wrüne Tanne " 9 Uhr bei Teßner , Marluästr . 8. —

«essug . , Umrn - und gesellige ziereine . Berliner Turngen offen
schaft, » . M. - Abth . Jede » Tienstag und Freitag 8 —io Uhr, Bttimenftr . sza .
— „ M ännerchor Waldesrauschen " . Marlgrasenstr . »7 bei Weigt . —
Manne r - Wefaiia - Beretn „ Union " Abends » Ufr , in der Berliner Bock-
Brauerei . — Musikdiletlanten - Beretn „ Glocke " » —11, Nebungsstunde . Neue
Mitglieder werden aufgenommen . — Wefangverein „L ! b e r « e e". Bei Ulrich ,
Wrangelstr . 84. Sttmnibefähigte Weuvff en werden gewünscht . — Tambour -
verein „ Wirbel " , Warlenstr . 32, bei Nitolen . Aufnahme geschulter Mit -
glieder vom 17. Lebensjahr an. Uebungsstunden Dienstag und Freitag von
» bis loz Uhr. — Karthau ! ' scher Wesangverein . Freitag , Lichlenderger -
straße 21 bei Heise. — „ viedersreund " . Anhaltische Reffource , Möckern -
straße rn .

Mustk- Tilettantenverein „ Stoecoto " Dirigent A. Lexke. Freitag .
Abends z» Uhr, Stromstraße 28, bei Heitzog . Uebnngsstunde . Aus-
nähme neuer Mitglieder . Wischeinen fämmtlicher Mitglieder nothwendig . —
Mustk - Dilettantenvet ein „ Süd - West " jeden Freitag Abend 8z Uhr im
Restaur . Faulfeit , Solmsftr . 52, Ecke Barutherftr . Aufnahme neuer Mitglieder . —
Tambourverein „ Borussia " , ehem. Alfen . Uebungsswnde jeden Dienstag
und Freitag im Refiaurant Feldhahn , Weidenweg Nr. 12. — Vergnügung «-
verein „ Wl ü ck au s", Abends »z Uhr , Sitzung bei Möwe ! , Fichre -
straße 29. Nach der Sitzung Tanz . Wäste willkommen . — Vergnügung «-
verein „ Euphro f v n e ". Sitzung mit Damen Abends 9 Uhr ttn Restaurant
Wohllebe , Alexandiinenstraße no . Nach der Sitzung Tanz . Wäste will -

kommen . — Rauchklub „ Weichselblatt " , Abends » Uhr , Skalitzer -

straße I47a bei Wichert . Wäste, durch Mttgtisder eingeführt , willkommen . —
Rauchklub „ Ohne Zwang " , Abends Ä Uhr , bei W. Spaeih ,
Weinstr . 28 . — Rauchklub „ Wemükhltchkeit " lagi alle Freitag Abend um
9 Uhr bei O. Schröder , Reichenbergerstraße Nr. 24. Mitglieder werden aus -
genommen . — Privat - Theatergesellschast „ Augusts Viktoria " heute Abend
» Uhr : Sitzung Perlebergerftraße 13. Aufnahme neuer Mitglieder . — Skalklub
„ Tournee " , Abends 8z Uhr, beim Kenosten Karl Ullrich , Wrangelstraße 84.
Wäste, durch Mitglieder eingeführt , willkommen . — Pfeifenklub „ Angra
P eq u ena " , Sitzung Abends 10 Uhr, Neue Hochftr . 33, bei Beraat . Wäste
willkommen . — Rauchklub „ Rothe Quaste " , jeden Frellag Abend 9 Uhr
beim Wenvsten Eimecke, Köpnickerstr . I3o. Wäste sind willkommen . — Paul
N i ckel ' s ch er Mus tkveretn „Sl llegro " jeden Sonnabend bei W. Bogel ,
Sorauerstr . 13. Aufnahme von Milglledern . — Tambour - Verein „ Heil
Deulfchland " , Lothringerftr . 101. Nebungsstunde : Freitag , Ab- nds
zo Uhr. Sitzung : Sonntag , Nachmittags 4 Uhr. Aufnahme nur geschulter
Mitglieder .

Hermistfzke s .
In Mannheim brannte die große Fabrik landwirthschaft -

sicher Maschinen von Heinrich Lanz nieder . Viele Arbeiter
wurden dadurch brotlos .

Zum Tode dernrtheilt wurde in Amberg der Tagelöhner
Federl aus Brandelberg , welcher bei Stadl am Hos einen
balbtauben Zitherspieler um 4Vs Mark beraubte und dann
tödtete .

Ein langwieriger Kamps ist in H e i l b r o n n zu Ende ge -
führt , indem die Negierung des Neckarkreises den Ober -
Bürgermeister Paul Hegelmaier vorläufig des
Amtes enthoben hat . Hegelmayer , der offen von den
konservativen Frommen und heimlich von den Nationalliberalen
unterstützt wurde , lebte mit den Demokraten in grimmer Fehde ,
deren Heftigkeit sich schon dadurch kennzeichnet , daß der Redakteur
Dr . Ltpp von der nengegründelen demokratischen „ Heilbronner
Ztg . " wegen der Schilderungen des Heaelmayerschen Regiments
nicht weniger als 54 Anklagen und 38 Verhöre durchmachen
mußte , die aber nur in 3 Fällen zu seiner Verurtheilung führten .

Ans einer Höhe von 7V Füst stürzte in Bochum vom
Gerüst der im Bau begriffenen Jasesskirche ein Schiefer¬
decker herab und kam mit verhältnißmäßig leichten Verletzungen
davon .

Ein moderner Simson . Ein Grubenarbeiter in
Zabrze würde zu einem Monat Gefänaniß verurtheilt , weil
er das Dach eines kleinen Hauses in die Höhe gehoben und dabei
zwei Mauern zum Einsturz gebracht hatle .

Ein Geizhals . Ein Mädchen in Burgsteinfurt fand am
Markttage einen Geldbeutel mit 1290 M. Inhalt und lieferte
denselben an den Virlimr ab , sobald er ausfindig gemacht war .

Zum Danke dafür erhielt das Mädchen nichts , der Verlierer —
in Bauer — äußerte nicht einmal ein Wort der Anerkennung .

Im Wartesalon dritter Klasse . Für Bahnhofs - Restau -
rateure wie für das reisende Publikum von gleichem Interesse
dürfte folgender Fall sein , der sich in Kettwig a. Ruhr zugetragen
hat . Ein Herr aus Duisburg wartete im Restauralionssaale
dritter Klasse auf einen Zug und bestellte für sich eine Taffe
Kaffee . Nach etwa einviertelstündigen » vergeblichem Harren
reklamirte er das Getränk , ivorauf ihm die Buffetdame erwiderte ,
daß der Kaffee schon längst auf dem Büffet bereit stehe . Wenn
derselbe inzwischen kalt geworden sei , so sei dies Schuld des Be -
stellers . Dieser forderte nun , daß man ihm den Kaffee an seinen
Tisch bringe , woraufhin ihm bedeutet wurde , daß er sich gefälligst
in den Wartesaal erster und zweiter Klasse bemühen
möge , wenn er derartig „ fein " bedient zu werden
wünsche . Im Wartesaal dritter und vierter Klasse hätten
sich die Interessenten selber zu bedienen . Der Duisburger reichte
hierüber Beschwerde ein und erhielt darauf , wie wir der
„ D. Gastw . - Ztg . " entnehmen , vom königlichen Eisenbahn -
Belriebsamt in Elberfeld folgenden Bescheid : „ Die Bedienung

war verpflichtet , den Kaffee an den Tisch im Wartesaal zu

bringen . Der Bahnhofswirlh ist für das Verhalten des Per -
sonals verantwortlich . Derselbe ist angewiesen , strenge darauf

zu halten , daß den Reisenden die Speisen und Getränke im

Wartesaal an den Tisch gebracht werden . "
Das enalische eiserne Vollschiff „ Toudan " , 1700 Tons

groß , mit 30 000 Sack Weizen , von der Westküste Amerikas nach

Antwerpen bestimmt , ist bei der Insel Ascension gestrandet . Das

Schiff ist total verloren , die Mannschaft ist gerettet .
Der Bau der sibirischen Eisenbahn wird nach dem Be -

schlusse der Wegebau - Kommission gleichzeitig von zwei Seiten
ans in Angriff genommen und zwar von Ural und Wladiwostock
aus . In diesem Jahre sollen 400 Werst gebaut werden . Die

Fertigstellung der ganzen Bahn wird zwölf Jahre Zeit in An «

sprach nehmen .
Alt - Chinesisches . Konfutse , der 500 v . Chr . lebte ,

schrieb : „ Die Regierungskunst ist im Grunde nichts Anderes als
die Kunst , das Volk nicht hungern und dursten zulassen / Welche
Regierung versteht heute diese Kunst ?

Depefchen :
( Depeschen des Bureau Herold . )

Wien , 18. Februar . Die Behörden Nordböhmens verboten
bei Sozialistenbegräbnissen das Tragen rother Schleifen und das

Halten von Grabreden .
Rom , 13. Februar . Die Arbeitervereine haben nach dem

Berichte ihrer Vertreter beschlossen , dem Wunsche der Un -

beschäftigten nach einem allgemeinen Ausstande stattzugeben und den

Ausstand morgen zu veranstalten . Die Entscheidung des Lohn -
kutschervereins ist noch unbekannt . Die Vorstände oer Vereine
wurden vor die Polizei geladen . Heute Abend findet ein Minister -

rath statt . Es heißt , die Urheber der bekannten Tagesordnung
sollen wegen Aufreizung zu Tumulten vor Gericht geladen werden .
Die Garnison ist konsignirt , die Brücken über den Tiber find von

Schutzleuten bewacht .

Vriefkaften dev VedaTikioit .
Bei Aniragen bitten wir bie Aoonn - imenis - Ouinuiig beizufügen . Vrieftttße

Antwool loirv nicht ertheilt .
K. 100 . Sie müssen Ihre Frage wiederholen .
Ztvei Wettende . Die beiden Chargen sind dem Range

nach gleich .
F . D. , Waldstr . 30 . Senden Sie die betreffende Person

zu uns . Ohne persönliche Rücksprache lassen sich derartige An «

gelegenheiten nicht veröffentlichen .
Höchstestr . 13 . Ihre Frage ist absolut unverständlich . Wir

haben auch weder Zeit noch Lust , uns um solche Räubergeschichten
zu kümmern .

Nendamm . Das betreffende Werk ist in einzelnen Heften
durch die Buchhandlung des „ Vorwärts " zu beziehen . Die veiden
anderen Fragen können wir Jhiien nicht beantworten . Ueder den

Polizeikommiffar beschweren Sie sich' vorläufig bei d» r vor «

gesetzten Behörde . Machen Sie uns MittheUung von dem Be «

scheide .

Vrieflkttlken vev Expedikkon .
K. Bockenem . Das Kreuzband - Abonnement bis Cnde

Februar beträgt 1 M. und ersuchen wir um gefl . Einsendung
dieses Betrages .

Bölunisclics Branhans

Bock - Bier
mr vorzüglichster Qualität , - �k

24 Flaschen für 3 Mk .

' is Tonne
„ 3,50 Mk .

Böhmisches Brauhaus ,

1832L

| Sophabezüge!
Hefte in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .

( Emil Lefevre , ( Oranitnftr . 158 .

Proben franko !

Ball - , Maskenschuh «• • Stiefel in
größler Auswahl verleiht billigst
1477b ] I . Pieper , Auklamerstr . 22 .

„ Die Gleichheit "
Zeitschrift für dieJnteressen der Arbeiterinnen .

Herausgegeben von

Emma Jhrer in Velten ( Mark )
unter der Redaktion der Frau KIwi » . Zetkin ( Eigner ) , Stuttgart .

Erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer 10 Pf .

Alle Kolporteure , Zeitungsspeditestre , sowie der

Verlag lies „VmvSrts " Berliver VMblatt ,
Berlin SW. , Beuthstr . 2,

nehmen Bestellungen entgegen .
Wiederverkäufer , sowie Bereiue erhalte » bei Abnahme eine «

größereu Anzahl von Exemplare » Rabatt .

Die Borftände der Arbeiterinnenvereine Berlin ? sind hiermit

besonder ? darauf aufmerksam gemacht .
pook . numm « » » gonti . »

Nr . 1 bis 3 sind bereits erschienen .

SttDdtckt«!!
gröftte Auomahl ! ! am billigste » i
in Cmil Lefevre ' . Fabrtlc ,

Berlin , Oranienstr . 158. [18201. ]

' SSGMki ' N�l
Slück 4, C, 8 und 10 Mark

Werth da » Doppelte ! !
Jllufir . Preisliste gratis u. franko

Pferd und Wagen , Arbeils - Break ,
verk . billig Erantz , Anklamerstraße 37.

er billige Schweinefleisch - Berkauf ,
k Psl . nv 55 Pf . , befindet sich

1487b Dchwedterstraße LI .

Tchankgeschäft billig zu verlaufen
( Baugegem, ) Lyuarstr . 4 am Wedding .

für Herren . Damen und
Kinder reell und b llig

Stallscbrei . erstr . 6. 14Zöd

Teppiche
in allen Arten und Größen
> kleiner Hnsterfehler wegen B

offeriren sehr billig .

Ferfieren ,
Garilinen9

Steppdecken
in den geichmackvollsten Ans -

siihriingen zu anerkannt billigen
477M Preisen .

K Reste
von Plüechen , Fantaeiestoffen ,
Damasten und Ripsen , paffend
für Sophas und Garnituren ,
zur Hälfte des früheren Kosten -

Preises .

<1. Adler Söhne ,
Teppichfabrik ,

Spandauei * » Strasse 30 ,
gegenüber dem Rathhause .

Unserem Skatbruder und Genoffen
Karl Ullrich zum heutigen Wiegen¬
feste ein dreimal donnerndes Hoch!
damit die ganze Wrangelstraße wackelt

Kämpfe muthig weiter ,
Bis Dein Auge bricht . ( 20111.
Kämpfe für die Freiheit ,
Wahrheit , Recht und Pflicht .
Kämvfe für ei » beff ' res Leven ,

Durch die Nacht zum Licht !
Na , Karl , merkst Du nischt von

wegen die durschtigen Seelen , stell Dir
man nicht so blöde an , sondern laß

gießen , umkommen wird wohl nffcht .

Zum heutigen Tag
Krenz » Bauer ein U

. . . . . . . . . . .

�
Wieviel nehmen wir denn nun Sonntag -

Dem Tischlermeister C . Sarkander ,
Manteuffelstr . 76 , zu seinem 4L. Wiegen «

fene ein donnerndes Hoch, daß dir ganz «

Mmteuffelstraße wackelt . M . K. R .

Me Uhr

' Andrea » ikr . Ä3H . p.

Ketten . Ein schöner Stand , neu ,
sofort , 22 Mk. , Britzerstr . 10, v. park .

unter Garantie
kostet bei mir

ArC ' i , W Uo Mk .
Kleine Reparaturen entsprechend billig «

Uhren , Qelck - u . SilberwaareM

c . Wtumciu * raA
Achtung 1 Kein Laden .

Nut eigene Fabrikation . 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Ripoentabak 2 Pfd . 60 Psg -
17851 . H. f . Dinelage ,

Kottbuserstr . 4, Hof park .

Den Genossen
halte ich meine

Mken - Mnolie
bei Bedarf beil . empfohlen
GrössteAuswahl . LillFr .
Vereinen Preisermistig >

Fr . Panknin ,
Granienftrah » 17 » ,

Adalbertftr . 91 , « che vrantenftr .

Weitsmkt .
Einen Arbeitsburschen verlangt

Ruthenberg , Friedenstr . 6. 1435b

Flotter Bügler
auf Knaben - Stoffanzuge . welcher nach -
weislich längere Zeit hier tdätig ge -
wesen , findet bei hohem Lohn dauernde
Stellung . wy ?

61 . MichaeliS , Chauffeestr . 123 .

Baroqne - Vergolder teil . Friedenstr . 6.

Krlegrrinuen auf Gotdtriften
verlangt Laufiyerstr 43 1494b

Holz » u. Kohlengeschäst Krankheils
Haider für Jnvenlarpreis zu verkau ' en .

47SMZ Pucklerstraße 4 » .

Wohnungen , Ripdorf , Berliner »
straße 7o , s «p. Eing . . alles Doppel '

feuster . dill . zu verui . , auch Pferdenav
z. 4 Pferden m. Rem , u. gr . Fullerboden .

2 Herren finden möbl . Schlafstelle b

Baltzer . Barnims » . 46 . v. 4Tr . l43 . >

Mbl . Schläfst , s. Genossen zu verin

Fraiikfurterstraße 130 . Hof geradezu o

WiNwe Knrg . _

Veremszumuer ist frei
straße 58.

Verantwortlicher Redakteur : August Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max vading m Berlin SW. , Beuch snaß , 2



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 42 . Freitag , den 19 . Fedrnar 1892 . 9 . Jahrg .

Uenes Material znm Kapitel der

Koldatenmißhaudlungen .
München , 13. Dezember ISS1 .

K. B . KriegSministerinm .
Betreff -

Mistbrauch der militärischeu
Tieustgewalt .

Nachstehendes erging an das kgl . General - Kommando des
II . Armee - Korps :

Das kgl . General - Kommando hat bei Vorlage der Akten
über die strafrechtlichen Untersuchungen wegen Mißbrauch der
Tienstgeivalt gegen :

a ) den Unteroffizier Ki ßkalt des 2. Ulanen - Regiments und
b) den Gefreiten Beck d. 1. Chevauxl . - Siegts . in den bezüg -

lichen Vorlageberichten vom 8. September und 7. November
lfd . Js . Nr . 13 616 und 16 692 die bei der prozessualen Durch¬
führung dieser beiden gerichtlich erledigten Strafrechrsfälle fest -
gestellten und niit denselben zusaim » e » HAng « nben Vorkommnisse
bei den betreffenden Truppentheilen einer eingehenden dienstlichen
Beuriheilung unterzogen . Das Kriegsministeriuni ist im All -
gemeinen nnt dieser Benrtheilung einverstanden , dasselbe sieht sich
jedoch veranlaßt , ans den Untersuchungsakten die nachstehenden
Momente besonders hervorzuheben und aus dem Gesichtspunkte
allgemeiner dienstlicher Interessen generell zu würdigen und zwar :

I . Aus den unter a erwähnten Akten .
1 In dem nntergerichtlichen Strafverfahren gegen den Gem .

Kugler wegen Achtuugsverletzung gegen den Unteroffizier Kißkalt
wurde festgestellt , daß die dem Kugler zur Last gelegte , in
passivem Widerstreben gegen einen unberechtigten wiederholten
Befehl des tc . Kißkalt bestehende Handlung durch brutale
Bedrohung des Kugler seitens des genannten Unteroffiziers veranlaßt
wurde . Während nun das Untergericht des 2. Ulanen - Regiments
durch rechtskräftig gewordenes Urtheil vom 4. April 1896 über
den Gemeinen Kugler eine Strafe von 21 tägige », st r e n g e n
Arrest verhängte , welches Urtheil durch oberstrichterliches Er -
kenntniß des Generalauditoriats vom 21 . Okt . l. Js . als auf
Gesetzesverletzung beruhend gerügt wurde , hat nach Aktenlage
das Verfahren des Unteroffiziers Kißkalt dem damaligen Kom -
mandeur des 2. Ulanen - Regiments keine Veranlaffung gegeben ,
Hierwegen einzuschreiten .

2. Die von Unteroffizier Kißkalt gegen den Gemeinen Kugler
in der Zeit vom 5. Oktober 1889 bis 3. April 1396 in der Eigen -
scha >t als Berittsührer und Zimmerältester verübten zahlreichen
Ausschreitungen , wie z. B. die Auferlegung vorschriftswidriger
Uebungen während des Stalldienstes , haben zum Theil unter

Anwesenheit älterer Unteroffiziere , insbesondere des Nizewacht -
Meisters stattgefunden , ohne daß sie dieselben abstellte »
oder dienstliche Meldung darüber erstatteten . Dies wurde aber
weder vom damaligen Eskadronches noch vom Regiments - Kom -
mandeur beim Anhängigwerden der Untersuchung gegen Kißkalt
vom disziplinaren Standpunkt ausgegriffen .

II . AuS den unter b erwähnten Akten ist
hervorzuheben :

v 1. Gefreiter Beck der I . Eskadr . des 1. Chev . - Rea . bat als

Berittsührer am 4. Febr . l. Jrs . früh unler Anwesenheit eines

Sergeanten den Gemeinen Kurzmann geschlagen und herum -
gestoßen und zur Strafe mit über dem Rücken zu haltenden

Seitengewehr in dir Kniebeuge besohlen , ohne daß der Sergeant
dagegen eingeschritten ist oder Anzeige machte .

2. Als der Geineine Lkurzmann nach etwa drei Minuten in -

folge tonischer Krämpfe nicht mehr aus der Kniebeuge sich erheben
tounte und hierauf in anscheinend bewußtlosem Zustnnde in ein

Zimmer gelragen und dort auf ein Bett gelegt wurde , ist über

diese auffallende Erkrankung dem vorgesetzten Rekrutenosfizier
bei dessen Eintreffen keine dienstliche Meldung gemacht , auch von
letzterem nicht verlangt worden .

Derselbe begnügte sich mit einer unbestimmten Antwort aus
die diesbezügliche Frage , ohne dem Erkrankten nähere Beachtung
zu widmen oder ärztliche Hilfe zu requiriren . Es geschah dies
erst mehrere Stunden später durch den zufällig hinzugekommenen
Wachtmeister .

3. Ter herbeigerufene Arzt begnügt « sich mit einer unveranb
wortlich oberflächlichen Besichtigung des Erkrankten und überließ
denselben ohne nähere Untersuchung und ohne ersten Versuch zu
ärztlicher Hilfeleistung seinem Zustande bis zum darauffolgenden
Tage abends , zu welcher Zeit Kurzmann sodann erst in das

Lazareth verbracht wurde .
4. Gelegentlich der gerichtlichen Untersuchimg gegen deu

Gefreiten Beck ist festgestellt worden , daß bei einer früheren , in
unmittelbarem Anschluß an Laufübungen stattgehabten Uebun >
in der Kniebeuge der Gemeine Z e g u l a ohnmächtig umfiel ,
worauf zwar ein Lazarelhgehilfe herbeigerufen , eine dienstliche

Meldung seitens des Rekrutenabrichters Gefreite » Beck jedoch
unterlnssen wurde , mit der nachträglichen Begründung , daß die

Sache hiesür zu unbedeutend gewesen sei .
V. Besonders bemerkenswerth ist , daß der betreffende Arzt

bei den späteren Vernehmungen als Zeuge über die unter
3 und 4 erwähnten Fälle hinsichtlich seiner persönlichen Be

lheiligung bezw . ärztlichen Thätigkeil keinerlei bestimmte

Aussclstüsse »rtheilen konnte und nicht in der Lage war , seine auf
dem Gedächlniß beruhenden Angaben aus irgend welchen dies -

bezüglichen Aufzeichnungen zu ergänzen .
6. Auch die in Ziff . 1 mit 4 erwähnten Momente , welche

größtentheils schon bei der ersten dienstliche » Feststelinug
des Thatbestandes ins Ange falle » mußten , sind nach Jnbalt der
Alten und der bezüglichen Berichte weder vom Eskadr . - Cbef noch
vom Regts . - Kommandenr , bezw . dem oberen Truppenarzt beachtet
» Mb im Sinne des Kriegs - Ministerialreskriptes vom 6. Oktbr . 1882
Nr . 13 627 weder sofort , noch im Verlaufe der Untersuchung

rechtzeitig aufgegriffen und gewürdigt worden .
Aus den unler I und II angeführten Vorkommnissen im

Zusammenhalt mit früheren Straffallen und mehrfachen , dem

Kriegsministermm vorliegenden Berichten muß die Uederzeugung

geivounen werden , daß bei den Truppentheilen trotz des Erlasses
des Kriegsministeriums vom 12. März 1833 Nr . 4763 noch
immer gewisse vorschrffrswidrige Ausbildungs » Praktiken
in Auwendung find und geduldet werde » , sowie daß

sich erlaubte und in den Reglements
Uebungen thcils ihrer Dauer , theils

e nach von Unteroffiziere n und

. . ,. . . . .Offizieren in höchst zweckwidriger , für die

Gesundheil und die Entwickelung der physischen und technischen

Leistungsfähigkeit der auszubildenden Mannschasten �schädlicher -
weise betrieben werde » . Hierunter zählen unverhältnißmäßig
langes Verharren der Mannschaften in der Kniebeuge oder m

anderen anstrengenden oder ermüdenden Körperhallnngen bei

Turn - , Fecht - ec. Uebungen , unmittelbarer Uebergang in solche
Körperhaltungen aus den Laufübungen u. f. w.

Außerdem wurden solche Uebungen von Unteroffizieren häufig

eigenmächtig, in mehreren Fällen sogar in Verbindung mit
anderen unerlaubten Erschwerungen als Straf mittel bei
den Mannschaften in einer Weis « angewendet , welche sich als

an und für
vorgeschriebene
ihrer Reiheufvl
s « l b st von

geplante und öfters rohe Quälerei der betreffenden
Mannschaften charakterisirt .

Es sind denn auch hierdurch , wie durch andere brutale
Korrekturmittel wiederholt schwere und dauernde Gesundheits »
beschädigungen an Untergebenen herbeigeführt worden .

Die Biehrzahl der erwähnten Ausschreitungen kann keines -
wegs als Ausfluß einer durch Augenblickseindrücke verursachten
hochgradigen Erregung des betreffenden Vorgesetzten betrachtet
werden , es müssen vielmehr , abgesehen von der individuellen
Verschiedenheit der Charaktere , allgemeinere Ursachen hierfür ge -
geben sein .

Wie sich schon ans obigen und ans anderweitigen Wahr -
nehmnngen des Kriegeministeriums crgiebt , sind die wesentlichsten
dieser allgemeinen Ursachen in Mängeln des Dienstbetriebes , in
Unterschätzung der Nothwendigkeit einer durchgreifenden Rege -
lung und Handhabung desselben innerhalb jedes Truppenverbandes
und serner darin zu suchen , daß die Schädlichkeit und Verwerf -
lichkeit der angedeuteten , vorschriilswidrigen Gepflogenheiten ,
selbst von Offizieren noch nicht allseitig erkannt wird . Infolge
davon erfahren viele Ungebörigkeilen keine oder keine nach -
haltige Korrektur und werben beim Truppentheil förmlich
zur bcrgebrachten Uebung , so daß sie auf die dienstlichen und
rechtlichen Zlnfchamingen der unleren namentlich der jüngeren
Chargen geradezu verwirrend einwirken , bis sie durch irgend eine
Katastrophe in ihren Wirkungen offenkundig werden . .

Eine weitere Ursache mag , wie in einzelnen Fällen nach -
gewiesen wurde , noch darin liegen , daß die Detail - Ausbildung k .
der Mannschaften außer de » unerläßlichen Forderungen bezüg -
lich der kriegerischen Fertigkeiten des Einzelnen und der Truppe
noch anderweitige Einforderungen seitens der Vorgesetzten hin -
sichtlich äußerer Gleichförmigkeit der Leute ic . gestellt werden ,
welche Forderungen wegen vorhandener Mängel und Verschieden -
heit der Körperbildung in gegebener Z « . and mit den vor -

geschriebenen Mitteln nicht zu erfülle » » » » und wodurch dann
das untere Ausbildungspersonal zur Anwendung gewaltsamer
Mittel gelangt .

Durch Vorangeführtes wird es auch erNärlich , daß trotz des

anzuerkennenden Pflichteifers der Gesammtheit der Offiziere die

gegen Mißbrauch der Dienstgewalt gerichtete » bisherigen Erlasse
die bezweckte nachhaltige Abminderung der gerügten Mißstände
noch nicht bewirkten .

Erste Bedingung für solchen Erfolg ist . daß die Offiziere
aller Grade von dem lebhaften Gefühl der Abneigung gegen
jegliche Art und Form des Mißbrauchs der Dienstgewalt uno von
der Uederzeugung durchdrungen sind , daß die Eigenschaft der
Selbstbeherrschung in erster Linie von de » Vorgesetzten errungen
und geübt werden muß und daß die Endziele der inilitärischen
Zlusbildung im Frieden auch da , wo energisches Eingreifen nöthig
erscheint , mit den gesetzlichen Machimitteln sich erreichen und mit

pflichtgemäßer Fürsorge für die Untergebenen wohl vereinigen ,
nie aber durch ungesetzliche . Geivallmittel dauernd sicher stellen
lassen . Wird in diesem Geiste aus die unteren Vorgesetzten .
namentlich auf die Unteroffiziere nicht allein belehrend und ab -

helfend , sondern auch vorbildlich durck das eigene Beispiel
in der BeHandlungsweise der untergebenen Chargen und Mann -

schaften von de » oberen Vorgesetzten eingewirkt und hiernach der

ganze Dienst - und Ausbildungsbetrieb innerhalb der Truppen -
theile gehandhabt ' und überwacht , dann muß es gelinge »,
insbesülldere die als fsrtgefetzte Quälerei - ! , der Unterzc - benkii sich
darstellenden Ausschreitungen hinlanzuhalten oder wenigstens
rechtzeitig zu entdecken .

Tie schädlichen Folgen der erörterten Mißstände im Einzelnen ,
sowie deren Gesammtwirkung aus den Geist innerhalb der Armee
und für das Ansehen des Standes sind zwar bisher vorwiegend
nur in den Auslassungen . militärfeindlicher Blätter "
nach Außen getreten und baben sich dieselben in den militärischen
Leistungen und in der Disziplin tc. des Ganzen noch nicht be-
merkbar gemacht , wie ja erst jüngst der hohe Grad der Tüchtigkeit
der Armee von Allerhöchster Stelle anerkannt wurde . Dies entbindet

jedoch nicht von der Verpflichtung , den gerügten Mißständen mit
allen geeigneten Mitteln entgegen zu wirken .

Zu diesem Zwecke wird unter Aufrechthaltnng der bisherigen
einschlägigen Erlasse und in weiterer Ausführung derselben das

Nachstehende verfügt :

1. Es ist Seitens der Offiziere aller Grade strengstens
darüber zu wachen , daß die formale und technische Detail -

ausbildung der Mannschaften nur unter Anwendung der in den

Vorschriften angegebenen Uebungen und der hiernach zulässigen
Hilfsmittel erfolgt .

Die Negimentskommande ' ire und Kompagnie - je . Chefs sind
namentlich dafür verantivortlich , daß für den Betrieb der Turn -
und Fechtübungen auch hinsichtlich der lliücksichten auf Ge -

snndheitspflege das erforderliche Verständniß beim Lehrpersonal
vorhanden ist , und wird hierwegen auf die iu Z 3 der Vor¬

schriften über das Turnen der Infanterie , speziell auf Seite 4,
Abs . S und Seite 7, Abs . 6 enthaltenen allgemeinen und ans die

für Ausführung der einzelnen Uebungen treffenden Ordrcs ge-
gebenen besonderen Direktiven zur entsprechenden Darnachachtung
bei allen Waffengattungen hingewiesen .

2. Unter keinem Vorwande dürfen die imter § 3 0 , Ziffer I
der Disziplinar - Strakordnung fallende » Uebungen und Dienst -
Verrichtungen von den mit Disziplinar - Strafgewalt nicht
ausgestatteten Oifiziere » den Mannschaften auserlegt werden ;
noch weniger von Unteroffizieren .

Auch Detail - Nachübungen der Mannschaften außerhalb der
anbefohlene » regelniäßigen Uebungsstnnden sollen nie ohne
Vorwiffen oder Zu- tinunung des Kompagnie - zc. Chefs und nie -
nials ohne Beanf�chtignng des betreffenden Abrichters durch
einen Vorgesetzte tattfinden .

SelbftverstTrt�u , dürfe » weder Straf - noch Nachübungen ohne
Rücksicht auf die Nesundhcit und die physische Leisinngssähigteit
der einzelnen Mennschasten belriebe » werden und muß deren
Ausführung sich stets innerhalb des Auobildungszweckes der be¬
treffenden Ileburge » halten .

Ueber Vorstehendes sind die jüngeren Offiziere und �>ie
Unterossizicre sowie die sämmtlichen Mannschasten zu geeigneten
Zeitpunkten wiederholt zu belehren und haben die Regiincnts -
,c . Kommandeure sich über diese Belehnmg in Gewißheit zu
erhalten .

3. Der innere Dienst sowie der AnsbildungSbetried ist inner -
halb der Tnppeneinheiten an der Hand der Vorschriften derart
durchgreifen ) zu regeln und die Handhabnrg zu überwache » , daß
Mißbränchm und sortgesetzien Unregelmäßigkeiten wirksam vor -
gebeugt wird , und daß Ausschreitungen sowie andere auffallende
Vorkomninsse nur unter ganz ansnahmsieeisen Umständen der
Rcmitens der Aufsichtsorgan « und der für die Disziplin » nd das
Wohl d- r Mannschaften verantwortlichen Vorgesetzten ( Kom -
pagnie - «c. Cbefs u. s. w. ) sich entziehen könien .

In gleicher Weise ist auch der Gesuidheitsdieust in der
Truppk zu regeln , welcher ein sorgfältiges aege ffeitigeS Zusammen -
wirken der Dienstvorgesetzten und der Truspenärzte und eine
entsp - ech - nde Anleitung des Ausbildungs - und Aufsichtspersonals
schon mit Rücksicht aus die hiermit zusmnnenhängenden recht¬
lich », Konsequenzen «rforderlich macht .

4. Dem Verhalten des Ausbildungspersonals und der

F ihrer aller Grade vor der Front bei Ueburgen jc . ist seitens

der Vorgesetzten bei jeder Gelegenheit besondere Aufmerksamkeit
zu widmen .

Etwaigen üblen Neigungen in besagter Richtung ist durch
Belehrung , Ermahnungen und gegebenenfalls durch Rügen und

Strafeinschreitung strengstens entgegenzutreten und darauf zu
halten , daß jeder Dienst und jede Uebung gleichzeitig auch für die

betheiligten Vorgesetzten und Führer einer Uebung in der Selbst -
beherrschung , sowie im takl - und maßvollen Austreten gegenüber
den Untergebenen bildet .

Diese Aufsicht und Anleitung muß besonders intensiv gegen «
über den jüngeren Chargen und zwar nicht allein bei den Truppen ,
sondern auch bei den Militärerziehungs - Jnstituten geübt werden ,
damit schlimme Neigungen frühzeitig bei dem Einzelnen unter -
drückt und nicht durch Duldung zur schädlichen Gewohnheit
werden .

ö. Zur Förderung der Dienstkenntniß und der militärischen
Erfahrungen der Untergebenen ist von Seite der Kompagnie - w. Chefs
bezw . der Bataillons - sc. und Regiments - Kommandeure darauf zu
sehen , daß alle Bestrafungen innerhalb des Truppentheils nicht
allein zur Kenntniß der Standesgenossen sc. des Bestraften ge -
langen , fondern daß hieran nach Umständen , sowie auch an andere
auffallende , dem Dienstinteresse nachtheilige oder förderliche Vor -
kommniffe angemessene Belehrungen geknüpft werden .

Zu diesem Zwecke haben die Disziplinarvorgesetzten auch
jene Straffälle , welche der gerichtlichen Erledigung zugeführt
werden niüsfen — abgesehen von deren Würdigung nach Maß -
gäbe des Kriegs « Mtnisterial - Reskripts vom b. Oktober 1882
Nr . 18 627 — schon bei der dienstlichen Feststellung des That -
bestandes in Bezug aus Veranlassung und begleitende Neben -
»instände näher zu würdigen . Desgleichen haben die Vorstände
der Militär - Untergerichte im Verlaufe der strafrechtlichen Unter -

suchungen von deren Ergebnissen in dienstlicher Richtung sich
pflichtgemäß Kenntniß zu verschaffen und den Militär - Vinter -
suchungsrichter hiernach mit Anweisung zu versehen .

Unbedingt nothwendig ist es serner , daß alle Offiziere sich
mit de » Strafgesetzen vertraut machen und daß die jüngeren
Offiziere » nd Unteroffiziere besonders auf die gegen Mißbrauch
der Dienstgewalt gerichtete » strafgesetzlichen Bestimmungen mit
den nölhigen Erläuterungen hingewiesen werden . Es wird daher
bei den Maßnahmen zur Fortbildung der Offiziere durch Winter -
vortrüge sc. den vorbezeichneten Gebieten ebenfalls Beachtung zu -
zuwenden sei ».

Die vielfache tägliche Inanspruchnahme der Truppenoffiziere
durch den praktischen Dienst bedingt aber auch bei diesen Maß -

an die Leistungsfähigkeit und
vereitelnd « Ueberbürdung ver -

nahmen , daß Ueberforderungen
eine ihren anregenden Zweck
mieden wird .

Dies wird sich dadurch erreichen lassen , daß sie zur wissen -
schaftlichen Fortbildung dienenden besonderen Arbeiten der
Oifiziere , das Kriegsspiel sc. angemessen begrenzt werden und im
Wesentlichen den Rahmen des normalen praktischen Wirkungs -
kreises des Frontosfiziers nicht überschreiten , da weiter gehende
Ziele in der Ausbildung auf anderem Wege Förderung finden .

Indem sich das Kriegsministerium der Erwartung hingiebt ,
daß durch allseitige und dauernde Beachtung des Vorstehenden
für die Zukunft die Nothwendigkeit entfällt , wiederholt und

allgemein hierauf zurückkommen zu müssen , darf sich dasselbe
zugleich der thalkräftigcn Mitwirkung der kommandirenden Ge -
iierale Uliä vir ubligen höheren Truppönbesehlsyäber

' dahin ver¬
sehen , daß fernerhin Vorkommnisse der bereglen Art nach Maß -
gäbe des gegenwärtigen Erlasses strengstens gewürdigt werden
und daß da . wo nachweisbares Verschulden der Dienstvorgesetzten
in Mitte liegt , gegen die Betreffenden unnachsichtlich ein -
geschritten und gegebenen Falles aus der Initiative der Kom -
uiandostellen alsbald geeigneter Antrag an das Kriegsministerium
gestellt tvird .

Kriegs - Ministerium : gez . v. S a f f e r l i n g.
Der Chef der Zentralabtheilung :

gez. Sixt , Oberst z. D.

LWlsles .
Unser Genosse Pens ist gegen Kaution vom Landgericht

Magdeburg auf freien Fuß gestellt und befindet er sich zur Zeit
bei seinen Kindern .

Die Wahlmänner - Wahl im zweiten Berliner Landtags -
Wahlkreis ist unter einer höchst geringen Betheiligung vollzogen
worden . 42 Wahlen fielen ganz aus , weil kein einziger Wähler
erschienen war , und iu vielen anderen Bezirken wurden die Wahl -
männer von den , einzigen erschienenen Wähler nicht sowohl ge -
wählt , als vielmehr ernannt . Wenn die Wahlenthaltung unserer
Gegner sich noch etwas steigert , werden wir Sozialdemokraten sie
schließlich einmal überraschen und sozialdemokratische Wahlmännev
wählen . So könnte es kommen , daß die Sozialdemokralen sich
schließlich sogar einmal an den Wahle » für das preußische Ab -
geordnetenhaus betheiligten . Um so beschämender ist die Wahl -
gleichgiltigkeit der Gegner , als im Landtag jetzt der Volksschul -
Gesetzentwurf zur Berathung fleht . Endlich ist auch der Umstand .
daß von zahlreichen gewählten Wahlmännern die Partei -
Angehürigkeit nicht festiteht , bezeichnend für die politische Reife
ihrer Wähler .

Behufs Austritts aus der SaudeSkirche wandte ich mich
— so schreibt uns ein Leser unseres Blattes — an das Pfarramt
meines Heimathortes mit dein Ersuchen , mir meinen Taufschein
auszustellen und nach Berlin zu senden . Ich legte dem Schreiben
66 Pieimig in Briefmarken bei : 66 für die Ausstellung des
Scheines und 16 für Porto . In nieinent Schreiben habe ich
allerdings ausgedrückt , zu welchen , Zweck ich den Taufschein
nöthig hatte . Ich erhielt denselben aber nicht zugesandt , dafür
aber traf ein Brief folgenden Inhalts ein :

K . . . . . .18. Februar 1892 .
Herrn W

. . . . . .

N

. . . . .

Berlin
retournire in der Anlage von den mir übersandten 6 Postmarken
ä 16 Pf . — deren 6, iiide », ich die sechste zur Frankatur Dieses
verwende , mit dem Bemerken , daß ich , gelinde gesagt , es für sehr
eigenthüinlich erachte , einem katholischen Geistlichen zuzumuthen ,
er solle Ihnen zu dein in ihrem Schreiben ä. d. 6. d. M. an¬
gedeuteten Zweck den Tauffchein ausstellen , und somit bei diesem
so sündhaften Vorhaben noch Vorschub leiste ».

Ich hoff «, daß Sie dadurch zur Besinnung kommen
werden . St . . .

Da ich nun vollkommen bei „ Besinnung " und mich meines
„ sündhaften Vorhabens " voll beimißt bi ». kann ich mich doch
durch dieses so höfliche Schreiben nicht von meinem Vorhaben
abbringen laffen . Dieser Herr Pfarrer scheint es überhaupt sehr
genau zu nehmen . Als ihn ein Bekannter von mir , ein sehr
armer Man » , ersuchte , ihn , den Taufschein seiner Tochter aus -
zustelle », mußt - er erst die 66 Pf . heranschaffen , ehe der Schein
ausgestellt wurde . Was also meinen Sie , daß ich thun soll , um
meinen Tausschein zu erhalten ?

Anmerk . d. Red . Sie hatten gar nicht nothwendig an -



zugebt », zu welchem Zweck Sie ven Schein brauchen . Schreiben
Sie nochmals an das Pfarramt und wiederholen Sie Ihr Ver «
langen . Gebübren und Porto müssen Sie nochmals beifügen .
Erhalten Sie keine Antwort , dann wenden Sie sich an die Orts -
Polizeibehörde unter Darlegung des Sachverhalts , die dann schon
Las Weitere veranlassen wird . Die Herausgabe des Tausscheins
darf Ihnen unter keinen Uniständen verweigert werden .

Wir sind zn der Erklärung ermächtigt , daß die Differenzen
mit der Allgemeinen Elektrizitüts - GeseUschasl noch keineswegs bei -
atlegt find . Zuzug ist auf das Strengste fernzuhalten ; die ganze
Angelegenheit wird übrigens in einer demnächst einzuberufenden
Versammlung aller in der Metallindustrie beschäftigten Arbeiter
zur Erörterung gelange ».

Zwei von der groste « Roth zeugende Vorgänge wurden
von einem Freunde unseres Blattes in der Stallschrciberstraste
unmiltrlbar nach einander beobachtet . Ein Mann brach in einem
Hausflur erschöpft zusammen . Als man ihn durch Kaffee und
nachher durch Speisen wieder zur Besinnung gebracht hatte , er -
zählte er , daß er seit zwei Tagen nichts genossen habe . Einige
Dabeistehende hatten den Mann für betrunken erklärt und ae -
meint , daß man solche Leute sich selbst überlassen müsse . Bei
einem Bäcker in derselben Slraöe verlangte ein Mann zwei Brote
k 40 Pfennige . Nach Empfang der Brote drückte er dem Bäcker
verstodlen ein Geldstück in die Hand und verschwand eilig .
Der Bäcker sah jetzt , daß er nur ein Zweipfennigstück bekommen
hatte , sagte sich aber , daß um zwei Brote doch nur ein sehr
Hungriger betrügt und nahm von einer Verfolgung Abstand .

Ein Beitrag zum Stellenschwindel . Von Zeit zu Zeit
erscheinen in de » Blättern Inserate , welche besagen , daß der In «
haber des Agenturgeschäfts von A. Rosinger in Budapest in der
Lage ist , deutsche Sekretäre bei deutschen Grafen in Ungarn unter »
zubringen . Auf eine illnsrage , welche der Schreiber dieser Zeilen
an Herrn Rosinger richtete , kam folgende Antwort :

„ Sehr geehrter Herr ! Bezugnehmend Ihres Geehrten ,
theile höflichst mit , daß ich gerne bereit bin , Sie als ersten
passenden Reflektanten aus die deutsche Sekretärstelle , zu
einem deutschen Grafen nach Ober - Ungarn , dauernde An -
ftellung , Gehalt 1300 Gulden Oe . W. pro anno , freie Wohnung ,
freie Reise und am Ib . Februar l. I . antretend zu plaziren . —
Es ist selbstverständlich , daß ich wegen rascher und definitiver
Abwickelung fragliche Stelle persönlich mit dem Herrn Grasen
Rücksprache nehmen muß und daher auf sein Besitz / wo er vor -
läufig weilt , zu reisen genöthigt bin . In Anbetracht dessen , daß
diese Reis « mit Ausgaben verbunden ist , haben Sie an mir —
wenn Sie auf fragliche Stelle reflekliren — mit umgehender Post
eine Offerte unter Hochwohlgeborener Herr Graf , ivorin Sie
Ihren Lebenslauf beschreiben mit Angabe Ihrer Referenzen , die
Abschriften Ihrer Zeugnisse . Bild samint — 12 Ml . — zur theil -
weisen Deckung der diesbezüglichen Reise einzusenden , daniit ich
alles Nöthige veranlassen kann , um die Angelegenheit rasch und
günstig erletigen zu können , denn nur in diesem Falle kann ich
genügende Garantie - leisten , daß meine Mühe mit Erfolg ge -
krönt wird .

Mein Honorar ist 5 pCt . vom ersten Jahresgehalte nach
Antritt der Stelle zu bezahlen . Hochachtend Rosinger . "

Selbstredend ist das Anerbieten nichts weiter als Schwindel .
Der Herr Agent wüiffcht eben nur recht oft die 12, — M. „ Reise¬
spesen " einzuheimsen .

Bater und Sohn . Eine hiesige Lokalkorrespondenz be -
richtet : Der Soh » eines angesehenen Regiernngsbeamten aus
einer märkischen Provinzialstadt war hier als Kaufmann in
Stellung . Sein auskömmliches Salair reichte jedoch für die
noblen Passionen , welchen der junge Mann sröhnte , nicht aus ,
so daß er erbebliche Zuschüsse brauchte , die der Vater bisher stets
bewilligt hatte . Vor einigen Wochen brauchte der junge Lebemann
wiederum Geld zm

Rcgulirmig�vo�Ehrenschuldeu . Er telegraphirte

mußt mir helfen , sonst muß ich mich todtschießen !" Schon mit dem
nächsten Zuge tras der Vater hier ein und suchte den Sohn in
dessen Wohnung ans : „ Höre " , sagte er dem Sohne , „ Dn brauchst
wieder einmal Geld , viel Geld ! Um Dir die verlangte Summe
geben zu können , müßte ich die mir anvertraute Kasse bestehlen
und mich dann erschießen . Dann würden Dein « Mutter und
Geschwister , deren Ersparnisse Du bereits bis zum letzten Heller
auigezehrt hast , vollständig ruinirt sein . Ich habe jedoch keine
Lust , mich Deinethalben lodtznschießen ; da Du das aber thnn
willst , so habe ich Dir meinen Revolver mitgebracht , nimm ihn
hin und thue . was Du nicht lassen kannst ! " Damit drückte er
dem jungen Manne die Waffe in die Hand und entfernte sich
ohne Abschied . Das war vor einigen Wochen . Der junge Mann
hat sich seitdem demüht , anderweit seine Verpflichtungen zu be-
gleichen , jedoch vergeblich , und nun hat er von des Vaters Waffe
Gebrauch gemacht . Der Polueibericht registrirte dies vor einigen
Tagen in seiner bekannten Manier .

Unsägliche Mühe verursachte vorgestern Nachmittag die
Rettung eines Knaben , welcher nahe daran war , in der Scharfe »
Lanke zwischen Pichelsdorf und Weinmeisterhorn zu ertrinken .
Der Sjährige Sohn des Arbeiters Perlitt in Pichelsdorf hatte
sich aus das Eis begeben und war mehrere hundert Fuß vom
Ufer entfernt eingebrochen . Der Vorfall war bemerkt worden ,
und auf die Hilferufe verschiedener Personen kam Herr Ingenieur
Mehlgarte » von der Krahugesellschast mit mehreren Kapitänen
herbei . Man sah in der Ferne den Körper des Knaben noch
mehrmals an der Oberfläche des Wassers auttauchen . Die

Hilfeleinung war hier für denjenigen , der sich dieser
Arbeit unterzog , mit großer Lebensgefahr verknüpft , wenn das
Eis , welches schon einen Kunden nicht mehr zu tragen ver -
mochte , mußte unter einem Erwachsenen erst recht zusammen -
brechen . Unter Anleitung des Herrn Mehlgarten wurden die
Rillnugsarbeilen lroydei » unverzüglich ,n Angriff genommen . Ter

Kapitän Lundslröm versah sich mit einem Reltimgsriiig , und
nachdem er am Tau zwischen sich und den am Lande stehende »
Person » » «in « Verdindnug bewerkstelligt halte , betrat er behutsam
die Eisfläche und brachte sich in liegender Stellung dem Knabe »
näher . Nach einigen Minute » halte er die Stelle erreicht , und
mittelst eines Hakens lonnle er de » scheinbar völlig leblosen
Körper «rsasseu und zu sich heranziehe ». In derselben Weise ,
wie der unerschrockene Retler bis zur Unfallstelle gelangt war .
kroch er wieber nach dem User zurück . Der regungslose Körper
wurde daraus m das Haus der Krahngesellschaft getragen , wo der
Ingenieur Wiederbelebungeversuche m,l dem Kaabe » anstellte .
Obwohl letzlerer etwa sieoen Minuten in , Wasser gelegen hatte .
waren die Bemühungen doch von Ersolg . Der Knabe kam all -
mälig wieder zu sich und wurde später von seiner inzmifoen be¬
nachrichtigten Mutter abgeholt .

Ein brutaler Ueberfall , dessen Motiv unaufgeklärt ist . ist
vorgestern aus die Frau des Zigarrenhändlers Wächter . Blücher -
strap « 39 , verübt worden . Wabrenh di « Frau sich allein im
Laden befand , erschien ein Arbeiter , verlangte „ ne Zigarre und

stellte die Frau zur Rede , wie sie dazu käme , seine « chwleger -
niullir zu chikaniren . Die Frau antwortete , von einer derarligeu
Frau gar keine Ahnung zu habe » . Plöylich öffnete sich
Sit Lädenthür und hevein stürzte ein umekaiintes , robustes
auxib rill « aus Frau W. »u und versuchte , indem sie

nach
'

der Kehle derselben griff , sie zu erwürgen . Mit

der Kraft der Verziveillung riß sich dl « Geiahrdele

iedock » kos und flüchtete nach dem Han - stur Dl « Unbekannte

war . hr aver aus dem Fuße gesolgl riß d. e W. am Fuße der

Trevve zu Boden und schlug wie lodsuchlig aus bieselde e . m zer -

zauste ihr die Haare und zerirayle ihr pals und Gesicht in

schauderyaster Weise . Erst durch Tazwischenkunst eines Kutschers

wurde die Angegriffene aus der gefährlichen Lag « befreit und

polljtllich« Hilfe requirirt . Da - Weck w. e der » » bekannte Mann

wurden nach heftiger Gegenwehr festgenommen und zur Wache
sistirt , woselbst ,nan selbige als einen Arbeiter St . und eine
Frau P. aus der Arndtstraße rekognoszirte . Ob hier ein Racke -
akt vorliegt oder ob eine Beraubung geplant war , werden die

polizeilichen Recherchen wohl demnächst ergeben . Frau W. be -

findet sich in ärztlicher Behandlung .

Verbrannt . Ein ensehlicher Unglücksfall hat sich am Dienstag
Abend in der Familie des in der Frankfnrterstraße wohnenden
Monteurs Grunow ereignet . Die einzige 2gjährige Tochter des -

selben war von einer Freundin zum Maskenball eingeladen
worden , auf den sie sich schon tagelang vorher gefreut hatte .
Gegen 7 Uhr zog sie sich nun ihr Kostüm , das kurz vorher mit

Benzin und Oleum gereinigt worden war , an , und ließ sich von
ihrer Freundin mit der biennenden Petroleumlampe den Sitz
des Kostüms ringc herum beleuchten . Wahrscheinlich ist nun
hierbei das Mädchen mit der Lampe zu nahe an das Kostüm
Herangerathen , denn mit einem Male faßte dasselbe Feuer und
im Nu stand Fräulein G. in Flammen . Sofort eilten die be-

stürzte » Eltern des Mädchens herbei , und der Vater warf sofort
mehrere Mäntel und Neberzieher auf seine brennende Tochter ,
wodurch die Flainmen erstickt wurden . Leider hatte aber das
arme Mädchen so schwere Verletzungen und Brandwunden im
Gesichte und an den Händen davongetragen , daß es ans An -

ordiinng eines hinzugernfenen Arztes nach Anlegung von Roth -
verbänden nach der Charitee geschafft werden mußte .

Ein Schwindel , dem ausschließlich Dienstboten zum Opfer
gefallen sind , ist in letzter Zeit in großem Umfange betrieben
worden . Ein junger Mann ohne Bart , schlank und dunkelblond ,

erscheint in der Wohnung und bietet dem Mädchen einen Hinter -
treppenroman mit dem vielversprechenden Titel : „ Der Barbar
ans Liebe " zum Kauf an , das Heft zum Preise von 10 Pf . Wenn
die Mädchen sich zur Abnahme bereit erklären und ihm ein

Zehn - oder Zwaiizigpfeiinigstück hinlegen , so fragt er , ob sie
nicht ein Zehn - oder Zwanzigmarkstück besäßen , er habe viel
kleines Geld und möchte es gegen das Geldstück umwechseln .
Wird ihm ein Goldstück gegebe », so stellt der Schwindler sich so,
als wenn er kleines Geld zählt und ruft dann nach dem Hausflur
gewendet zu : „ Du , komm ' und gieb mir doch etwas kleines

Geld , ich habe nicht so viel . " Eine zweite Person läßt sich nicht
blicken , und der Betrüger verschwindet schleunigst unter Mitnahme
des Goldstückes , angeblich um das Kleingeld zu holen .

Verbandzeug i » die Schulen ! Der zehnjährige Sohn
des Klempners Tobler , Adalbertstr . 92 , schwang sich jüngst
während der Echulpause im Slütz zwischen zwei Bänke » , erhielt
dabei von einem anderen Knaben einen Sioß und stürzte , mit
dem Kopf auf die Schulbank aufschlagend , hin ; mit einer stark
blutenden Kopfwunde blieb er liege ». Es wurde ein Lehrer
herbeigeholt , welcber den schwer verletzten Knaben statt zum Arzt
oder nach der nahen Sanitätswache einfach nach Hause schickle ;
die Schule befindet sich in der Nannynstraße . Auf dein Wege
kam dem Verletzten zufällig die Mutter entgegen , welche mit
ihm zum Arzt eilte ; die Wunde war schon vom Frost besalle ».
Dieser Fall , der im Schulleben nicht vereinzelt daslehst , beweist
wieder , wie nöthig es ist , daß man die Schulen mit Verbandzeug
versorgt .

Von Hnnden tierletzt . Mehrere Kinder spielten vorgestern
Abend in der sechsten Sinnde in der Saarbrückerstraße , als Plötz -
lich zwei von Hundefängern verfolgte große Köter unter sie
stürzten . Zwei kleine Mädchen wurden von den wüthenden
Thier « » durch Bisse in schwerer Weise verletzt .

Leichenfund . Bis zur Unkenntlichkeit entstellt wnrdevorgester »
Abend die Leiche eines Mannes gegenüber der Börse aus dem

Wasser gezogen : das einzige Merkmal zur Ermittelung der Person
ist ein kleiner rother Schnurrbart .

\ — Ter Bährö vom Franz - Reg- ' neilt , der bei der

| Blitzkätastrophe ans dein Tempelhoser Felde schwer rerletzl wurde ,
und nach seiner Herstellung in die Heiniath entlassen ivar , Hai
neuerdings wieder auf Kosten des Regiments in ein Bad geschickt
werden müssen , da sich noch Nachivirkmigen jener bedauerlichen
Katastrophe herausgestellt haben .

A « S Reinickendorf wird uns geschrieben : Der vor längerer
Feit ausgehobene Mililärboykotl ist auf Grund einer Volks -

versainmUing , die am 25 . Januar 1892 im Zentral - Schützenhaus
bei PH . Teichert , westlicher Bezirk für Reinickendors . mit folgen¬
der Tagesordnung tagte : „ Wie stellen sich die Arbeiter Reinicken -

dorjs zu de » Gemeindeivahlen " , wieder erneuert worden .

Herr Handelsmann Robert Krause , Höchstestraße 20 ,
ersucht uns um die Mittheilmig , daß er mit brm in unserer
Nummer 33 erwähnten Handelsmann gleichen Namens nicht
identisch ist .

Polizeibericht . Am 16. d. M. Nachmittags stürzte der

Maschinist Neuniaiin im K. ffelhanse der Telegraphen - Ban - Anstalt
von Biedermann u. Zarnikow . Kreuzbergsir . 7, durch eine offene

Fallthür in den etwa vier Meier tiesen Kohlenkeller hinab und
erlitt einen Schädelbruch . Er «i . rde nach dem Kranken dause am
Urban gebracht , wo er bald darauf verslaib . — Am 17. d. M.

Morgens wurde ein achtjähriger Knabe vor dem Hause Reichen -

bergerstraße 35 von einem Biern ' agen überfahren und am Fuß
so bedeuiend verletzt , daß seine Uederführung nach dem Kranken -

Hause Beihanien erforderlich wnroe . — In der Spree , gegenüber
der Börse , wurde Vormittags die Lei . be eines unvekaiinten , etwa
35 Jahre alten Mannes angeschwemiiil . — Im Flur des Hauses
Görlitzerstr . 50 siel Nachniilkags ein Arbeiter plötzlich zu Boden ,
verletzte sich dabei schwer am Hiiiterkops und verstarb aus der
Stelle . — Als zu derselbe » Zeit der Kutscher Schreck vor dem

Hanse Oranienbnrgerstr . 83 lange Cisenstangen ablud , wurde das
fivttere Ende einer Stange , die er ans der Schüller trug , von
einer vorüberfahrenden Droschke gestreift und der Kutscher mit

derselben niedergestoßen . Hierbei durchstieß die Stange die Wand
der Droschke und verletzte eine darin sitzende Schnuspieleüu schwer
an der Schläfe , so daß sie nach dem St . Hedwig - - Krankenhanse
gebracht werden mußte . — In einem Hotel winde Nachmittags
' ein Kanfmann erhängt vorgesnnden . — Ani Furcht vor Strafe

sprang Abends ein 14 jähriger Knabe nahe der Kotlbuserbriicke
in den Landwehrkanal , ivurde jedoch noch lcdend aussein Wasser

gezogen » nd nach dem Krankenhause Arn Urban gebracht — Zu
derselben Zeit wurde in der Wohnung einer unter sittenpolizei -
licher Aussicht stehenden Frauensperson , in der Johanniterstraße ,
ein unbekannter , etwa 40 jähriger Mann erhäucl vorgefunden . —

Am 17. d. M. und in der darauf folgenden Vachl fanden fünf
kleinere Brände statt .

VovsmumUmgim .
Der sozialdemokratische Wahlverei » für der 4 . Wahl -

kreis hielt am Dienstag Abend eine außerorventliae General -
Versammlung ab . die der Vorsitzende mit einem Hinweis aus das
Hinscheiden der Frau des Genossen Pens eröffnete . Di « Ver -
sammelte » erhoben ich z » Ehren der Entschlafenen von ten Sitzen .
Darauf hielt Herr Glocke einen Borrrag über : „Enlstefting und
Entwicklung des Prwateigenlhums " , in welchem er nach Borgan ' s
Forschungen die Ertivicklung und Aufeinanderfolge der »erschie -
denen Familienforinen und die zwischen ihnen und den Eigen -
lhumsverhältnissen bestehenden Wechselbeziehungen schilderte .
Bei der letzten Eiuenthumsfform , dem Privalkapitalismus , zeigte
Redner , wie derselbe mehr und mehr zur Proletarisi - ung
der Massen und zur Scheidung des Volkes in zwei Klaffen mit

vollständig entgegengesetzten Interessen führt , wie aber die End

Wickelung selbst , welche das Kapital nimmt , schon auf die Roth -

ivendigkeit der sozialistischen Eigenthumssorm und auf die Auf -

Hebung des Privateigenthums hindrängt . Zur Diskussion nahm

nur ein Genosse das Wort , welcher ausführte , wie nöthig es ist ,

dahin zu wirken , daß wir »nser Ziel , den Sozialismus , möglichst

bald erreichen . Zum dritten Punkt der Tagesordnung ,
endgiltige Beschlußfassung über die Frage der Theilung

des Wahlvereins , führte Genosse Stabernack

aus , daß bei einer Theilung des Wahlvereins eine

geineinsame Aktion der beiden Vereine nach dem Gesetze nicht

möglich sei . Es komme darauf an , imposante Versammlungen zu

erzielen ; bisher hätten sich die Säle , in welchen die Versamm -

lungen stattfanden , nicht als zu klein erwiesen . F l a t o w be-

merkte , der Antrag auf Theilung des Vereins sei gestellt , um

besseren Besuch der Versammlungen zu erzielen . Sollte sich dies

aber auf andere Weise ermöglichen lassen , so würde der Antrag

zunickgezogen werden . Stritzkowski meinte u. A. , wenn ein

Verein für den Osten und einer für den Südosten be «

stehe , würde vielmehr als bisher agitirt werden . Ein

inzwischen eingelaufener Antrag forderte , daß alle acht Tage ,

und zwar abwechselnd im Osten und im Südosten , Versamm -

lungen abgehalten werden sollen . Stabernack betonte , daß

es nicht , wie ein Vorredner angedeutet hatte , darauf ankommt ,

ob der Vorstand fähig ist , für allwöchentliche Versammlungen
und Vorstandssitzungen zu sorgen , sondern darauf , ob denn die

große Mehrzahl der Genossen im Stande ist , so viel Versamm -

Inngen neben den gewerkschaftlichen zu besuchen , zumal in

der gegenwärtigen geschästssffllen Zeit . Zu Lokalen könnten

ja bisweilen weiter entfernte , z. B. solche in der Lands -

berger Allee , genommen iverden . Der Antrag auf Theilung

des Vereins wurde schließlich zurückgezogen und der Antrag -

allwöchentlich Sitzungen abzuhalten , fast einstimmig abgelehnt .
Beim nächsten Punkt der Tagesordnung gab Petrik zu er

wäge » , ob es sich zur Hebung der Versammlungen und des

Vereins nicht empfehlen würde , jedesmal Zettel — es müßten

ca. 6000 sein — drucken und durch Arbeitslose gegen Enl -

schädigung vertheilen zu lasse ». Die Kosten würden sich jedes -
mal auf 32 auf 34 M. stellen . Ein anderer Genosse schlug statt

der Zettel Fliigblätler vor . Wengeis sprach sich , namentlich mit

Rücksicht auf die Kosten , dagegen aus und iffltiex schlägt vor ,

sich lieber des Sänleiianschlags zu bedienen . Glocke machte

den Vorschlag , innerhalb des Wahlkreises für die verschiedenen

Bezirke Vertrauensmänner zu ernennen , welche die Agitation
organisiren und leicht betreiben können . Die Versammlung er -

klärte sich für de » Vorschlag der Zettelvertheilung . Zum Schluß

forderte Wenzels zum fleißigen Abonnement auf die „Volks -
tribüne " auf .

In Rixdorf fand vor Kurzem eine Volksversammlung
im Lokal des Herrn Nicsegk statt , in welcher Genosse Theodor

M etzner einen sehr beifällig alifgcnoinmeiien Vortrag über die

neue Landgemeinde - Ordnung hielt . Ter Redner erklärte , daß er

persönlich für selbständige Beiheiligung der Arbeiter an jeder

Wahl sei , da die Wahl stets auch agitatorisch wirke ; den Rixdorfei
Genosse » könne er aber die Wahlbelheiligung nicht direkt empfehlen .
da er über die örtlichen Verhältnisse Rixdorfs nicht genügend
orientirt sei und deshalb die dortigen Genossen besser «nlscheiven

könnten , ob die Wahlbelheiligung für sie von Nutzen sei oder

nicht . In der recht regen Diskussion waren die meisten Redner

für die Belheiligung . Ganz energisch aber protestirten dagegen

Genosse Krüger und ein Unabhängiger ; ersterer besonders aus

dem Grunde , weil gerade bei dieser Wahl kein gleiches Recht für

Alle gewährt fei , und die zwei Mann , welche wir schließlich in

die Geineindevertretung entsenden könnten , uns auch nichts nutzen

würden . Die Versammlung erklärte sich jedoch mit den Aus -

führungeii des Referenten einverstanden unter Bezugnahme dar -

auf , daß in den Landgemeinde - Verwaltiliigen Zustände existirten ,
welche vom menschlichen Standplinfte aus als unwürdig zu be«

zeichnin sind , und es doher unsere nste Pflicht sei , dies « . z» Jl - t -

leitige » resp . sie dein Volke vor Augen zu führen , um dadurch

iuimermehr Stimmen für die sozialdemokratische Partei zu gewinnen -
Es wurde eine Kommission von 5 Mann gewählt , welche die

weiteren Schrille betreffs der Wahl vorziinehrnen hat . Der

Referent erklärte noch im Schlußwort , daß wir gleiches
Recht für Alle überhaupt nicht einmal auf de », Papier besäßen ,

auch nicht bei der Reichstags - Wahl , schon aus dem Grunde nicht ,

weil bei letzterer Wahl die Frauen ausgeschlossen sind Ferner

gäbe es im Landtag pro Tag 15 M. Diäten » nd im Reichstag

keine . Trotzdem müßten wir für jede Wahl eintreten , auch wenn

wir noch so wenig Abgeordnete durchbringen können ; gerade bei

den Wahlen würde das Volk sich seiner elenden Lage am besten

bewußt , deshalb sei die Wahl das beste Agitationsmittel . Ten

Unabhängige » erklärte Genosse Metzner . daß diese Herren , welche

sich noch so gern als „ Genossen " ausspiele », dadurch , daß sie in

Rixdors die Wahl ins Lächerliche ziehen wollen und ihre Glossen

darüber kolportiren , sich selbst keiinzeichnen und richcen . Wenn

der Arbeiter in seinem Enianzipationskampfe sich immer nur nach

dem Wenn und Aber richten wollte , würde er noch heute im

Schlepptau der Bourgeoisie liegen und nicht eine solch gewaltige

Partei , darstellen wie jetzt . Ohne Kampf und Arbeit gäbe es

natürlich keinen Sieg . Wenn wir die Hände in den Schooß

legten , könnien wir nie zum Ziele gelangen , drum wollten und

dürften wir keine Chance iinbenutzt lassen . — Zum Schluß
I orderte der Vorsitzende die Genossen auf , immer mehr für unsere

Prinzipien zu agiliren . Die Veisammlung ging mit einem kräs -

tigen Hoch auf die Sozialdemokratie auseinander .

Die in der Kiirschnerbranche beschäftigten Arbeiter und

Arbeiterinnen hielle » kürzlich bei Seefeld eine össentliche
Versammlung ab , in welcher zunächst der Vorsitzende vom Tode

der F r a u Pens Mittheilung machte , worauf das Andenken

der Tahingeschiedenen durch Erheben von den Plätzen geehrt
wurde . Es folgt « ein Vorirag des Herr » Henning über die

Siiitflnth , welchen die Bersammlniig mit lebhaftem Interesse und

lauten , Beifall aufnahm . In der Diskussion brachte Kollege

Regge zur Sprache , daß noch 40 — 50 Weißgerber ohne Arbeil

sind ; man solle sein Möglichstes zur Unterstützung derselben thn »,

indei » man nach Kräften in die noch anssteheiiden Listen Beiträge

zeichne . Kollege Tbomsen wünschte , daß in späteren Ver -

sanimlungen die Diskussion etwas länger währe und ersuchte die

Kilrschiierniamsells sich reger an de » Versanimluiigen zu belheiligen -
da gerade sie der Ausklärung noch sehr bedürfen , um nach dem

großen Ziele der Menschheit erfolgreich streben zu können . Als -

dann beschloß die Versamm luiig einstimmig , dem Genossen P«l ! ä

eine Beileidsadresse zu übersenden ; dieselbe hatte folgenden Wort -

laut : „ Die in der Kürschnervranche beschäftigte » Ar - eiler ustd
Arbeirerinnen bedauern sehr den Tod Ihrer vor Gram dahm -

geschiedenen Frau ; die Versammlung spricht Ihnen hiermit ihr

liefstes Beileid aus . " Hieraus folgte ein gemülhliches Beisammeu -
sein l »ld Tanz .

Im Fachverei « der GasanstoltS - Arbeiter und B« '

rufsgenossen Berlins und Umgegend hielt neulich

Herr Wilhelm S ch w a r tz e unter lebhaftem Beifall «inen Vor -

lrag über das Thema : „ Von der Wiege bis zum Grab « des

Proletariers . " Die Diskussion bewegte sich im Sinne des R« '

leren len . Sodann wurde zur Wahl des Gesaminlvorstandes
geschritten . Aus derselben gingen folgende Kollegen hervor :
Schioarye , 1. Vorsitzender ; Häusler , 2. Vorsitzender ; Gunther ,

l . Schriftführer ; Kasack . 2. Schriftführer ; Quarg , 1. Kassir »?
Müller , 2. «assirer ; zu Beisitzern wurden die Kollege » Schiewer -
Mierke und Reinhardl gewählt , zu Revisoren Gantschow . Elavery

und Schwarzeir . De » , Verein traten mehrere Kollege » bei . Unter

Verschiedenem wurden die in den Gasanstalte » herrschenden Ver -

bältnitfe einer scharfen Kritik unterzogen . Mit einem dreisn - de"
Hoch ans die Bewegung der Gasanstails - Arbeiter ging man aus -

einander .
"
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